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Abstract

In dieser von September 2007 bis Januar 2008 durchgef�hrten Untersuchung 
steht die Frage im Vordergrund, wie viele selbstst�ndige Frauen bzw. wie viele 
Unternehmen von Frauen es in Berlin gibt. Dar�ber hinaus geht es darum, N�he-
res �ber die Gruppe der selbstst�ndigen Berlinerinnen zu erfahren und die Unter-
nehmen von Frauen genauer zu beschreiben, um einerseits Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten zu selbstst�ndigen M�nnern festzustellen sowie andererseits 
Berliner Besonderheiten im Verh�ltnis zur bundesdeutschen Situation insgesamt 
zu identifizieren. 

Zu diesem Zweck wurden alle f�r Berlin vorliegenden Datenquellen in Betracht 
gezogen. Sekund�ranalytisch ausgewertet wurden im Einzelnen: der Mikrozensus, 
die Einkommensteuerstatistik, die Handwerkskammerstatistik, die Creditreform -
Daten und Eintragungen des Berliner Handelsregisters. 

Die Anzahl der selbstst�ndigen Frauen und Frauenunternehmen f�llt je nach Da-
tenquelle unterschiedlich aus. Welche Aussagen zu den jeweiligen Datens�tzen 
getroffen werden k�nnen wird in jedem Kapitel einzeln dargelegt. Insgesamt, 
�ber alle Datenquellen hinweg, kann gezeigt werden, dass der Frauenanteil an 
den Selbstst�ndigen bei ca. 35 Prozent f�r Berlin liegt und der Anteil der Frauen-
unternehmen an allen Unternehmen bei ca. 21 Prozent. Dies ist im Vergleich zur 
Bundesrepublik mit einem durchschnittlichen Frauenanteil an den Selbstst�ndigen 
von knapp 30 Prozent relativ hoch.
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1. Einleitung und Fragestellung

Im Vordergrund dieses Berichtes steht die Frage, wie viele selbstst�ndige Frauen 

bzw. wie viele Unternehmen von Frauen es in Berlin gibt. Dar�ber hinaus geht es 

darum, N�heres �ber die Gruppe der selbstst�ndigen Frauen zu erfahren und die 

Unternehmen von Frauen genauer zu beschreiben, um einerseits Unterschiede 

und Gemeinsamkeiten zu selbstst�ndigen M�nnern festzustellen sowie anderer-

seits Berliner Besonderheiten im Verh�ltnis zur bundesdeutschen Situation insge-

samt zu identifizieren.

Die genaue Zahl der selbstst�ndig arbeitenden Frauen in Berlin ist bisher nicht 

exakt bestimmt, genauso wenig wie die Zahl der Unternehmen, die Frauen ge-

h�ren. Zu unterscheiden ist hierbei eine Perspektive, die an der Person (selbst-

st�ndige Frau) ansetzt, von einer Perspektive, die am Unternehmen ansetzt 

(„Frauenunternehmen“).1 Naturgem�� unterscheiden sich die Angaben �ber 

selbstst�ndige Frauen von denen der „Frauenbetriebe“ erheblich. Es k�nnen z.B. 

1 Zur unterschiedlichen Konnotation der Begriffe „Selbstst�ndige“ und „Unternehmer“ 
siehe auch Lauxen-Ulbrich/Fehrenbach 2003: 17. Demnach wird der Begriff des 
Unternehmers h�ufig im Schumpeterschen Sinne mit dem rastlos schaffenden auf 
Wachstum ausgerichteten Entrepreneurs verbunden, w�hrend Selbstst�ndige ein sehr 
viel breiteres Spektrum abdecken. Zur Abgrenzung von Selbstst�ndigen und 
Unternehmungen siehe auch Piorkowsky 2002.
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zwei Frauen ein Unternehmen f�hren, beide werden dann als selbstst�ndige 

Frauen gez�hlt, das Unternehmen jedoch nur als ein Frauenunternehmen. Eine 

selbstst�ndige Frau kann auch ein Unternehmen gemeinsam mit zwei M�nnern 

besitzen und f�hren, dieses Unternehmen wird dann nicht als „Frauenunterneh-

men“ erfasst. Zu diskutieren ist in diesem Zusammenhang, wann ein Unterneh-

men ein „Frauenunternehmen“ ist. Wenn es alleine Frauen geh�rt? Wenn es zu 50 

bzw. 51 Prozent Frauen geh�rt? M�ssen die Eigent�merinnen gleichzeitig ge-

sch�ftst�tige Inhaberinnen sein?2 Die Weite oder Enge dieser Definition hat 

Auswirkungen auf die Gesamtzahl und auch die Gr��e (nach Mitarbeiter/innen 

oder Umsatz) von „Frauenunternehmen“. F�r die hier vorliegende Untersuchung 

fassen wir Frauenunternehmen je nach M�glichkeit der erfassten Daten pragma-

tisch entweder als Unternehmen die alleine Frauen geh�ren (Handelsregister Kap 

5) oder an den Frauen als t�tige Inhaberinnen mehrheitlich beteiligt sind (ZEW-

Daten Kap 6).

Dass die Zahl der selbstst�ndig t�tigen Frauen in Berlin nicht bekannt ist, liegt 

unter anderem daran, dass sich die Gruppe der Selbstst�ndigen aus unterschied-

lichen Untergruppen (z.B. FreiberuflerInnen, HandwerkerInnen, Gewerbetrei-

bende, GesellschafterInnen von Kapitalgesellschaften, Ich-AGs etc.) zusammen-

setzt und die Angaben hierf�r an verschiedenen Stellen und mit unterschiedlichen 

Motiven erhoben werden. 

Die Zahl der Unternehmen von Frauen ist nicht einfach feststellbar. Ist bei Einzel-

unternehmen und bei Personengesellschaften das Geschlecht des Unternehmers 

bzw. der Unternehmerin noch relativ leicht zu erfassen, ist dies bei Kapitalgesell-

schaften (z.B. GmbHs) schon problematischer. Da es keine Datenquelle in 

Deutschland (im Gegensatz zu den USA) gibt,3 der man die Zahl der selbstst�ndi-

gen Frauen bzw. die Zahl der Unternehmen von Frauen entnehmen kann, werden 

in diesem Bericht verschiedene Datenquellen analysiert und Sekund�rauswertun-

gen durchgef�hrt, um die Gruppe der selbstst�ndigen Frauen in Berlin quantitativ 

genauer beschreiben zu k�nnen. 

Mittels welcher Datenquellen lassen sich nun verl�ssliche Aussagen �ber selbst-

st�ndige Frauen und Frauenunternehmen in Berlin treffen? Diese einfache Frage 

2 Dies wird unterschiedlich gehandhabt. In den USA gilt ein Unternehmen als 
Frauenunternehmen, wenn mindestens die H�lfte der Eigent�mer weiblich ist. Auch die 
OECD fordert eine solche weite Definition. Vgl. Holz 2004: 94. Michael Holst vom 
Institut f�r Mittelstandsforschung definiert „Frauenunternehmen“ etwas enger als 
„Eigent�merunternehmen, in dem mindestens die H�lfte der auf die gesch�ftsf�hrenden 
Gesellschafter entfallenden Anteile von Frauen gehalten werden (Holz 2003). 
Fehrenbach wiederum definiert f�r ihre Untersuchung „Frauenbetriebe bzw. 
„M�nnerbetriebe“ als „solche Betriebe…, die bei der Frage nach dem Geschlecht der 
t�tigen InhaberInnen ausschlie�lich Frauen bzw. M�nner als t�tige InhaberInnen 
angegeben haben, d.h. also allein von Frauen oder M�nner gef�hrt werden“ 
(Fehrenbach 2002: 5).

3 Diese unzul�ngliche Datenlage in Bezug auf Existenzgr�nderinnen wie selbstst�ndige 
Frauen in Deutschland ist hinl�nglich und ausf�hrlich dokumentiert. Siehe z.B. Lauxen-
Ulbrich/Fehrenbach 2003; Kay 2003:1 und Holz 2004:91f.
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f�hrt leider zu keiner einfachen Antwort. An vielen Stellen und in einigen Berliner 

Institutionen werden interessante Einzelinformationen erhoben und gesammelt. 

Diese erfassen jeweils nur Teilbereiche. F�hrt man diese Informationen zusam-

men, entstehen statt eines umfassenderen einheitlichen Bildes eher Widerspr�che 

und Ungereimtheiten, z.B. schon in Bezug auf die Zahl der selbstst�ndigen Frauen 

sowie der Frauenunternehmen. Die Absicht dieses Berichtes ist es, diese Wider-

spr�che offen zu legen und ansatzweise und praxisnah die methodischen Prob-

leme zu benennen und zu diskutieren, welche Aussagen sich mit welchen Daten-

quellen treffen lassen.

F�r die hier interessierenden Sekund�rauswertungen wurden alle in Berlin vorlie-

genden Datenquellen in Betracht gezogen. Es konnten allerdings schlie�lich nur 

solche Statistiken und Datenquellen f�r eine Auswertung ber�cksichtigt werden, 

die nach Geschlecht differenzieren und auf Berliner Ebene �ber ausreichende Fall-

zahlen verf�gen. Das sind im Einzelnen: der Mikrozensus, die Einkommensteuer-

statistik, die Handwerkskammerstatistik, die Creditreform-Daten und Eintragun-

gen des Berliner Handelsregisters.

Nicht ber�cksichtigt werden konnte die Gewerbesteuerstatistik, die beim Statisti-

schen Bundesamt gef�hrt wird, da sich alle in dieser Statistik erhobenen Kriterien 

nur auf den Betrieb als solchen beziehen, nicht aber auf Personen (z.B. Ge-

sch�ftsf�hrerinnen oder Gesellschafterinnen). Eine Auswertung erschien daher 

nicht sinnvoll.

Auch auf eine n�here Betrachtung der Gewerbeanzeigenstatistik wurde verzichtet,

da Gewerbeanmeldungen nur dann nach Geschlecht und Staatsangeh�rigkeit dif-

ferenziert erhoben werden, wenn es sich um Einzelunternehmen handelt. Diese 

Informationen werden in diesem Bericht bereits mittels der Mikrozensusdaten 

(Kapitel 2) sowie aus den Auswertungen der Handelsregistereintragungen (Kapitel 

5) errechnet. Die Auswertung der Gewerbeanzeigenstatistik bringt somit keine 

neuen Informationen bez�glich der Geschlechterverteilung in der Selbstst�ndig-

keit insgesamt, so dass darauf verzichtet wurde. Nach Anfrage bei der IHK Berlin 

erhielten wir die Auskunft, dass eine Differenzierung des Geschlechts in der In-

dustrie- und Handelskammerstatistik nur bei Kleingewerbetreibenden m�glich ist 

(vermutlich Einzelunternehmungen) und bez�glich aller anderen Rechtsformen in 

der IHK Datenbank zudem nur Informationen �ber die Gesch�ftsf�hrerInnen und 

nicht �ber die GesellschafterInnen enthalten sind. Deswegen wurde auch auf die 

Auswertung dieser Daten verzichtet. Leider wird auch in dem neu geschaffenen 

Unternehmensregister in Berlin nicht nach Geschlecht differenziert.

Nicht ber�cksichtigt werden konnten weiterhin auch einige auf Bundesebene in-

teressante Datens�tze, die aber auf Landesebene nicht repr�sentativ analysiert 

werden k�nnen. Dies sind das IAB Betriebspanel, das SOEP (Sozio�konomisches 

Panel des DIW) und der GEM (Global Entrepreneurship Monitor).
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Dieser Bericht ist folgenderma�en aufgebaut: Begonnen wird mit dem Blick auf  

einzelne Personen, mit den selbstst�ndigen Frauen (2. Kapitel). Hier werden die 

sekund�ranalytisch ausgewerteten Daten des Mikrozensus des Jahres 2005 (im 

Vergleich zum Jahr 1996) pr�sentiert. Der Mikrozensus bietet die gr��te verf�g-

bare Stichprobe in Deutschland (Basis f�r Berlin ca. 28.000 Personen). In Erman-

gelung anderer Datenquellen wird in vielen Studien �ber Selbstst�ndige in 

Deutschland auf den Mikrozensus zur�ckgegriffen (z.B. Leicht/Lauxen-Ulbrich 

2004, Kay u.a. 2003).

Die Zahl der selbstst�ndigen Frauen in Berlin wird im Mikrozensus f�r 2005 mit 

79.526 angegeben (M�nner 146.257), im gesamten Bundesgebiet sind es 

2.740.000 M�nner und 1.112.000 Frauen.4

In der Forschungsliteratur wird davon ausgegangen, dass die Zahl der Selbst-

st�ndigen laut Mikrozensus eher �berh�ht ist (Kay u. a. 2003: 59). Dennoch bie-

tet der Mikrozensus durch das umfassende Erhebungsprogramm die ausgiebigs-

ten M�glichkeiten, die Gruppe der selbstst�ndigen Frauen differenziert zu be-

schreiben. Z.B. k�nnen die Daten sekund�ranalytisch nach Bildung, Einkommen, 

Familienstand, Kinderzahl, Staatsangeh�rigkeit, Branche und einigem mehr aus-

gewertet werden. Hier sind zudem Tendenzaussagen m�glich, da Datens�tze f�r 

zwei Zeitpunkte (1996 und 2005) ausgewertet wurden.

Es ist zudem eine der wenigen Datenquellen, in der nicht eintragungspflichtige 

Selbstst�ndige wie z.B. FreiberuflerInnen ber�cksichtigt werden k�nnen. Leider 

gehen aus dem Mikrozensus keine Angaben �ber die Unternehmen der Selbst-

st�ndigen hervor, wir erfahren z.B. nichts �ber die Rechtsform, die Ums�tze etc. 

Deswegen kann anhand dieser Daten nicht zwischen Einzelunternehmer/innen 

und (t�tigen) Gesellschafter/innen unterschieden werden.5

Die Einkommensteuerstatistik des Statistischen Landesamtes (Kapitel 3) ist f�r 

die hier aufgeworfene Fragestellung viel versprechend und pr�zise, da hier an-

hand von Steuererkl�rungen das Einkommen der Selbstst�ndigen erfasst wird. 

Allerdings umfasst der aktuellste auswertbare Datensatz leider nur das Jahr 2001. 

Anhand dieser Daten schrumpft die Zahl der selbstst�ndigen Frauen in Berlin auf 

ca. 54.000, das sind deutlich weniger als entsprechend der Auswertung der Mir-

kozensusdaten von 2005. Nicht nach Geschlecht auswertbar sind bei der Ein-

kommensteuerstatistik, wie in den meisten anderen Datens�tzen auch, Gesell-

schafter-Gesch�ftsf�hrerInnen von Kapitalgesellschaften (z.B. GmbHs und AGs), 

da das Geschlecht der GesellschafterInnen nicht erfasst wird. Diese stufen sich im 

Mikrozensus jedoch als Selbstst�ndige ein. Besonders interessant an der Ein-

4 Selbstst�ndige laut Mikrozensus sind Personen, die ein Unternehmen, einen Betrieb 
oder eine Arbeitsst�tte gewerblicher oder landwirtschaftlicher Art wirtschaftlich und 
organisatorisch als Eigent�mer, Miteigent�mer oder P�chter leiten sowie selbstst�ndige 
Handelsvertreter, freiberuflich T�tige, Hausgewerbetreibende oder Zwischenmeister.

5 Zu den eingeschr�nkten Aussagem�glichkeiten anhand von Mikrozensusdaten f�r 
selbstst�ndige Frauen siehe auch Lauxen-Ulbrich/Fehrenbach 2003: 30f.
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kommensteuerstatistik ist eine Auswertung nach Merkmalen des Ehepartners von 

selbstst�ndigen Frauen. Auch FreiberuflerInnen, die sonst schlecht identifiziert 

werden k�nnen, werden hier ausgewiesen. 

Beginnend mit dem 4. Kapitel wird die Untersuchungsperspektive gewechselt. Der 

Blick wird nun von der Personenebene auf die Unternehmensebene verschoben. 

Freundlicherweise hat uns die Handwerkskammer Berlin ihre Daten aus dem Jahr 

2007 zu den in die Handwerksrolle eingetragenen Handwerksbetrieben zur Verf�-

gung gestellt. Hier ist einer der interessantesten Befunde in Zusammenhang mit 

den anderen Sekund�rauswertungen zu sehen: Die Mehrheit der in der Hand-

werkskammer registrierten Frauen sind als Einzelunternehmerinnen t�tig und

nicht im Handelsregister eingetragen. Dies liegt vermutlich daran, dass diese Un-

ternehmen einen eher geringen Gesch�ftsumfang haben. 

Im Zentrum f�r Europ�ische Wirtschaftsforschung (kurz ZEW) wird seit 1990 das 

ZEW Gr�ndungspanel auf der Basis von Daten von Creditreform, der gr��ten 

deutschen Kreditauskunftei, erstellt. Datenbasis sind hier nicht Selbstst�ndige 

sondern Unternehmen. F�r diesen Bericht wurde vom ZEW eine Sekund�raus-

wertung f�r das Jahr 2007 in Bezug auf Unternehmen von Frauen in Berlin vorge-

nommen (Kapitel 5). Die Daten enthalten aufgrund der Gesch�ftsausrichtung von 

Creditrefom (Kreditw�rdigkeitspr�fung) nur wirtschaftsaktive Gr�ndungen (ZEW 

2004: 2). Der Ertrag der Auswertung dieser Datenbasis liegt vor allem darin, dass 

hier die Eigentumsverh�ltnisse betrachtet werden k�nnen und der Fokus auch auf 

Kapitalgesellschaften gelegt werden kann, die sonst nicht ber�cksichtigt werden 

k�nnen. Laut dieser Auswertung sind bei ca. 29.400 der Unternehmen in Berlin 

Frauen als t�tige Inhaberinnen beteiligt. 

Im Handels- und Partnerschaftsregister des Amtsgerichtes m�ssen sich alle Un-

ternehmen registrieren lassen, mit Ausnahme der freiberuflich T�tigen, sofern sie 

sich nicht als Partnerschaften registrieren lassen, und der Gewerbetreibenden, 

deren Gesch�ftsumfang geringf�gig ist. Dies ist die einzige Datenquelle in 

Deutschland, bei der eine Differenzierung der Kapitalgesellschaften nach Ge-

schlecht der GesellschafterInnen theoretisch m�glich ist, au�er die Gesellschafte-

rInnen sind keine nat�rlichen Personen, sondern wiederum eine Kapitalgesell-

schaft. Mit Unterst�tzung des Amtsgerichtes Berlin haben wir f�r die vorliegenden 

Analysen erstmals eine Vollerhebung aller Eintragungen in das Handelsregister A 

(11.303 Personengesellschaften) und aller Eintragungen in das Partnerschaftsre-

gister (383 Eintragungen) zum Stichtag 30.11.07 durchgef�hrt. Das Handelsre-

gister B konnte aufgrund fehlender technischer Voraussetzungen nur teilweise 

(2.088 Kapitalgesellschaften) erfasst werden. Jedoch bietet auch dieser kleinere 

Datenbestand die M�glichkeit Thesen �ber das „Geschlecht“ von Kapitalgesell-

schaften und �ber Frauen in Kapitalgesellschaften in Berlin, jenseits von kleineren 

Personengesellschaften, zu treffen. 

Die Befunde der verschiedenen Kapitel unterscheiden sich zum Teil erheblich. In 

der Diskussion (Kapitel 7) wird er�rtert, ob und in welcher Form sich mittels des 
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vorhandenen Datenmaterials Aussagen �ber Unternehmen von Frauen treffen 

lassen. Hier wird auch versucht, eine Einsch�tzung �ber die Aussagekraft der ein-

zelnen Datenquellen zu treffen. Dabei soll aufgezeigt werden, welche Datenquel-

len welche Untergruppe der selbstst�ndigen Frauen bzw. der Frauenunternehmen 

am besten abbilden. Der gr��te Widerspruch besteht auf Berliner Ebene zwischen 

den personen- und den unternehmensbezogenen Daten (s. auch Lauxen-Ul-

brich/Fehrenbach 2003: 56ff.). Eine Verkn�pfung oder nur ein Vergleich dieser 

Daten ist bislang nicht m�glich. 

Insgesamt, das zeigt dieser Bericht, differieren zwar die absoluten Zahlen, jedoch 

lassen sich im Vergleich mit M�nnern oder mit der bundesdeutschen Situation 

insbesondere in der Auswertung der Mikrozensusdaten (Kapitel 2) f�r selbstst�n-

dige Frauen Berliner Besonderheiten herausarbeiten. Es zeigt sich auch, dass f�r 

Aussagen �ber Einzelunternehmen mehr Datenmaterial zur Verf�gung steht als 

f�r Kapitalgesellschaften. In Bezug auf eine geschlechtsspezifische Untersuchung 

der Eigentumsverh�ltnisse und der Gesch�ftsf�hrung von Kapitalgesellschaften 

(Kapitel 5 und 6) betritt dieser Bericht Neuland. Die ersten Tendenzen, die wir 

hier feststellen k�nnen, z.B. dass M�nner in reinen M�nnergesellschaften immer 

die Gesch�ftsf�hrung inne haben, w�hrend das bei reinen Frauengesellschaften 

lange nicht der Fall ist, Kapitel 5), sind zwar �u�erst interessant, jedoch noch 

sehr explorativ und ungesichert. Hier sehen wir weiteren Forschungsbedarf.

2. Selbstst�ndige Frauen in Berlin im Mikrozensus
2005 und 1996

2.1 Ausgangsfrage und Datenbasis

Auf der Grundlage von Daten des Mikrozensus aus den Jahren 1996 und 2005 

wird im Folgenden eine Beschreibung der Lebenssituation selbstst�ndig erwerbs-

t�tiger Frauen in Berlin vorgenommen. Der Mikrozensus ist die umfassendste Er-

hebung zur Situation der Wohnbev�lkerung in Deutschland. Er wird j�hrlich mit 

einem Prozent aller Haushalte durchgef�hrt. In Berlin betr�gt die Zahl der im 

Mikrozensus erfassten Personen knapp 28.000. Diese Zahl umfasst alle in den 

befragten Haushalten lebenden Personen �ber 15 Jahren. Aus den Daten des 

Mikrozensus k�nnen die Daten f�r die gesamte Berliner Bev�lkerung hochgerech-

net werden.

Erfragt wird im Mikrozensus neben soziodemographischen Hintergrundinformatio-

nen vor allem die aktuelle Lebenssituation, wie Familien- und Haushaltszusam-

menhang, Ausbildung, Erwerbst�tigkeit, Einkommen usw. 
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Die Angaben im Mikrozensus beruhen auf der Selbsteinsch�tzung der Befragten, 

im Gegensatz z.B. zur Einkommensteuerstatistik, die sich auf die Steuererkl�rung 

der Einwohner bezieht und Einkommen aus selbstst�ndiger T�tigkeit entspre-

chend der gesetzlichen Vorgaben beinhaltet. Die Frage, ob jemand abh�ngig oder 

selbstst�ndig erwerbst�tig ist, wird im Mikrozensus mit den Angaben zur Stellung 

im Beruf abgedeckt. Zu den Selbstst�ndigen geh�ren laut Mikrozensus „t�tige 

Eigent�mer und Miteigent�mer in Einzelunternehmen und Personengesellschaf-

ten, selbstst�ndige Landwirte (auch P�chter), selbstst�ndige Handwerker, selbst-

st�ndige Handelsvertreter, freiberuflich und andere selbstst�ndig t�tige Personen 

(Amt f�r Statistik Berlin-Brandenburg 2007: 6). Neben verschiedenen Formen 

abh�ngiger Besch�ftigung wird unterschieden zwischen „selbstst�ndig ohne Be-

sch�ftigte“ und „selbstst�ndig mit Besch�ftigten“. Weitere Differenzierungen von 

Selbstst�ndigkeit sind mit Hilfe der Mikrozensusdaten nicht m�glich. Wir erfahren 

nichts �ber die Unternehmen der Selbstst�ndigen. So l�sst sich z.B. nicht der 

Frage nachgehen, ob selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen mit Besch�ftigten das 

Unternehmen alleine f�hren oder wie die Mehrheitsverh�ltnisse im Gesellschafter-

vertrag geregelt sind. Offen bleibt auch, ob die Selbstst�ndigen t�tige Inhaber 

einer Personengesellschaft sind oder ob sie vielleicht eine GmbH gegr�ndet ha-

ben.

Eine Beschr�nkung der Verwendbarkeit des Mikrozensus sind die hohen Anforde-

rungen an den Datenschutz. Die Zahl der Personen in Untergruppen darf nicht 

kleiner als N = 50 werden. F�r kleinere Gruppen d�rfen keine Analysen durchge-

f�hrt werden. Das bedeutet, dass man bei einer Differenzierung nach mehreren 

Merkmalen (Mehrfachbreaks) trotz der gro�en Zahl von Befragten schnell an 

Grenzen ger�t. Dies gilt insbesondere f�r die hier interessierenden Fragen zur 

beruflichen Selbstst�ndigkeit.

Wir haben f�r die Auswertung der Daten drei Gruppen gegen�bergestellt:

1. Selbstst�ndig Erwerbst�tige in Berlin (allein),

2. Selbstst�ndig Erwerbst�tige in Berlin (mit Besch�ftigten) und

3. Abh�ngig Erwerbst�tige in Berlin.

F�r eine Einordnung der Erwerbst�tigen in die Berliner Gesamtbev�lkerung haben 

wir f�r eine erste �bersichtsanalyse zudem noch die Gruppe der „Nicht Erwerbs-

t�tigen“ mit einbezogen. Da der Focus unserer Analysen auf selbstst�ndigen 

Frauen liegt, haben wir die Gruppe der Nicht Erwerbst�tigen allerdings f�r diffe-

renzierende Analysen nicht weiter verwendet. Sie ist zudem �u�erst heterogen 

zusammengesetzt. In ihr sind so unterschiedliche Gruppen wie Arbeitslose, 

„Hausfrauen“ und RentnerInnen enthalten.

Ansonsten wurden �ber den internen Vergleich der verschiedenen Formen von 

Selbstst�ndigkeit hinaus in den Analysen jeweils Vergleiche zu den entsprechen-

den Gruppen von M�nnern vorgenommen.
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2.2 Selbstst�ndige Frauen im gesellschaftlichen Kontext

Auf der Basis der Mikrozensusdaten wurde die Zahl der erwerbst�tigen Frauen 

und M�nner in Berlin auf die Gesamtbev�lkerung hochgerechnet. Um eine Ent-

wicklung �ber den Zeitverlauf zu erm�glichen, werden die Daten von 2005 den 

Mikrozensusdaten von 1996 gegen�bergestellt.

Der Mikrozensus von 2005 weist 79.526 Frauen als selbstst�ndig erwerbst�tig 

aus. Davon sind 61.026 allein selbstst�ndig und 18.511 selbstst�ndig mit Mitar-

beiterInnen. 1996 gab es dagegen nur 53.325 selbstst�ndig erwerbst�tige 

Frauen, wovon 33.827 allein selbstst�ndig waren und 19.498 selbstst�ndig mit 

Besch�ftigten. W�hrend also die Zahl der allein selbstst�ndigen Frauen in diesem 

Zeitraum stark angestiegen ist (sich fast verdoppelt hat), ist die Zahl der selbst-

st�ndigen Frauen mit Besch�ftigten leicht gesunken. F�r die M�nner ist die Ent-

wicklung ganz �hnlich verlaufen. Bei ihnen ist allerdings die Zahl der Selbstst�n-

digen mit Besch�ftigten deutlicher gesunken (von 57.026 auf 45.591 bzw. von 

4,0% auf 2,7% aller M�nner).

Deutlich �ber die H�lfte der Berliner Bev�lkerung ist nicht erwerbst�tig (57,1%). 

In dieser Gruppe sind sowohl RentnerInnen, noch in schulischer Ausbildung be-

findliche Jugendliche, Arbeitslose als auch Befragte, die keinen Arbeitsplatz su-

chen, zusammengefasst. Bei den Frauen ist der Anteil der Nicht-Erwerbst�tigen 

h�her als bei den M�nnern (59,6% gegen�ber 54,6%).
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Tabelle 1
Entwicklung der selbstst�ndigen Erwerbst�tigkeit von Frauen und M�nnern 
in Berlin im Vergleich von 2005 und 1996 (hochgerechnete absolute Zahlen 
und Prozente)*

Alle Frauen M�nner

1996 2005 1996 2005 1996 2005

Nicht
erwerbst�tig 1.389.545 1.958.097 827.495 1.043.516 562.050 914.581

in Prozent 46,3 57,1 52,6 59,6 39,1 54,6

abh�ngig
besch�ftigt 1.438.821 1.242.562 685.538 628.870 753.283 613.689

in Prozent 47,9 36,3 43,8 35,9 52,4 36,6

selbstst�ndig 
erwerbst�tig 
(allein)

98.715 161.692 33.827 61.026 64.888 100.666

in Prozent 3,3 4,7 2,2 3,5 4,5 6,0

selbstst�ndig 
erwerbst�tig 
(mit
Besch�ft.)

76.525 64.102 19.498 18.511 57.026 45.591

in Prozent 2,5 1,9 1,2 1,1 4,0 2,7

*Hochgerechnet wurde bei den Daten von 2005 mit der Gewichtungsvariable EF952, bei 
den Daten von 1996 mit der Gewichtungsvariable EF750. Die Verwendung dieser Hoch-
rechnungsvariablen wird von den Statistischen Landes�mtern empfohlen.

Ein Vergleich zu den Zahlen von 1996 zeigt vor allem, dass die Zahl der abh�ngig 

Besch�ftigten abgenommen hat (36,3% im Jahre 2005 gegen�ber 47,9% im 

Jahre 1996), w�hrend die Zahl der nicht Erwerbst�tigen deutlich zugenommen 

hat (57,1% im Jahre 2005 gegen�ber 46,3% im Jahre 1996). Dies gilt insbeson-

dere f�r die M�nner, w�hrend die gleiche Entwicklung bei den Frauen etwas 

schw�cher ausf�llt. Verglichen mit diesen dramatischen Ver�nderungen sind die 

Ver�nderungen bei den beiden Gruppen der Selbstst�ndigen eher gering.

Die Gr�nde f�r die Ver�nderungen zwischen 1996 und 2005 sind in zumindest 

zwei Faktoren zu sehen. Die Arbeitslosigkeit hat im Zeitraum von 1996 zu 2005 

zugenommen und die Bev�lkerung ist �lter geworden, es gibt mehr RentnerIn-

nen.

Vergleicht man die Berechnung der Zahl der Selbstst�ndigen im Mikrozensus mit 

den Berechnungen auf der Basis anderer Datengrundlagen, dann f�llt auf, dass 

der Mikrozensus etwas mehr Befragte als selbstst�ndig ausweist. In der Einkom-

mensteuerstatistik sind in Berlin im Jahr 2001 ca. 54.000 selbstst�ndige Frauen 

ausgewiesen (siehe Kapitel 3). Im Mikrozensus waren es im Jahr 2001 58.200. 

Dies h�ngt vor allem mit unterschiedlichen Kriterien der Messung zusammen. Die 

Daten des Mikrozensus beruhen auf den Angaben der Befragten. So bezeichnen 



Selbstst�ndige Frauen in Berlin – Erste Ergebnisse aus verschiedenen Datenquellen im Vergleich

10

sich Befragte, die in ihrer eigenen Firma besch�ftigt (z.B. als Gesch�ftsf�hrerIn-

nen) und damit keine Selbstst�ndigen im Rahmen der Einkommensteuerstatistik 

sind, wahrscheinlich als „selbstst�ndig“. Dies ist durchaus richtig, da sie, obwohl 

angestellt, vom alltagssprachlichen Verst�ndnis her durchaus selbstst�ndig sind. 

Andererseits sind viele selbstst�ndig, ohne Einkommensteuerpflichtig zu sein, weil 

ihr Einkommen zu gering ist (z.B. seit 2003 die Ich-AGs). 

In Tabelle 2 wird die Gruppe der Erwerbst�tigen genauer dargestellt. Diese ist die 

Basis f�r die folgenden Analysen. Sie verdeutlicht noch einmal, dass mehr M�nner 

selbstst�ndig erwerbst�tig sind als Frauen (19,1% gegen�ber 11,2%). Die Selbst-

st�ndigenquote der Frauen in Berlin ist deutlich h�her als im Bundesdurchschnitt. 

Die Selbstst�ndigenquote der Frauen lag im gesamten Bundesgebiet 1991 noch 

bei 5 Prozent und ist im Jahre 2001 auf 6,3 Prozent angestiegen 

(Kay/G�nterberg/Holz/Wolter 2003: 11), 2004 lag sie nur bei 7 Prozent (Statisti-

sches Bundesamt 2006: 95).

Differenziert man (wie in Tabelle 2 vorgenommen) die Selbstst�ndigen in allein 

Selbstst�ndige (auch Soloselbstst�ndige genannt) und Selbstst�ndige mit Be-

sch�ftigten, dann wird deutlich, dass selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen in be-

sonders starkem Ma�e allein arbeiten, kleinere Existenzen haben, w�hrend 

selbstst�ndig erwerbst�tigen M�nner h�ufiger Arbeitgeber sind. Von den selbst-

st�ndigen M�nnern sind zwei Drittel allein t�tig, ohne Besch�ftigte, von den 

selbstst�ndigen Frauen dagegen drei Viertel, d.h. nur ein Viertel der selbstst�ndi-

gen Frauen besch�ftigt MitarbeiterInnen

Tabelle 2
Erwerbst�tigkeit und Geschlecht in Prozent

Frauen

(N=5.728)

M�nner

(N=6.056)

abh�ngig erwerbst�tig 88,8 80,9

selbstst�ndig erwerbst�tig (allein) 8,5 13,0

selbstst�ndig erwerbst�tig
(mit Besch�ftigten) 2,7 6,1

F�r das gesamte Bundesgebiet geht man von einem Anteil der Frauen an allen 

Selbstst�ndigen von 28,0 Prozent aus (Kay/G�nterberg/Holz/Wolter 2003: 9). In 

Berlin liegt der Anteil im Jahre 2005 mit 35,2 Prozent deutlich h�her. In den letz-

ten Jahren ist dieser Anteil kontinuierlich gestiegen: 1991 waren es erst 28,3 Pro-

zent, 2003 schon 32,1 Prozent (Lauxen-Ulbrich/Leicht 2005: 58). 

Allgemein wird ein Trend zur Soloselbstst�ndigkeit bzw. zu Mikrounternehmen 

seit einiger Zeit diskutiert. Leicht und Lauxen-Ulbrich (2002) zeigen (auch auf der 

Basis von Mikrozensusdaten), dass auch auf Bundesebene insbesondere bei den 

Frauen die Zahl der Soloselbstst�ndigen stark angestiegen ist: von 200.000 im 

Jahr 1975 auf 611.000 im Jahr 2002. 59,6 Prozent der selbstst�ndigen Frauen 
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hatten 2002 keine MitarbeiterInnen (Leicht/Lauxen-Ulbrich 2004: 50), 2004 wa-

ren es bereits 62,6 Prozent (Lauxen-Ulbrich/Leicht 2005: 86). Trotz der allgemein 

steigenden Tendenz ist der Anteil der selbstst�ndigen Frauen ohne Besch�ftigte in 

Berlin mit gut 75 Prozent noch h�her als auf Bundesebene. Dass hei�t, der An-

stieg der selbstst�ndigen Frauen ist vor allem auf einen Anstieg der Soloselbst-

st�ndigkeit zur�ck zu f�hren.

Im Folgenden wird zuerst die aktuelle Situation der selbstst�ndigen Frauen analy-

siert (beruflich und famili�r), anschlie�end ihre demographischen Merkmale.

Zur aktuellen Lebenssituation werden wir die Berufe, in denen die Befragten ar-

beiten sowie die Wirtschaftzweige darstellen, ihr Einkommen sowie ihre w�chent-

liche Arbeitszeit. Auf der famili�ren Ebene wird dargestellt, ob Kinder verschiede-

ner Altersgruppen im Haushalt vorhanden sind und in welcher Lebensform die 

Befragten leben.

2.3 Selbstst�ndige Frauen und ihre berufliche Situation

2.3.1 Berufe und Wirtschaftszweige 

Zuerst wird versucht, zumindest f�r einige Berufsfelder herauszuarbeiten, in wel-

chem Ma�e in ihnen selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen t�tig sind. Eine differen-

zierte Analyse �ber verschiedene Berufsgruppen kann wegen zu geringer Fallzah-

len nicht geleistet werden. Um die Chance zu vergr��ern, mit etwas gr��eren 

Fallzahlen zu Ergebnissen zu kommen, wurden f�r diese Berechnungen die „allein 

selbstst�ndig Erwerbst�tigen“ mit den „selbstst�ndig Erwerbst�tigen mit Besch�f-

tigten“ zusammengefasst.

Tabelle 3 zeigt, dass in Berlin in den so genannten freien Berufen prozentual 

mehr Frauen als M�nner t�tig sind. Immerhin sind in den hier angef�hrten sieben 

Berufsfeldern 53 Prozent aller selbstst�ndig erwerbst�tigen Frauen besch�ftigt 

gegen�ber nur 41 Prozent bei den M�nnern.

Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen sind besonders h�ufig im Bereich von Wer-

bung, Foto, Kunst und Kultur t�tig sind (21,7%). An zweiter Stelle bei den freien 

Berufen rangieren die Arzt- und Apothekerberufe (7,5%) gefolgt von der hetero-

genen Gruppe von Architekten, Ingenieuren, technischen Beratern und Forschern. 

Bei den M�nnern liegen diese Berufsfelder ebenfalls vorne, die Gruppe der Archi-

tekten, Ingenieure, technischen Berater und Forscher rangiert jedoch vor den 

�rzten und Apothekern. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass sich bei den 

Selbstst�ndigen - egal ob Frauen oder M�nner – besonders viele AkademikerIn-

nen befinden. Dies wird sich im Zusammenhang der Schul- und Berufsabschl�sse 

noch best�tigen lassen (siehe Tabellen 12 und 13).
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Tabelle 3
Selbstst�ndigkeit und ausgew�hlte Berufsfelder (freie Berufe) in Prozent

Selbstst�ndig erwerbst�tig
(allein und mit Besch�ftigten 

zusammengefasst)

Frauen
(N=641)

M�nner
(N=1.159)

ArchitektInnen, 
IngenieurInnen, techn. 
Beratung, Forschung

6,4 9,1

Rechtsanw�ltInnen, NotarInnen 3,0 2,9

Wirtschaftspr�ferInnen,
-beraterInnen 3,6 3,5

�rztInnen und ApothekerInnen 7,5 4,5

sonstige Gesundheitsberufe 5,9 1,2

Werbung, Foto, Kunst, Kultur 21,7 17,3

Schriftberufe 5,0 2,5

Sonstige 47,0 59,0

Eine gro�e Differenz zwischen Frauen und M�nnern ergibt sich bei den „sonstigen 

Gesundheitsberufen“: 5,9 Prozent der selbstst�ndig erwerbst�tigen Frauen sind in 

ihnen t�tig gegen�ber nur 1,2 Prozent der selbstst�ndig erwerbst�tigen M�nner.

In Tabelle 4 haben wir f�r alle Befragten die Erwerbst�tigkeit in Dienstleistungs-

berufen dargestellt. Unter Dienstleistungsberufen werden Berufe verstanden, in 

denen eine Leistung unmittelbar f�r den Menschen erbracht wird (z.B. personen-

bezogene T�tigkeiten, Wissens- und Informationsberufe). Sie stehen Berufen ge-

gen�ber, in denen etwas produziert wird (z. B. verarbeitendes Gewerbe und 

Landwirtschaft). Fast alle erwerbst�tigen Frauen (�ber 90%) sind in Dienstleis-

tungsberufen t�tig, w�hrend dies bei M�nnern sehr viel weniger der Fall ist. Den-

noch dominieren auch bei den M�nnern die Dienstleistungsberufe (um 75%). Die-

ser Befund zeigt sich ganz �hnlich auch auf Bundesebene, wo im Jahr 2002 88 

Prozent der selbstst�ndigen Frauen im Dienstleistungssektor t�tig waren (Lauxen-

Ulbrich/Leicht 2004: 74).

Auch bei den Selbstst�ndigen spiegeln sich – wie schon oft untersucht – die tradi-

tionellen geschlechtsspezifischen Berufsfelder wieder. Selbstst�ndig erwerbst�tige 

Frauen sind ebenso wie abh�ngig erwerbst�tige Frauen fast vollst�ndig in Dienst-

leistungsberufen t�tig. Bei den M�nnern gibt es dagegen noch relevante Anteile 

von Produktionsberufen (ca. ein Drittel aller abh�ngig erwerbst�tigen und ca. ein 

Viertel aller selbstst�ndigen M�nner arbeiten im produzierenden Gewerbe).
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Tabelle 4
Erwerbst�tigkeit in Dienstleistungsberufen und Selbstst�ndigkeit nach 
Geschlecht in Prozent

Frauen

(N=5.728)

M�nner

(N=6.056)

Abh�ngig erwerbst�tig 90,1 64,5

Selbstst�ndig erwerbst�tig 
(allein) 91,6 76,5

Selbstst�ndig erwerbst�tig 
(mit Besch�ftigten) 94,2 72,2

Differenzierter darstellen lassen sich die Ergebnisse zu den Wirtschaftszweigen, in 

denen Frauen in Berlin erwerbst�tig sind (vgl. Tabelle 5). Die hier dargestellte 

Verteilung der selbstst�ndigen Frauen auf die Wirtschaftszweige in Berlin ist rela-

tiv typisch und fast identisch mit der Verteilung f�r Deutschland insgesamt (vgl. 

Kay/G�nterberg/Holz/Wolter 2003: 15ff.). Leicht und Lauxen-Ulbrich (2006) k�n-

nen auf Bundesebene zeigen, dass die geschlechtsspezifische Segregation der 

Berufe bei den selbstst�ndigen Frauen deutlich geringer ist als bei den erwerbst�-

tigen. Sie erkl�ren dies damit, dass viele frauentypische Berufe geringere Chan-

cen zur Gr�ndung eines Unternehmens bieten. Dies l�sst sich mit den Mikrozen-

susdaten von 2005 auf der Ebene des hier gew�hlten groben Klassifikationsras-

ters (weitergehende Differenzierungen sind aber nicht m�glich) nur schwer bes-

t�tigen. Immerhin gibt es aber gleich viele allein selbstst�ndige Frauen wie M�n-

ner im Bereich „Bergbau und verarbeitendes Gewerbe“ (5,3%). 
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Tabelle 5
Erwerbst�tigkeit und Wirtschaftszweig in Prozent

Abh�ngig
besch�ftigt

Selbst. 
erwerbst. 
(allein)

Selbst. erwerbst. 
(mit 

Besch�ftigten)

Frauen M�nner
(N=5.087/4.897)

Frauen M�nner
(N=486/788)

Frauen M�nner
(N=155/371)

Land- und 
Forstwirtschaft

0.3 0.9 0.4 0.6 0 0

Bergbau und 
verarbeitendes Gewerbe 7.5 15.4 5.3 5.3 2.6 8.4

Energie und 
Wasserversorgung X X X X X X

Baugewerbe 1.3 8.0 0.8 9.3 1.9 15.6

Handel 12.4 10.1 7.2 11.9 24.5 14.8

Gastgewerbe 5.0 5.3 1.2 2.2 9.7 10.0

Verkehr- und 
Nachrichten�bermittlung 3.9 9.2 0.8 5.2 1.4 6.5

Kredit- und 
Versicherungsgewerbe

3.2 2.7 2.4 3.0 1.4 2.4

Grundst�ckswesen, 
Vermietung, 
Dienstleistungen

13.5 14.9 30.7 31.2 16.8 24.0

�ffentliche Verwaltung X X X X X X

Gesundheits-, 
Versicherungs und 
Sozialwesen

19.5 6.9 11.5 3.8 30.3 13.2

�ffentliche und private 
Dienstleistungen 20.8 13.5 39.5 27.4 11.6 5.1

Anmerkung: x bedeutet, dass wegen zu geringer Fallzahlen keine Zahlen zur Verf�gung 
gestellt wurden.

Tabelle 5 enth�lt nicht in allen Zellen Zahlen. Dies h�ngt mit den schon erw�hn-

ten datenschutzrechtlichen Gr�nden zusammen, die es nicht erlauben, mit zu 

kleinen Gruppen zu rechnen. Zweifellos sind gerade viele Frauen im �ffentlichen 

Dienst t�tig. Dennoch k�nnen hier keine Zahlen ausgewiesen werden, weil die 

Zellen f�r die selbstst�ndigen Frauen naturgem�� leer oder zumindest sehr gering 

besetzt sein d�rften. Wer im �ffentlichen Dienst t�tig ist, ist eigentlich automa-

tisch abh�ngig besch�ftigt.

Selbstst�ndige Frauen finden sich vor allem in f�nf Wirtschaftszweigen: den „�f-

fentlichen und privaten Dienstleistungen“, dem „Grundst�ckswesen, Vermietung 

und Dienstleistungen“, dem „Gesundheits-, Veterin�r- und Sozialwesen“, im 

„Handel“ und im „Gastgewerbe“. In den zwei ersten Gruppen befinden sich vor 

allem allein selbstst�ndige Frauen, in den drei Letzten vor allem selbstst�ndige 
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Frauen mit Besch�ftigten. Im Bereich von Handel und Gastgewerbe ist es bei 

Selbstst�ndigkeit durchaus nahe liegend, kleine Betriebe zu f�hren als allein zu 

arbeiten, w�hrend Dienstleistungen eher allein erbracht werden (siehe freie Be-

rufe vgl. Tabelle 4). Es konzentrieren sich prozentual mehr selbstst�ndige Frauen 

in diesen Wirtschaftszweigen als abh�ngig erwerbst�tige Frauen. Das l�sst darauf 

schlie�en, dass in diesen Zweigen die Gelegenheitsstrukturen f�r die Selbstst�n-

digkeit f�r Frauen g�nstiger sind als in anderen.

2.3.2 Arbeitszeit und Einkommen

Selbstst�ndig erwerbst�tige M�nner sind deutlich weniger in den Bereichen der 

Dienstleistungen zu finden als Frauen, daf�r mehr im Bereich der Verkehr- und 

Nachrichten�bermittlung und des Baugewerbes.

Selbstst�ndigkeit bedeutet in der Regel, eine h�here Arbeitsbelastung zu haben. 

Dies zeigt sich auch in der Mikrozensusanalyse (vgl. Tabelle 6). Insbesondere 

selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen mit Besch�ftigten haben mit 46,55 Wochen-

stunden eine h�here Arbeitsbelastung als die abh�ngig Erwerbst�tigen. Bei den 

M�nnern ist diese Differenz zwischen den Gruppen �hnlich hoch, wobei in allen 

drei Erwerbst�tigkeitsgruppen M�nner eine h�here Erwerbsarbeitszeit aufweisen 

als Frauen.

Tabelle 6
Erwerbst�tigkeit und Zahl der normalerweise geleisteten Arbeitsstunden pro 
Woche

Frauen
(N=5.637)

M�nner
(N=6.048)

Abh�ngig erwerbst�tig 32,88 37,16

Selbstst�ndig erwerbst�tig (allein) 34,78 42,67

Selbstst�ndig erwerbst�tig
(mit Besch�ftigten) 46,55 51,21

Wie hat sich die Einkommenssituation selbstst�ndig erwerbst�tiger Frauen in den 

letzten zehn Jahren ver�ndert? Wir haben dazu die Daten des Mikrozensus von 

1996 denen von 2005 gegen�bergestellt. Ein solcher Vergleich zwischen den 

Jahren l�sst sich nur f�r die unteren und mittleren Einkommensklassen durch-

f�hren, da die im Mikrozensus vorgegebenen Kategorisierungen f�r die h�heren 

Einkommensklassen (ab 4.000 DM bzw. 2.000 €) zwischen 1996 und 2005 ver�n-

dert wurden. 

Selbstst�ndig erwerbst�tig zu sein bedeutet nicht automatisch, auch viel zu ver-

dienen. Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen wie M�nner, sofern sie keine Be-

sch�ftigten haben, verdienen durchschnittlich nicht mehr als abh�ngig Erwerbst�-

tige. Allerdings ist die Spreizung der Einkommen bei den allein Selbstst�ndigen 
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gr��er als bei den abh�ngig Besch�ftigten. Ein gr��erer Anteil der Befragten fin-

det sich in den beiden unteren Einkommenskategorien (unter 500 € und unter 

900 €). Hier stehen zusammengenommen im Jahre 2005 den allein selbstst�ndi-

gen Frauen mit 36,1 Prozent 29,1 Prozent abh�ngig Besch�ftigte gegen�ber. In 

der Kategorie 2.000 € und mehr sind dies 15,6 Prozent bei den allein Selbstst�n-

digen gegen�ber 13,5 Prozent bei den abh�ngig Besch�ftigten.

Einen Einkommenssprung gibt es zur Gruppe der selbstst�ndig Erwerbst�tigen mit 

Besch�ftigten. Diese haben ein deutlich h�heres Nettoeinkommen als allein 

Selbstst�ndige oder abh�ngig Besch�ftigte. Besonders viele Frauen gibt es hier in 

der h�chsten Einkommenskategorie von �ber 2.000 € Einkommen. Hier stehen 

43,2 Prozent bei den Arbeitgeberinnen 13,5 Prozent der abh�ngig Besch�ftigten 

gegen�ber.

Vergleicht man dies mit den Zahlen von 1996, dann zeigt sich, dass es f�r die 

selbstst�ndig erwerbst�tigen Frauen in den zehn Jahren zwischen den beiden Be-

fragungen deutliche Einkommensfortschritte gegeben hat. Bei den Arbeitgeberin-

nen waren in der h�chsten Einkommensgruppe im Jahre 1996 erst 30,7 Prozent, 

im Jahre 2005 dagegen schon 43,2 Prozent. Parallel dazu hat der Anteil der in 

den beiden niedrigsten Einkommensgruppen befindlichen (unter 500 € und unter 

900 €) abgenommen (von 21,6% auf 12,9%). Bedenkt man, dass trotz zuneh-

mender Lohnspreizung (Giesecke/Verwiebe 2008) insgesamt die Nettoeinkommen 

von ArbeitnehmerInnen durchschnittlich in den letzten zehn Jahren nur geringf�-

gig gestiegen sind (vgl. Bundesministerium f�r Arbeit und Soziales 2007: Tabelle 

1.14), hat es hier bei den selbstst�ndigen Frauen in den letzten 20 Jahren eine

positive Entwicklung gegeben (siehe auch Gather 2006; Assig/Gather/H�bner 

1985). 
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Tabelle 7
Erwerbst�tigkeit und H�he des Nettoeinkommens in Prozent

Abh�ngig besch�ftigt Selbst. erwerbst. 
(allein)

Selbst. erwerbst. 
(mit Besch�ftigten)

Euro Jahr

1996

Frauen

(N=6.610

M�nner

(N=6.233)

Frauen

(N=545)

M�nner

(N=299)

Frauen

(N=588)

M�nner

(N=176)

2005 (N=5.073) (N=4.892) (N=482) (N=785) (N=155) (N=370)

Unter 
500

1996

2005

13,6

8,7

6,7

6,6

22,7

10,6

10,6

5,9

9,7

3,9

3,9

2,2

500 
bis 
unter 
900

1996

2005

23,7

20,4

12,1

14,5

28,1

25,5

19,8

19,6

11,9

9,0

6,4

5,7

900 
bis 
unter 
1.500

1996

2005

46,4

40,0

45,1

32,9

28,1

36,1

37,6

34,3

31,3

32,3

25,6

20,3

1.500 
bis 
unter
2.000

1996

2005

10,9

17,4

18,8

19,6

7,4

12,2

11,2

15,3

16,5

11,6

15,0

16,5

2.000 
und 
mehr

1996

2005

5,3

13,5

17,3

26,3

13,7

15,6

20,7

25,0

30,7

43,2

49,2

55,4

Trotz dieser Fortschritte verf�gen aber nach wie vor in allen drei Erwerbsgruppen 

mehr M�nner als Frauen �ber ein h�heres Einkommen. Immer noch ist der Anteil 

derer, die ein geringes Einkommen erzielen, erheblich. Der Befund der geringeren 

Einkommen der selbstst�ndigen Frauen deckt sich auch mit anderen deutschen 

und europ�ischen Studien, nach denen Frauen eher kleine Betriebe f�hren, die 

geringere Ums�tze und weniger Wachstum als M�nnerbetriebe aufweisen. (z.B. 

Fehrenbach 2004, Franco/Winqvist 2002). Zudem arbeiten selbstst�ndige Frauen 

im Schnitt weniger Stunden als selbstst�ndige M�nner (siehe Tabelle 6). 

K�nnen Selbstst�ndige allein von ihrer selbstst�ndigen Erwerbst�tigkeit leben?

Tabelle 8 verdeutlicht, in welchem Ma�e Erwerbst�tige ihren �berwiegenden 

Lebensunterhalt durch Selbstst�ndigkeit bestreiten. W�hrend selbstst�ndig Er-

werbst�tige mit MitarbeiterInnen zu fast 100 Prozent von ihrer selbstst�ndigen 

Erwerbst�tigkeit leben sind dies bei den allein Erwerbst�tigen weniger. Bei den 

Frauen sind es nur 89,1 Prozent.
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Tabelle 8
Anteil der Erwerbst�tigen, die ihren Lebensunterhalt allein durch ihre 
Erwerbst�tigkeit bestreiten in Prozent

Abh�ngig besch�ftigt
Selbst. erwerbst�tig 

(allein)
Selbst. Erwerbst�tig
(mit Besch�ftigten)

Frauen

(N=4.739)

M�nner

(N=4.635)

Frauen

(N=433)

M�nner

(N=729)

Frauen

(N=153)

M�nner

(N=729)

93,2 94,6 89,1 92,5 98,7 98,4

Die Differenzen zwischen Frauen und M�nnern sind insgesamt gering. Allerdings 

haben bei den allein selbstst�ndig Erwerbst�tigen mehr Frauen als M�nner

(10,9% gegen�ber 7,5%) noch zus�tzliche Lebensunterhaltsquellen.

Als zus�tzliche Einkommen zur Erwerbst�tigkeit sind im Mikrozensus Arbeitslo-

sengeld, Renten/Pensionen, Unterhalt durch Eltern/PartnerIn, eigenes Verm�gen, 

Sozialhilfe, Pflegeversicherung und „Sonstiges“ ausgewiesen. Leider l�sst sich der 

Frage nach den zus�tzlichen Einkommen wegen zu geringer Fallzahlen nur be-

grenzt nachgehen. Bei den allein selbstst�ndig erwerbst�tigen Frauen kommen 

jedoch 4,9 Prozent des Lebensunterhalts durch Zahlungen von Eltern und/oder 

Lebenspartnern zustande.

Wir wollten auch der Frage nachgehen, ob selbstst�ndig Erwerbst�tige noch Ne-

benerwerbe haben. Diese Frage kann jedoch wegen zu geringer Fallzahlen nicht 

beantwortet werden. Indirekt ist dies nat�rlich auch eine Aussage. Offensichtlich 

haben nur wenige selbstst�ndig Erwerbst�tige noch weitere Jobs.

2.4 Selbstst�ndige Frauen und pers�nliche Lebenssituation

Im Rahmen der Diskussion �ber die Vereinbarkeit von Kindern und Beruf kommt 

der Frage besondere Bedeutung zu, in welchem Ma�e sich Frauen f�r eine selbst-

st�ndige Erwerbst�tigkeit entscheiden, um Beruf und Familie besser vereinbaren 

zu k�nnen.
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Tabelle 9
Erwerbst�tigkeit und Kinder unter 3 oder 18 Jahren im Haushalt in Prozent

Kind(er) unter 3 Jahren 
im Haushalt

Kind(er) unter 18 Jahren 
im Haushalt

Frauen M�nner Frauen M�nner

Abh�ngig erwerbst�tig 5,2 6,0 29,3 25,8

Selbstst�ndig erwerbst�tig
(allein) 6,0 6,2 28,2 23,9

Selbstst�ndig erwerbst�tig
(mit Besch�ftigten) 3,2 7,8 27,7 35,3

Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen unterscheiden sich bez�glich des Vorhanden-

seins von Kindern im Haushalt kaum von abh�ngig Besch�ftigten. Am wenigsten 

Kleinkinder in ihrem Haushalt haben selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen mit Be-

sch�ftigten (nur 3,2%). Bei den allein selbstst�ndigen Frauen leben bei 6,0 Pro-

zent Kinder unter drei Jahren im Haushalt. Bei den erwerbst�tigen Frauen, die 

Kinder unter 18 Jahren in ihrem Haushalt haben, sind die Differenzen zwischen 

den drei Erwerbst�tigkeitsgruppen noch geringer.

In Berlin leben bei den allein selbstst�ndigen Frauen zu einem geringf�gig h�he-

ren Prozentsatz Kleinkinder im Haushalt, als bei abh�ngig Erwerbst�tigen. Deutli-

cher sind Ergebnisse in den USA: Dort ist Selbstst�ndigkeit h�ufiger mit Mutter-

schaft verbunden (s. Leicht/Lauxen 2006: 105). 

Bei den M�nnern f�llt auf, dass bei den selbstst�ndig Erwerbst�tigen mit Besch�f-

tigten deutlich mehr Kinder unter 18 Jahren in ihrem Haushalt leben (35,3%). 

Dies d�rfte mit der Tatsache zusammenh�ngen, dass diese Gruppe �lter als der 

Durchschnitt der Befragten und auch finanziell besser gestellt ist.

Insgesamt ist die Zahl von Kindern, insbesondere von Kleinkindern in den Haus-

halten erwerbst�tiger Frauen gering.
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Tabelle 10
Erwerbst�tigkeit und Lebensform in Prozent

Allein lebend Mit PartnerIn lebend

Ohne 
Kind

Mit 
Kind(ern)

Ohne 
Kind

Mit 
Kind(ern)

Abh�ng. 
besch�f-
tigt

Frauen (N=5.084)

M�nner(N=4.895)

34,8

39,7

9,4

3,1

35,9

34,5

19,9

22,7

Selbst-
st�ndig 
erwerbst. 
(allein)

Frauen (N=486)

M�nner (N=788)

46,3

45,4

7,4

1,3

25,5

30,7

20,8

22,6

Selbst-
st�ndig 
erwerbst. 
(mit 
Besch�ft.)

Frauen (N=155)

M�nner (N=371)

27,1

22,4

7,7

2,2

45,2

42,3

20,0

33,2

Alle (N=11.779) 37,5 5,9 34,9 21,7

In den Sozialwissenschaften hat sich seit einiger Zeit durchgesetzt, nicht mehr 

den Familienstand (ledig, verheiratet, verwitwet und geschieden) zur Kennzeich-

nung der Lebensform zu verwenden, sondern die Tatsache, ob jemand allein oder 

mit einem Lebenspartner oder einer Lebenspartnerin lebt.

In der Gruppe der erwerbst�tigen Berlinerinnen und Berliner (Frauen und M�nner 

zusammen) leben 37,5 Prozent allein ohne Kind(er) unter 18 Jahren. Eine zweite

Gruppe (34,9%) lebt ebenfalls ohne Kind(er) unter 18 Jahren aber mit einer Le-

benspartnerin oder einem Lebenspartner. Verglichen mit diesen beiden Gruppen 

sind die Befragten, die mit Kind(er) unter 18 Jahren in einem Haushalt leben, 

klein. 21,7 Prozent leben mit Kindern unter 18 Jahren und eine/r PartnerIn zu-

sammen und gar nur 5,9 Prozent mit Kindern ohne PartnerIn. Das hei�t, zusam-

men genommen nur 27,6 Prozent der erwerbst�tigen BerlinerInnen leben in ei-

nem Haushalt, in dem Kinder unter 18 Jahren vorhanden sind.

Die zweite gro�e Differenz besteht zwischen Frauen und M�nnern. Es gibt vor 

allem sehr viel mehr allein erziehende M�tter als V�ter. Andererseits haben deut-

lich mehr selbstst�ndig erwerbst�tige M�nner mit Besch�ftigten, die mit einer 

Partnerin leben, Kinder im Haushalt als die entsprechende Gruppe von Frauen 

(33,2% gegen�ber 20%). 

Als weitere gro�e Differenz zeigt sich, dass allein selbstst�ndige Frauen �berpro-

portional auch alleine leben, d.h. ohne PartnerIn, (46,3% ohne Kind(er), zuz�g-

lich 7,4% mit Kind(ern); zusammen 53,7%). Abh�ngig erwerbst�tige Frauen le-

ben nur zu 44,2 Prozent (34,8% plus 9,4%) allein und selbstst�ndig erwerbs-

t�tige Frauen mit Besch�ftigten sogar nur zu 34,8 Prozent (27,1% plus 7,7%).
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Anders ist die Situation bei der kleinen Gruppe der selbstst�ndig erwerbst�tigen 

Frauen mit Besch�ftigten. 45,2 Prozent dieser Frauen haben einen Partner aber 

keine Kinder. Vergleicht man sie mit den allein selbstst�ndigen Frauen, dann zeigt 

sich, dass sie ebenfalls nur selten Kinder in ihrem Haushalt haben, sehr viel h�u-

figer aber in einer Partnerschaft leben. 

M�nner leben h�ufiger in Partnerschaften und haben in diesen Partnerschaften 

auch Kinder. Dies gilt – wie schon erw�hnt – in besonders starkem Ma�e f�r 

selbstst�ndige M�nner mit Besch�ftigten. Ein Drittel (33,2%) lebt mit minderj�h-

rigen Kindern in einem Haushalt. Das ist der h�chste Prozentsatz aller sechs 

Gruppen von Befragten (der Durchschnitt aller Befragten liegt hier bei 21,7%). 

Dies deutet darauf hin, dass gerade in dieser auch �konomisch am besten ge-

stellten Gruppe, offensichtlich das traditionelle „male breadwinner-model“ (vgl. 

Bothfeld/Schmidt/Tobsch 2005) mit einem Vollzeit selbstst�ndig erwerbst�tigen 

Mann und einer nicht- oder nur Teilzeit erwerbst�tigen Frau und Kind(ern) gelebt 

wird. Empirisch l�sst sich dies mit dem Mikrozensus, aus Datenschutzgr�nden, f�r 

Berlin leider nicht pr�fen.

2.5 Soziodemographische Merkmale selbstst�ndiger Frauen

Im Folgenden stellen wir Alter, h�chsten Schulabschluss, h�chsten Berufsab-

schluss sowie die Nationalit�t der selbstst�ndigen Frauen dar.

Tabelle 11 zeigt, dass Selbstst�ndige in der j�ngsten Gruppe von Befragten (den 

unter 25-j�hrigen) deutlich unterrepr�sentiert sind. 11,5 Prozent aller abh�ngig 

besch�ftigten Frauen sind unter 25 Jahren alt gegen�ber unter 2 Prozent bei den 

selbstst�ndigen. Zugleich sind mehr selbstst�ndige Frauen in der Gruppe 60 und 

�lter zu finden. Insbesondere Frauen, die Arbeitgeberinnen sind, sind �lter. Auch 

bei den M�nnern sind die selbstst�ndig Erwerbst�tigen mit Besch�ftigten deutlich 

�lter als die anderen Erwerbst�tigen.

Tabelle 11
Erwerbst�tigkeit und Altersgruppen in Prozent

Abh�ngig
besch�ftigt

Selbst. erwerbst.
(allein)

Selbst. erwerbst.
(mit Besch�ftigten)

Alter in 
Jahren

Frauen 
(N=

4.897)

M�nner 
(N=

5.087)

Frauen 
(N=
788)

M�nner 
(N=
486)

Frauen 
(N=
371)

M�nner 
(N=
155)

Unter 25 11,5 11,1 1,5 3,9 1,3 1,3

25 bis 39 36,4 35,3 42,0 43,0 24,3 16,8

40 bis 59 46,6 49,3 48,0 45,5 57,7 70,3

60 und 
�lter

5,5 4,2 8,5 7,6 16,7 11,6
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Diese Altersdifferenzen zeigen, dass die Soloselbstst�ndigen eher j�nger sind, als 

die Selbstst�ndigen mit Besch�ftigen. M�glicherweise liegt die Existenzgr�ndung 

noch nicht so lange zur�ck, und es gelingt, wenn �berhaupt, erst nach einigen 

Jahren Besch�ftigte einzustellen. Andererseits gibt es auf Bundesebene auch den 

Trend, dass die Selbstst�ndigkeit von Frauen gerade in der Gruppe der �lteren 

zugenommen hat (Kay/G�nterberg/Holz/Wolter 2003: 39).

Die Schulabschl�sse (vgl. Tabelle unten) verdeutlichen, dass selbstst�ndig er-

werbst�tige Frauen deutlich h�here Bildungsabschl�sse haben als abh�ngig be-

sch�ftigte Frauen. Die hohe Bildung der Frauen erkl�rt auch, dass es kaum 

selbstst�ndige Frauen unter 25 Jahren gibt. Insbesondere in der Gruppe der 

selbstst�ndigen ohne Besch�ftigte haben die Frauen hohe Bildungsabschl�sse:

74,2 Prozent dieser Gruppe haben entweder Abitur oder eine Fachhochschulreife. 

Dies spiegelt die Befunde zur Selbstst�ndigkeitsforschung insgesamt wider, die 

zeigen, dass die Selbstst�ndigkeit von Frauen vor allem im mittleren und h�chs-

ten Bildungslevel hoch ist und auch dort am st�rksten zugenommen hat (Lauxen-

Ulbrich/Leicht 2005: 72; 2006: 107). Es k�nnte darauf hindeuten, dass Frauen 

mit hoher Bildung eher die Bereitschaft zeigen, in Selbstst�ndigkeit zu wechseln. 

Vielleicht weil h�herqualifizierte Frauen ihre Qualifikation nicht ad�quat verwerten 

k�nnen und deswegen h�ufiger die Selbstst�ndigkeit w�hlen, wie Lauxen-Ulbrich 

und Leicht (2005: 69) annehmen. Es kann auch ein Hinweis darauf sein, dass 

Frauen eher in Bereichen selbstst�ndig sind, f�r die ein h�herer Bildungsgrad 

Voraussetzung ist (z.B. einige der freien Berufe). 

Tabelle 12
Erwerbst�tigkeit und h�chster Schulabschluss in Prozent

Abh�ngig
besch�ftigt

Selbst. erwerbst.
(allein)

Selbst. erwerbst.
(mit 

Besch�ftigten)

Frauen 
(N=

4.952)

M�nner 
(N=

4.756)

Frauen 
(N=
480)

M�nner 
(N=
776)

Frauen 
(N=
364)

M�nner 
(N=
153)

Hauptschule 13,1 17,4 6,9 8,4 11,1 15,7

Realschule/
POS

43,9 38,6 19,0 22,6 32,7 30,5

Abitur/Fach-
hochschule

43,0 44,0 74,2 69,1 56,2 53,8

F�r die M�nner gilt grunds�tzlich das Gleiche, die Bildungsdifferenz zwischen ab-

h�ngig Besch�ftigten und selbstst�ndig Erwerbst�tigen ist jedoch geringer als bei 

den Frauen. Dies deutet darauf hin, dass sich insbesondere Frauen mit hohem 

Bildungsabschluss selbstst�ndig machen, w�hrend bei den M�nnern der Schritt, 

sich selbstst�ndig zu machen, �ber den Bildungshintergrund breiter streut. Dieser 
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Befund zeigt sich auch auf bundesdeutscher Ebene (vgl. Lauxen-Ulbrich/Leicht 

2005: 69). 

Tabelle 13
Erwerbst�tigkeit und h�chster Berufsabschluss in Prozent

Abh�ngig 
besch�ftigt

selbst. erwerbst.
(allein)

Selbst. erwerbst.
(mit 

Besch�ftigten)

Frauen 
(N=

4.135)

M�nner 
(N=

3.916)

Frauen 
(N=
424)

M�nner 
(N=
648)

Frauen 
(N=
143)

M�nner 
(N=
326)

Kein Beruf-
abschluss

1,3 1,2 0,5 0,9 1,4 0,9

Berufsausbil-
dung/berufs-
qualifizierender 
Aschluss

54,6 53,5 29,2 34,0 35,7 35,3

MeisterIn/
Fachschul-
abschluss

13,4 9,2 10,1 9,7 15,4 18,1

Hochschul-
ab-schluss

27,8 31,2 54,5 50,3 41,3 38,0

Promotion 2,8 4,8 5,7 5,1 6,3 7,7

F�r die H�he der Berufsabschl�sse gilt grunds�tzlich das Gleiche wie f�r die 

Schulabschl�sse. Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen haben deutlich h�her quali-

fizierte Berufsabschl�sse als abh�ngig besch�ftigte Frauen. 54,5 Prozent der al-

lein selbstst�ndigen Frauen haben einen Hochschulabschluss, weitere 5,7 Prozent 

haben promoviert (zusammen sind also 60,2% Akademikerinnen). Bei den selbst-

st�ndigen Frauen mit Besch�ftigten ist die Gesamtzahl der Akademikerinnen et-

was geringer (57,6%), der Anteil der Promovierten ist mit 6,3 Prozent aber am 

h�chsten von allen erwerbst�tigen Frauen. Demgegen�ber haben 54,6 Prozent 

der abh�ngig besch�ftigten Frauen „nur“ eine Berufsausbildung oder einen be-

rufsqualifizierenden Abschluss. Dass in der Gruppe der allein selbstst�ndigen 

Frauen der h�chste Anteil von Akademikerinnen ist, d�rfte – wie schon bei den 

Schulabschl�ssen erw�hnt – am hohen Anteil der Freiberuflerinnen liegen.

Machen sich Frauen mit deutscher Nationalit�t h�ufiger selbstst�ndig als Frauen 

anderer Nationalit�ten? Bei einer ersten Differenzierung nach Staatsangeh�rigkeit 

zeigt sich (vgl. Tabelle 14), dass Frauen anderer Nationalit�ten im Vergleich zu 

Frauen mit deutscher Nationalit�t in Berlin h�ufiger selbstst�ndig erwerbst�tig 

sind (zusammen 17,2% gegen�ber zusammen 10,7%). Allerdings ist dabei zu 

ber�cksichtigen dass die Zellenbesetzungen jeweils sehr klein sind und diese 

Aussage nur als These und nicht als statistischer Befund gewertet werden darf.
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Tabelle 14
Erwerbst�tigkeit und Staatsangeh�rigkeit in Prozent

Deutsche 
Staatsangeh�rigkeit

Andere 
Staatsangeh�rigkeit

Frauen 
(N=5.215)

M�nner 
(N=5.436)

Frauen 
(N=513)

M�nner 
(N=620)

Abh�ngig erwerbst�tig 89,2 81,5 84,6 75,3

Selbstst�ndig erwerbst�tig 
(allein) 8,1 12,5 12,1 17,3

Selbstst�ndig erwerbst�tig
(mit Besch�ftigten) 2,6 6,0 3,3 7,4

Auf gesamtdeutscher Ebene unterscheiden sich die Selbstst�ndigenquoten der 

Frauen mit deutscher Staatsangeh�rigkeit und derer mit anderen Staatsangeh�-

rigkeiten nicht (beide lagen 2003 bei ca. 6,5%, vgl. Lauxen-Ulbrich/Leicht 2005: 

79). 

2.6 Zusammenfassung und Diskussion

Im Folgenden werden die Hauptergebnisse der Analyse zusammengefasst und die 

Vor- und Nachteile einer Analyse von Mikrozensusdaten f�r die interessierende 

Fragestellung diskutiert.

Mit dem Mikrozensus 2005 l�sst sich die Zahl selbstst�ndig erwerbst�tiger Frauen 

in Berlin mit 79.537 ausweisen. Davon sind 61.026 allein selbstst�ndig Erwerbs-

t�tige und 18.511 Arbeitgeberinnen. 1996 betrug die Zahl der selbstst�ndig er-

werbst�tigen Frauen 53.325, wovon 33.827 allein selbstst�ndig erwerbst�tig wa-

ren und 19.498 Arbeitgeberinnen. Dies verdeutlicht einen betr�chtlichen Anstieg 

der absoluten Zahl der allein Selbstst�ndigen, w�hrend die Zahl der Arbeitgebe-

rinnen sogar etwas zur�ckgegangen ist.

Frauen in Berlin sind seltener selbstst�ndig erwerbst�tig als M�nner, obwohl der 

Anteil selbstst�ndiger Frauen an den Selbstst�ndigen in Berlin h�her ist als im 

Bundesdurchschnitt. Zugenommen hat die Anzahl der allein Selbstst�ndigen. We-

niger Frauen (ca. 24%) gegen�ber 31 Prozent bei den M�nnern sind selbstst�ndig 

mit MitarbeiterInnen.

Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen finden sich bevorzugt in den freien Berufen 

(53 Prozent der selbstst�ndig erwerbst�tigen Frauen gegen�ber 41 Prozent der 

M�nner). Die Berufe sind zu �ber 90 Prozent Dienstleistungsberufe, w�hrend dies 

bei den M�nnern nur zu etwa 75 Prozent der Fall ist.

Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen finden sich vor allem in f�nf Wirtschaftszwei-

gen: den �ffentlichen und privaten Dienstleistungen, dem Grundst�ckswesen, 
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Vermietung und Dienstleistungen, im Gesundheits-, Veterin�r- und Sozialwesen, 

im Handel und im Gastgewerbe.

Selbstst�ndige haben im Durchschnitt eine h�here Wochenarbeitszeit als abh�n-

gig Erwerbst�tige. Dies gilt gleicherma�en f�r M�nner wie f�r Frauen, wobei bei

beiden die h�here Arbeitsbelastung insbesondere bei den Selbstst�ndigen mit 

Besch�ftigten deutlich wird.

Das monatliche Nettoeinkommen Selbstst�ndiger ist bei den allein Selbstst�ndi-

gen nicht h�her als bei den abh�ngig Besch�ftigten, w�hrend die Selbstst�ndigen 

mit Besch�ftigten h�ufiger in den h�heren Einkommensklassen zu finden sind. 

Dies gilt gleicherma�en f�r Frauen wie f�r M�nner. Das Einkommen der Selbst-

st�ndigen mit Besch�ftigten verteilt sich aufsteigend linear �ber alle Einkom-

mensklassen, d.h. die ArbeitgeberInnen finden sich in steigenden Anteilen in h�-

heren Einkommensklassen wieder. Das Einkommen der allein selbstst�ndigen 

Frauen stellt sich jedoch umgekehrt als linear abfallend dar: am h�ufigsten finden 

sich Frauen in den Einkommensgruppen bis unter 900 Euro. 

Allein selbstst�ndig erwerbt�tige Frauen sind im Durchschnitt nicht wesentlich 

�lter als abh�ngig Besch�ftigte, w�hrend die selbstst�ndig Erwerbst�tigen mit 

Mitarbeitern deutlich �lter sind.

Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen verf�gen �ber ein durchschnittlich h�heres 

Ausbildungsniveau: Sowohl auf der Ebene des h�chsten Schulabschlusses als 

auch des h�chsten Ausbildungsabschlusses haben sie h�here Abschl�sse erreicht 

als abh�ngig erwerbst�tige Frauen. Selbstst�ndige Frauen haben auch ein etwas 

h�heres Bildungsniveau als selbstst�ndige M�nner.

�berproportional viele Frauen mit anderen Staatsangeh�rigkeiten sind in Berlin

selbstst�ndig erwerbst�tig, verglichen mit Frauen deutscher Staatsangeh�rigkeit. 

Die Analyse der Lebensform Erwerbst�tiger zeigt vor allem das bekannte Ergeb-

nis, n�mlich dass der Anteil der allein erziehenden M�tter h�her als der der allein

erziehenden V�ter ist, unabh�ngig von ihrer Erwerbsform.

Selbstst�ndige Frauen, die allein selbstst�ndig erwerbst�tig sind, leben deutlich 

h�ufiger als andere Frauen ohne Partner und haben keine Kinder. Selbstst�ndig 

erwerbst�tige Frauen mit Besch�ftigten haben ebenfalls h�ufig keine Kinder, le-

ben aber �berdurchschnittlich h�ufig mit einem Partner zusammen.

Mit Hilfe des Mikrozensus l�sst sich eine Reihe von Fragen zur Selbstst�ndigkeit 

von Frauen gut beantworten. Er gibt eine zuverl�ssige Hochrechnung der Zahl der 

Selbstst�ndigen und erm�glicht eine Reihe von differenzierenden Beschreibungen 

zum sozialen Hintergrund und zur Lebenssituation.

Allerdings sind folgende Probleme mit dem Mikrozensus zu ber�cksichtigen:

Erstens: Der Mikrozensus erfragt Selbstst�ndigkeit in einer eher pauschalen 

Form. Au�er der Information, ob der/die Befragte allein selbstst�ndig ist oder 
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aber selbstst�ndig mit MitarbeiterInnen, gibt es keine weiteren Differenzierungen. 

Auch ist eine genaue Unterscheidung nach den Unternehmen der Selbstst�ndigen 

nicht m�glich. Ferner l�sst sich bei der Selbstst�ndigkeit mit Besch�ftigten nicht 

feststellen, ob in dem Unternehmen noch andere GesellschafterInnen oder Ge-

sch�ftsf�hrerInnen vorhanden sind. Ebenso kann nicht festgestellt werden, wie 

die Mehrheitsverh�ltnisse in diesen Betrieben geregelt sind: Wer hat die Mehr-

heit? Wer leitet den Betrieb?

Zweitens geraten differenzierende Auswertungen aus datenschutzrechtlichen 

Gr�nden schnell an Grenzen. Auf der Basis der Berliner Daten k�nnen viele Fra-

gen zur Selbstst�ndigkeit, die im Mikrozensus durchaus vorhanden sind, nicht 

ausgewertet werden, weil die Fallzahlen zu klein werden. Dies gilt insbesondere 

f�r Differenzierungen nach Berufsfeldern oder Wirtschaftszweigen, in denen die 

Befragten t�tig sind.

3. Selbstst�ndige Frauen in Berlin in der
Einkommensteuerstatistik 2001

3.1 Datengrundlage und Datenaufbereitung

3.1.1 Datengrundlage

Die Einkommensteuerstatistik ist eine wichtige Quelle zur Analyse der Selbstst�n-

digen und ihrer Einkommen. Im Gegensatz zu ArbeitnehmerInnen oder Rentne-

rInnen m�ssen Selbstst�ndige praktisch immer eine Einkommensteuererkl�rung 

abgeben. Das gilt auch f�r geringe Nebeneink�nfte. Dadurch sind die Empf�nger 

von Selbstst�ndigeneink�nften so gut wie vollst�ndig in der Einkommensteuer-

statistik erfasst. Beschr�nkungen bei Differenzierungen nach verschiedenen 

Merkmalen durch zu geringen Stichprobenumfang gibt es hier nicht. Wie sich bei 

den vorangehenden Analysen gezeigt hat, ist selbst der Mikrozensus als umfas-

sendste Haushaltsstichprobe in Deutschland schnell am Ende, wenn zu der relativ 

kleinen Gruppe der selbstst�ndigen Frauen in Berlin weitere Merkmale gekreuzt 

werden sollen.

Die Einkommensteuerstatistik ist eine im dreij�hrigen Turnus erhobene Verwal-

tungsstatistik, in der s�mtliche Einkommensteuerbescheide f�r ein Veranla-

gungsjahr aufbereitet werden. Ferner sind Lohnsteuerpflichtige ohne Einkom-

mensteuererkl�rung nachgewiesen, deren Lohnsteuerkarten an die Finanzbeh�r-

den zur�ckgegeben und f�r die Lohnsteuerzerlegung von den Statistischen Lan-

des�mter aufbereitet wurden. F�r die Einkommensteuerveranlagung oder das 

Lohnsteuerverfahren werden eine Reihe von soziodemographischen Informationen 

der Steuerpflichtigen erhoben, die f�r Analysen verwendet werden k�nnen: Alter, 



Selbstst�ndige Frauen in Berlin – Erste Ergebnisse aus verschiedenen Datenquellen im Vergleich

27

Familienstand, Zahl und Alter der Kinder (f�r die Kindergeld bezogen oder der 

Kinderfreibetrag geltend gemacht wurde), bei Selbstst�ndigen die Branche. Zu-

sammenveranlagte Ehepaare gelten als ein Steuerpflichtiger. Im Datensatz sind 

alle wesentlichen Informationen separat f�r die PartnerInnen angegeben, so dass 

in diesen F�llen auch der Haushalts- bzw. Familienkontext beleuchtet werden 

kann. 

Ferner erlaubt die Einkommensteuerstatistik eine umfassende Analyse der Ein-

kommenssituation der Steuerpflichtigen f�r das gesamte Veranlagungsjahr. Da 

sich die steuerliche Gewinnermittlung relativ eng an die handelsrechtlichen Vor-

schriften anlehnt (kaufm�nnischer Jahresabschluss) sind die Nachweise zu den 

Gewinneink�nften vergleichsweise verl�sslich. In Anspruch genommene Steuer-

verg�nstigungen k�nnen teilweise korrigiert werden, soweit sie in der Anlage ST 

(Statistik) angegeben werden. Die einschl�gigen Haushaltssurveys wie die Ein-

kommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) der amtlichen Statistik oder das So-

zio�konomische Panel (SOEP) des Deutschen Instituts f�r Wirtschaftsforschung 

(DIW) fragen zwar auch die Selbstst�ndigeneink�nfte einzeln ab. Allerdings sind 

die Angaben dort in der Regel nicht so verl�sslich, da die Selbstst�ndigen bei der 

Befragung nur eine ungef�hre Absch�tzung ihres vermutlichen Jahreseinkommens 

abgeben k�nnen oder auch nur die laufenden Entnahmen aus ihrem Betrieb an-

geben. Mit Blick auf die Analysen f�r Berlin kommt hinzu, dass die Fallzahlen in 

den genannten Haushaltssurveys mit Ausnahme des Mikrozensus recht klein wer-

den, so dass detaillierte Analysen nach einzelnen sozio�konomischen Variablen 

durch zu geringe Besetzungszahlen leicht verf�lscht werden k�nnen.

Die Einkommensangaben orientieren sich an den einschl�gigen steuerlichen Kate-

gorien. Bei den Selbstst�ndigeneinkommen sind dies: Eink�nfte aus Land- und 

Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb, selbstst�ndige Arbeit (Freiberuflerinnen). 

Daneben werden unterschieden: Eink�nfte aus nichtselbstst�ndiger Arbeit (Ar-

beitseink�nfte sowie Versorgungsbez�ge aus fr�hren Besch�ftigungen), Kapital-

verm�gen, Vermietung und Verpachtung, sonstige Eink�nfte (vor allem Renten 

und �hnliche Altersbez�ge). Ferner werden die Lohnersatzleistungen der �ffentli-

chen Sozialversicherungen f�r die Besteuerung mit Progressionsvorbehalt erfasst. 

Somit sind fast alle Bruttoeinkommenskomponenten der Steuerpflichtigen erfasst. 

Es fehlen lediglich die bed�rftigkeitsgepr�ften Sozialtransfers, also Sozialhilfe, 

Grundsicherung im Alter, ALG II, Wohngeld, BAF�G. F�r die Selbstst�ndigenein-

k�nfte sind nur die saldierten Eink�nfte angegeben, wie sie in die Anlagen GSE 

oder L zur Einkommensteuererkl�rung eingetragen werden. Die einzelnen Positio-

nen der Betriebseinnahmen und -ausgaben aus der steuerlichen Gewinnermitt-

lung sind nicht statistisch erfasst. Daher gibt es auch keine weiteren Informatio-

nen zu den Unternehmen der Steuerpflichtigen, z.B. Umsatz, Bilanzsumme, Zahl 

der Besch�ftigten etc. Lediglich die Branche kann �ber die Gewerbekennzahl 

identifiziert werden. �ber die steuerliche Einkunftsart kann zwischen Gewerbebe-

trieb sowie selbstst�ndiger Arbeit (FreiberuflerInnen) sowie der Land- und Forst-
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wirtschaft unterschieden werden. Ein Nachteil der Einkommensteuerstatistik ist 

das relativ alte Datenmaterial. Als letzte Bundesstatistik steht bisher nur die Er-

hebungswelle 2001 zur Verf�gung. Die folgende Welle 2004 ist noch nicht verf�g-

bar, da drei Jahre abgewartet werden, bis s�mtliche Steuerbescheide vorliegen. 

Nach der Gesamtauswertung der Berliner Einkommensteuerstatistik 2001 (Statis-

tisches Landesamt Berlin 2004) sind insgesamt knapp eine Million Steuerpflichtige 

erfasst (gemeinsam veranlagte Ehepaare werden als ein Steuerpflichtiger gez�hlt, 

Tabelle 15). Gut drei Viertel davon zahlen Einkommensteuer. Jeweils knapp 

100.000 Steuerpflichtige haben positive Eink�nfte aus Gewerbebetrieb oder 

selbstst�ndiger Arbeit. Eink�nfte aus nichtselbstst�ndiger Arbeit (Arbeitsl�hne 

sowie Versorgungsbez�ge aus fr�heren Besch�ftigungsverh�ltnissen) haben 

835.000 Steuerpflichtige. 

Die folgenden Analysen f�r Berlin basieren auf den Einzeldaten des faktisch ano-

nymisierten „scientific use file“ der Einkommensteuerstatistik 2001 FAST, den die 

statistischen �mter �ber ihre Forschungsdatenzentren wissenschaftlichen Ein-

richtungen zur Verf�gung stellen. Dieser Datensatz basiert auf einer geschichte-

ten 10%-Zufallsstichprobe aus dem Gesamtmaterial der Lohn- und Einkom-

mensteuerstatistik 2001 f�r das Bundesgebiet, das 29,1 Millionen Steuerpflichtige 

umfasst.6 F�r die Steuerpflichtigen mit h�heren Einkommen wurde eine h�here 

Auswahlwahrscheinlichkeit festgelegt, Steuerpflichtige mit einem Gesamtbetrag 

der Eink�nfte von 1.000.000 Euro und mehr sind vollst�ndig erfasst (zum Ver-

fahren im Einzelnen Zwick 1998). 

Um Datenschutz und Steuergeheimnis Rechnung zu tragen, werden wesentliche 

Informationen insbesondere in den h�heren Einkommensbereichen nach dem 

Prinzip der „Tannenbaumanonymisierung“ vergr�bert (Buschle 2007). F�r die fol-

genden Auswertungen zu Berlin stehen lediglich die Anonymisierungsbereiche 1 

und 2 zur Verf�gung. Es fehlen die 1 Prozent Steuerpflichtigen mit den h�chsten 

steuerpflichtigen Eink�nften (Gesamtbetrag der Eink�nfte gr��er als 162 000 

Euro) sowie die 5 Prozent Steuerpflichtigen mit den h�chsten Verlusten (Gesamt-

betrag der Eink�nfte kleiner als -50.000 Euro). In diesen Bereichen gibt die Bun-

desland-Variable nur noch West und Ost an.

6 Dabei werden als Schichtungsmerkmale alte und neue Bundesl�nder, Veranlagungsart 
(Grundtabelle und Splittingtabelle), Zahl der Kinderfreibetr�ge, �berwiegende 
Einkunftsart sowie H�he des Gesamtbetrags der Eink�nfte nach Klassen vorgegeben. 
Zum Konzept vgl. Zwick 1998.
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Tabelle 15
Veranlagte Einkommensteuerpflichtige1 in Berlin nach der
Lohn- und Einkommensteuerstatistik in Berlin im 2001 

Gewerbe-
betrieb

selbständiger 
Arbeit

nichtselbst. 
Arbeit

Mill. Euro Stpfl. in              
1 000 Mill. Euro

Verlustfälle3 0,59 0,69 3,12 16,09 - 280,4 0,00 0,0 

0 - 5 000 10,86 8,90 49,53 88,32 212,3 8,70 0,8 
5 000 - 10 000 13,60 11,35 66,81 100,84 757,2 24,60 6,1 

10 000 - 15 000 12,80 9,00 77,42 98,58 1 229,6 70,05 45,0 
15 000 - 20 000 10,17 7,19 81,67 94,38 1 650,9 78,27 123,8 
20 000 - 25 000 8,46 6,03 89,64 98,48 2 218,1 93,81 232,4 
25 000 - 30 000 6,60 5,33 86,09 91,85 2 521,7 90,63 323,3 
30 000 - 50 000 17,66 17,14 218,59 231,12 8 921,3 229,74 1 483,4 
50 000 - 125 000 15,13 25,37 150,03 161,48 11 329,6 160,77 2 571,9 

125 000 - 250 000 2,73 4,94 9,77 12,43 2 032,1 12,26 674,4 
250 000 - 500 000 0,87 1,19 1,82 2,62 876,7 2,56 333,8 
500 000 und mehr 0,52 0,45 0,76 1,14 1 461,0 1,09 574,2 

Insgesamt 99,97 97,57 835,23 997,32 32 930,1 772,47 6 369,2 

Verlustfälle3 0,36 0,52 2,74 15,26 - 112,6 0,00 0,0 

0 - 5 000 10,79 9,04 49,56 87,91 211,5 8,67 0,8 
5 000 - 10 000 13,40 11,48 67,10 101,38 762,1 24,68 6,1 

10 000 - 15 000 12,58 8,95 76,86 98,14 1 224,2 70,00 44,7 
15 000 - 20 000 9,84 7,29 82,60 95,16 1 666,0 79,62 126,1 
20 000 - 25 000 8,41 6,00 89,69 98,66 2 224,9 94,08 233,2 
25 000 - 30 000 6,46 5,23 85,18 90,91 2 496,4 89,80 321,4 
30 000 - 50 000 18,26 16,21 218,56 231,12 8 919,3 229,72 1 484,8 
50 000 - 125 000 14,84 25,14 150,00 161,49 11 332,3 160,76 2 571,7 

125 000 - 250 000 1,38 2,68 5,87 7,21 1 012,1 7,12 317,1 
250 000 - 500 000 0,00 0,00 0,00 0,00 0,0 0,00 0,0 
500 000 und mehr 0,00 0,00 0,00 0,00 0,0 0,00 0,0 

Insgesamt 96,33 92,52 828,15 987,25 29 736,1 764,45 5 105,9 

Verlustfälle3 61,9 75,8 87,7 94,9 40,2 . . 

0 - 5 000 99,4 101,6 100,1 99,5 99,6 99,7 100,3 
5 000 - 10 000 98,6 101,1 100,4 100,5 100,6 100,3 99,1 

10 000 - 15 000 98,3 99,5 99,3 99,6 99,6 99,9 99,3 
15 000 - 20 000 96,8 101,3 101,1 100,8 100,9 101,7 101,9 
20 000 - 25 000 99,5 99,4 100,1 100,2 100,3 100,3 100,3 
25 000 - 30 000 97,9 98,0 98,9 99,0 99,0 99,1 99,4 
30 000 - 50 000 103,4 94,6 100,0 100,0 100,0 100,0 100,1 
50 000 - 125 000 98,1 99,1 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

125 000 - 250 000 50,5 54,3 60,0 58,0 49,8 58,1 47,0 
250 000 - 500 000 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
500 000 und mehr 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 

Insgesamt 96,4 94,8 99,2 99,0 90,3 99,0 80,2 

von ... bis unter ... Euro

Gesamtbetrag der Einkünfte

Gesamtauswertung Statistisches Landesamt Berlin

Auswertung FAST2

Steuerpflichtige in 1 000

Gesamtbetrag der Einkünfte
Festgesetzte 

Einkommensteuer / 
Jahreslohnsteuer

Steuerpflichtige1 mit positiven Einkünften 
aus

Auswertung FAST2 in % Gesamtauswertung Statistisches Landesamt Berlin

1 Zusammen veranlagte Ehepaare werden als ein Steuerpflichtiger gezählt. 

2 Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb, aus selbständiger Arbeit (Freiberufler). Ohne Einkünfte aus 
Vergütungen für Geschäftsführung von Gesellschafterinnen von Kapitalgesellschaften. 

Quellen: Statistisches Landesamt Berlin; Berechnungen auf Grundlage der faktisch anonymisierten Steuereinzeldaten FAST der Lohn- 
und Einkommensteuerstatistik 2001.

2 Ohne die 1 % Steuerpflichtigen mit den höchsten steuerpflichtigen Einkünften (Gesamtbetrag der Einkünfte größer als 162 000 
Euro) sowie ohne die 5 % Steuerpflichtigen mit den höchsten Verlusten (Gesamtbetrag der Einkünfte kleiner als -50 000 Euro), da in 
diesen Bereichen aus Anonymisierungsgründen die Bundesland-Variable sowie weitere Informationen vergröbert oder gelöscht 
wurden.

3 Gesamtbetrag der Einkünfte negativ.
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Der Informationsverlust des Anonymisierungsverfahrens ist in Tabelle 16 darge-

stellt. Die Berliner Steuerpflichtigen in der FAST-Datei wurden nach den gleichen 

Kategorisierungen aufbereitet wie in den ver�ffentlichten Tabellen des Statisti-

schen Landesamtes Berlin (2006). In den meisten Zellen ist lediglich ein geringer 

Zufallsfehler durch das Stichprobenkonzept festzustellen. Bei den Verlustf�llen 

sowie in den Einkommensgruppen ab 125.000 Euro macht sich das Anonymisie-

rungskonzept bemerkbar. Bezogen auf den Gesamtbetrag der Eink�nfte fehlen in 

FAST in diesen Einkommensgruppen sch�tzungsweise 10.000 F�lle, das sind 1

Prozent der Steuerpflichtigen. Bei den Eink�nften aus Gewerbebetrieb oder 

selbstst�ndiger Arbeit macht sich der Informationsverlust st�rker bemerkbar, 

denn diese Einkommen sind st�rker in den oberen Einkommensgruppen und bei 

den Verlustf�llen vertreten. 

Ein weiterer Nachteil der Einkommensteuerstatistik ist, dass man lediglich Selbst-

st�ndige analysieren kann, deren Unternehmen in der Rechtsform der Einzelun-

ternehmung oder Personengesellschaft gef�hrt werden. Diese Rechtsformen wer-

den „transparent“ besteuert, d.h., die Eink�nfte aus dem Unternehmen werden 

den Inhabern bzw. GesellschafterInnen zugerechnet und unterliegen deren per-

s�nlicher Einkommensteuer zusammen mit deren �brigen Eink�nften. Dagegen 

gilt bei Kapitalgesellschaften das „Trennungsprinzip“: Die Gesellschaft unterliegt 

der K�rperschaftsteuer als spezieller Einkommensteuer der Kapitalgesellschaften. 

Sofern die Gewinne an die Gesellschafter ausgesch�ttet werden, werden diese im 

Rahmen der Eink�nfte aus Kapitalverm�gen mit Einkommensteuer belastet. Ge-

sellschafter-Gesch�ftsf�hrerInnen k�nnen sich ferner f�r ihre der Gesellschaft 

erbrachte Arbeitsleistungen einen angemessenen Lohn zahlen, der als Eink�nfte 

aus nichtselbstst�ndiger Arbeit bei der Einkommensteuer veranlagt wird. 

D.h., Gesellschafter-Gesch�ftsf�hrerInnen von Kapitalgesellschaften sind in der 

Einkommensteuerstatistik nicht zu identifizieren. Dies ist misslich, denn bei klei-

nen und mittelst�ndischen Unternehmen nehmen diese Gesch�ftsf�hrer praktisch 

die gleichen unternehmerischen Funktionen wie bei Personengesellschaften wahr. 

Im Mikrozensus und in den Haushaltssurveys w�rden sich solche Personen wohl 

in der Regel als Selbstst�ndige einstufen. Insoweit untersch�tzen die folgenden 

Analysen die Zahl der Selbstst�ndigen in Berlin. 

Bei den Personengesellschaftern entsteht eine Unsch�rfe in die andere Richtung: 

Deren Gewinnanteile werden bei der Einkommensteuer als Eink�nfte aus Gewer-

bebetrieb bzw. Land- und Forstwirtschaft oder selbstst�ndiger Arbeit erfasst und 

transparent besteuert, auch wenn sie sich als KommanditistIn oder stille/r Gesell-

schafterIn weitgehend auf die Funktion als Kapitalanleger beschr�nken und nicht 

an der Gesch�ftsf�hrung mitwirken. Der Datensatz unterscheidet zwar zwischen 

Eink�nften als Einzelunternehmer sowie Eink�nften aus Beteiligungen. Zu den 

Eink�nften aus Beteiligungen gibt es jedoch keine weiteren Informationen �ber 

die dahinter stehende Gesellschaft, die Beteiligungsquote der oder des Steuer-



Selbstst�ndige Frauen in Berlin – Erste Ergebnisse aus verschiedenen Datenquellen im Vergleich

31

pflichtigen am Gesellschaftskapital sowie �ber die unternehmerischen Funktionen 

der bzw. des Steuerpflichtigen in dieser Gesellschaft (z.B. Gesch�ftsf�hrung). So 

kann eine Frau mit Eink�nften aus Gewerbebetrieb aus Beteiligung in H�he von 

30.000 Euro pro Jahr diese Eink�nfte im Rahmen eines Betriebes erzielen, den sie 

als Personengesellschaft mit weiteren PartnerInnen betreibt und in dem sie voll 

erwerbst�tig ist. Sie kann diese Eink�nfte aber auch aus einer reinen Kapitalbe-

teiligung an einer Personengesellschaft beziehen, ohne dass sie sich an der Ge-

sch�ftsf�hrung beteiligt oder anderweitig f�r den Betrieb engagiert. Insoweit 

�bersch�tzen die folgenden Analysen die Zahl der Selbstst�ndigen in Berlin.

3.1.2 Datenaufbereitung

Im Rahmen der Einkommensteuerveranlagung werden eine Reihe von soziodemo-

graphischen Informationen der Steuerpflichtigen erhoben. Diese lassen sich f�r 

wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Analysen nutzen. Dazu werden im Rah-

men der Datenaufbereitung die �blichen sozio�konomischen Kategorisierungen 

von Mikrozensus oder Haushaltserhebungen so weit wie m�glich nachgebildet. 

Dabei wird weitgehend der Vorgehensweise des DIW in Berlin gefolgt, das die 

Einkommensteuerstatistik intensiv aufbereitet und damit Mikrosimulationsmodelle 

zur Einkommensteuer entwickelt hat (Bach und Schulz 2003; Bach u. a. 2004). 

Zu Familienstand und Haushaltskontext liefert der Datensatz wichtige Informatio-

nen. Bei zusammenveranlagten Ehepaaren sind alle wesentlichen Informationen 

separat f�r die PartnerInnen angegeben. Nicht zu identifizieren sind allerdings 

nichteheliche Lebensgemeinschaften, deren Partner jeweils als einzelne Steuer-

pflichtige veranlagt werden. Das Gleiche gilt f�r weitere Personen im Haushalt, 

etwa Kinder mit eigenem Einkommen oder Gro�eltern etc. Ferner liegt bei gut 

einem Prozent der Steuerpflichtigen das Merkmal „getrennte Veranlagung“ vor. 

Das sind Ehepartner, die sich nicht zusammen veranlagen lassen. Dies ist in man-

chen F�llen g�nstiger als die Zusammenveranlagung, z.B. bei hohen Eink�nften, 

die dem Progressionsvorbehalt unterliegen, oder au�erordentlichen Eink�nften, 

die erm��igt besteuert werden. 

Kinder der Steuerpflichtigen sind nachgewiesen, soweit sie steuerlich „relevant“ 

sind, also soweit f�r sie im Rahmen des steuerlichen Familienleistungsausgleichs 

(� 31 EStG) Kindergeld oder Kinderfreibetr�ge gew�hrt werden. Vereinfacht ge-

sagt sind dies die unterhaltsberechtigten Kinder der Steuerpflichtigen. Dazu ge-

h�ren auch erwachsene Kinder, die sich in der Berufsausbildung befinden (bis 

zum 27. Lebensjahr), oder behinderte Kinder. Die Kinder m�ssen nicht im Haus-

halt der Eltern wohnen, sie k�nnen auch im Ausland leben. Insoweit gibt es hier 

geringf�gige Abweichungen zur Bev�lkerungs- oder Sozialstatistik, die aber nicht 

nennenswert ins Gewicht fallen d�rften.
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Die Eingruppierung der Steuerpflichtigen nach dem Erwerbsstatus l�sst sich in 

Anlehnung an die Erwerbseink�nfte sowie die �berwiegende Einkunftsart durch-

f�hren. Hierbei werden folgende Gruppen unterschieden:

- Selbstst�ndige (Landwirte, Gewerbetreibende, FreiberuflerInnen),

- ArbeitnehmerInnen,

- Beamte,

- Nichterwerbst�tige (Erwerbslose, Nichterwerbspersonen).

Zun�chst werden die Steuerpflichtigen als Erwerbst�tige identifiziert. Dazu wer-

den die Erwerbseink�nfte aus selbstst�ndiger T�tigkeit und unselbstst�ndiger Ar-

beit zusammengefasst. Unber�cksichtigt bleiben dabei die f�r die drei Arten von 

Selbstst�ndigeneink�nften gesondert nachgewiesenen Ver�u�erungsgewinne, die 

einmalige au�erordentliche Eink�nfte darstellen. In der Anlage ST nachgewiesene 

Steuerverg�nstigungen werden korrigiert. Bei den Eink�nften aus nichtselbst-

st�ndiger Arbeit werden die Versorgungsbez�ge aus fr�heren Besch�ftigungen 

herausgerechnet, es wird also nur auf die „aktiven“ Arbeitseinkommen abgestellt. 

Da in Mikrozensus oder Haushaltserhebungen auch geringf�gige Besch�ftigungen 

Erwerbst�tigkeit indizieren, werden Steuerpflichtige mit Erwerbseinkommen �ber 

2.000 Euro im Jahr als Erwerbst�tige eingestuft. Anschlie�end wird gem�� der 

�berwiegenden Einkunftsart eine Klassierung nach Selbstst�ndigen vs. abh�ngig 

Besch�ftigen vorgenommen. Innerhalb der abh�ngig Besch�ftigten k�nnen die 

Beamten �ber die gek�rzte Vorsorgepauschale identifiziert werden. Bei Ehepaaren 

werden Mann und Frau getrennt eingestuft. Nicht identifiziert werden k�nnen al-

lerdings ArbeitnehmerInnen, die ausschlie�lich geringf�gig besch�ftigt sind (Mi-

nijob), da diese Eink�nfte nicht steuerpflichtig sind. Diese Personen werden als 

nichterwerbst�tig klassifiziert.

Die Selbstst�ndigen k�nnen �ber die steuerlichen Einkunftsarten nach Freiberuf-

lerInnen („selbstst�ndige Arbeit“), Land- und Forstwirten und Gewerbetreibenden 

unterschieden werden. Daneben gibt es f�r die meisten als Selbstst�ndige einge-

stuften Steuerpflichtigen eine Gewerbekennzahl, die sich an der Wirtschaftszweig-

Systematik der amtlichen Statistik orientiert und in der FAST-Datei f�r die 

„Einsteller“-Hauptgruppen angegeben wird.

3.2 Steuerpflichtige Frauen mit Selbstst�ndigeneinkommen
in Berlin 2001

Zun�chst werden im Folgenden die in der Berliner Einkommensteuerstatistik 2001 

erfassten Frauen und M�nner im Hinblick auf Art und Umfang der Gewinnein-

k�nfte, berufliche Stellung sowie nach Geschlecht ausgewertet (Tabelle 16). Zu-

sammen veranlagte Ehepaare werden nach Personen ausgez�hlt. Gewinnein-

k�nfte sind die Eink�nfte aus Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb und 
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aus selbstst�ndiger Arbeit. In diesen Eink�nften enthaltene Ver�u�erungsgewinne 

f�r den Verkauf von Betrieben oder Betriebsteilen werden herausgerechnet, da 

diese Eink�nfte einen stark diskretion�ren Charakter haben. 

Insgesamt erfasst die Berliner Einkommensteuerstatistik 2001 1,38 Millionen Per-

sonen, davon etwas mehr Frauen als M�nner. Gemessen an der erwachsenen 

Wohnbev�lkerung Berlins von 2,67 Mio. (2001, im Alter von 20 und mehr Jahren) 

ist dies eine Erfassungsquote von 52 Prozent. Im Bundesdurchschnitt liegt diese 

Erfassungsquote bei 55 Prozent (Bach u. a. 2004). Somit erfasst die Einkom-

mensteuerveranlagung gerade einmal gut die H�lfte der Bev�lkerung. RentnerIn-

nen, Arbeitslose, Sozialhilfeempf�ngerInnen sowie StudentInnen geben zumeist 

keine Steuererkl�rung ab. Auch Arbeitnehmer mit reinen Lohneinkommen geben 

ebenfalls in vielen F�llen keine Steuererkl�rung ab. Steuerpflichtige mit nennens-

werten Gewinneink�nften sowie insbesondere die Selbstst�ndigen sollten dagegen 

in der Einkommensteuerstatistik nahezu vollst�ndig erfasst sein, da sie schon bei 

geringen Eink�nften zur Abgabe der Einkommensteuererkl�rung verpflichtet sind. 

Bei den Steuerpflichtigen mit Gewinneink�nften liegen die Frauen mit 94.000 

F�llen gegen�ber den M�nnern mit 159.000 F�llen deutlich hinten. Ferner sind die 

Gewinneink�nfte bei den M�nnern deutlich st�rker in den oberen Einkommens-

klassen konzentriert als bei den Frauen. Tabelle 16 enth�lt zus�tzlich eine Auftei-

lung nach den einzelnen Komponenten der Gewinneink�nfte. Auff�llig ist, dass die 

Frauen h�ufiger Eink�nfte aus selbstst�ndiger Arbeit im Einkommensteuerrechtli-

chen Sinn (also freiberuflichen T�tigkeiten) als aus Gewerbebetrieb haben, w�h-

rend es bei den M�nnern umgekehrt ist. Eink�nfte aus Beteiligungen sind bei den 

Frauen und beim Gewerbebetrieb relativ h�ufig, weniger bei der selbstst�ndigen 

Arbeit. Hierzu z�hlen auch Steuerpflichtige mit reinen Beteiligungseink�nften 

ohne aktive Beteiligung an der Gesch�ftsf�hrung (vgl. oben). Land- und Forst-

wirtschaft spielt in Berlin naturgem�� keine gro�e Rolle.

Im rechten Teil pr�sentiert Tabelle 16 eine Auswertung der steuerpflichtigen Per-

sonen nach der beruflichen Stellung, wie sie aus den Informationen des Datensat-

zes gebildet wurden (vgl. den vorangehenden Abschnitt). Demnach gab es 2001 

in Berlin 54.000 Frauen, deren Erwerbseink�nfte �berwiegend aus selbstst�ndiger 

T�tigkeit entstanden. Die �brigen Frauen mit Gewinneink�nften werden in andere 

berufliche Stellungen eingestuft. Zumeist sind sie Arbeitnehmerinnen. Somit sind 

58 Prozent der Frauen mit Gewinneink�nften Selbstst�ndige, w�hrend es bei den 

M�nnern 64,5 Prozent sind. Die Frauen haben also relativ st�rkere Gewinnein-

k�nfte, die als Nebeneink�nfte entstehen. H�here Gewinneink�nfte erzielen meist 

selbstst�ndige Frauen, w�hrend Arbeitnehmerinnen und Beamtinnen sehr geringe 

Gewinneink�nfte haben.

Das Ergebnis f�r die Gesamtzahl der selbstst�ndigen Berliner Frauen in der Ein-

kommensteuerstatistik passt in etwa zu den Angaben des Mikrozensus f�r 2001 

(58.200 selbstst�ndige Frauen). Die Untererfassung durch die Anonymisierung 

der FAST-Datei kann bei den Selbstst�ndigen deutlich st�rker zu Buche schlagen 
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als die fehlenden 1 Prozent f�r die Steuerpflichtigen insgesamt, da die Selbst-

st�ndigen in den oberen und obersten Einkommensgruppen deutlich �berrepr�-

sentiert sind. Zum anderen k�nnen die Gesellschafter-Gesch�ftsf�hrerInnen von 

Kapitalgesellschaften in der Einkommensteuerstatistik nicht identifiziert werden, 

die sich bei kleinen und mittleren Unternehmen im Mikrozensus wohl in der Regel 

als Selbstst�ndige einstufen d�rften.
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Tabelle 16
Steuerpflichtige Personen1 nach Art und Umfang der Gewinneink�nfte, 
beruflicher Stellung sowie nach Geschlecht in Berlin im Jahr 2001

ins-
gesamt3

Einzel-
untern.

Betei-
ligung

ins-
gesamt3

Einzel-
untern.

Betei-
ligung

Selb-
ständige

Arbeit-
nehmer Beamte Sonstige

Verlustfälle
weniger als - 20 000 1,07 0,97 0,58 0,42 0,25 0,25 0,01 0,00 0,85 0,20 0,02 0,00 

- 20 000 - - 5 000 3,82 2,87 2,08 0,88 1,12 1,11 0,02 0,00 2,30 1,36 0,15 0,01 
- 5 000 - 0 16,44 9,96 6,48 3,64 6,65 6,52 0,16 0,10 5,15 9,49 0,98 0,81 

Verlustfälle insgesamt 21,32 13,80 9,13 4,94 8,02 7,87 0,19 0,10 8,30 11,06 1,15 0,81 

Gewinfälle
über 0 - 5 000 34,47 13,22 10,91 2,44 18,53 18,25 0,54 0,04 12,40 17,00 1,98 3,09 
5 000 - 10 000 11,57 5,23 4,51 0,91 6,59 6,44 0,36 0,02 9,03 2,35 0,15 0,03 

10 000 - 15 000 7,02 3,68 3,10 0,69 3,42 3,28 0,26 0,00 6,17 0,63 0,14 0,08 
15 000 - 20 000 4,62 2,25 1,94 0,40 2,54 2,40 0,20 0,01 4,34 0,21 0,05 0,03 
20 000 - 25 000 2,99 1,60 1,40 0,24 1,48 1,41 0,13 0,01 2,85 0,10 0,03 0,01 
25 000 - 30 000 2,14 0,88 0,77 0,15 1,31 1,20 0,18 0,01 2,05 0,07 0,00 0,01 
30 000 - 40 000 2,83 1,25 1,00 0,30 1,69 1,56 0,26 0,00 2,71 0,09 0,03 0,00 
40 000 - 50 000 1,67 0,65 0,51 0,16 1,10 0,98 0,28 0,00 1,64 0,02 0,01 0,00 
50 000 - 75 000 2,62 0,94 0,67 0,32 1,89 1,63 0,51 0,01 2,57 0,02 0,00 0,03 
75 000 - 100 000 1,42 0,50 0,32 0,22 1,05 0,92 0,34 0,00 1,42 0,00 0,00 0,00 

100 000 und mehr 0,97 0,36 0,21 0,19 0,77 0,65 0,21 0,00 0,97 0,00 0,00 0,00 

Gewinnfälle insgesamt 72,32 30,57 25,34 6,02 40,36 38,71 3,28 0,09 46,16 20,48 2,40 3,29 

Mit Gewinneinkünften insg. 93,64 44,37 34,48 10,97 48,38 46,57 3,47 0,19 54,46 31,54 3,54 4,10 

Nachrichtlich: 
Stpfl. ohne Gewinneink. 600,11 0,00 0,00 0,00 0,00 0,05 0,00 0,00 0,00 401,10 25,18 173,83 

Steuerpflichtige insgesamt 693,75 44,37 34,48 10,97 48,38 46,62 3,47 0,19 54,46 432,64 28,72 177,93 

Verlustfälle
weniger als - 20 000 2,61 2,34 1,45 1,26 0,64 0,62 0,05 0,00 1,67 0,87 0,08 0,00 

- 20 000 - - 5 000 7,97 6,26 4,58 2,02 2,04 1,94 0,22 0,02 4,81 2,74 0,42 0,00 
- 5 000 - 0 22,62 14,96 10,18 5,13 8,21 8,04 0,32 0,06 6,76 12,89 1,57 1,40 

Verlustfälle insgesamt 33,21 23,56 16,21 8,41 10,89 10,60 0,59 0,09 13,24 16,49 2,07 1,40 

Gewinfälle
über 0 - 5 000 44,18 20,42 16,63 4,38 22,13 21,66 0,76 0,12 15,58 21,46 3,66 3,49 
5 000 - 10 000 19,69 12,34 10,86 2,06 7,89 7,64 0,46 0,04 15,62 3,39 0,64 0,03 

10 000 - 15 000 15,23 10,22 8,97 1,64 5,52 5,34 0,43 0,03 13,53 1,43 0,24 0,03 
15 000 - 20 000 10,23 7,13 6,19 1,29 3,43 3,26 0,37 0,04 9,57 0,51 0,13 0,02 
20 000 - 25 000 7,65 4,96 4,37 0,94 2,96 2,74 0,40 0,02 7,25 0,31 0,08 0,00 
25 000 - 30 000 4,99 3,07 2,48 0,81 2,23 2,02 0,35 0,00 4,72 0,21 0,05 0,00 
30 000 - 40 000 7,01 4,33 3,51 1,10 3,06 2,71 0,52 0,03 6,69 0,25 0,05 0,02 
40 000 - 50 000 3,94 2,23 1,86 0,54 1,95 1,73 0,39 0,01 3,79 0,12 0,03 0,00 
50 000 - 75 000 6,41 3,47 2,63 1,17 3,58 3,12 0,80 0,00 6,24 0,13 0,04 0,00 
75 000 - 100 000 2,99 1,53 1,09 0,62 1,93 1,55 0,57 0,00 2,97 0,01 0,00 0,00 

100 000 und mehr 3,06 1,51 0,99 0,71 2,08 1,63 0,70 0,01 3,03 0,02 0,00 0,01 

Gewinnfälle insgesamt 125,37 71,21 59,57 15,25 56,77 53,41 5,76 0,30 89,01 27,83 4,92 3,62 

Mit Gewinneinkünften insg. 158,58 94,77 75,78 23,66 67,66 64,01 6,35 0,39 102,25 44,32 6,98 5,02 

Nachrichtlich: 
Stpfl. ohne Gewinneink. 531,03 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 395,72 32,67 102,64 

Steuerpflichtige insgesamt 689,60 94,77 75,78 23,66 67,66 64,01 6,35 0,39 102,25 440,04 39,65 107,67 

Steuerpflichtige insgesamt 1 383,35 139,14 110,25 34,62 116,04 110,63 9,82 0,58 156,71 872,67 68,37 285,60 
zum Vergleich: 
VGR/Mikrozensus 175,37 1 179,02 113,39 

von ... bis unter ... Euro

Steuerpflichtige Personen1 mit Gewinneinkünften

Gewinneinkünfte insgesamt ins-
gesamt3

aus Land- 
und 

Forstwirt-
schaft

1 Ohne die 1 % Steuerpflichtigen mit den höchsten steuerpflichtigen Einkünften (Gesamtbetrag der Einkünfte größer als 162 000 Euro) sowie ohne die 5 % 
Steuerpflichtigen mit den höchsten Verlusten (Gesamtbetrag der Einkünfte kleiner als -50 000 Euro), da in diesen Bereichen aus Anonymisierungsgründen die Bundesland-
Variable sowie weitere Informationen vergröbert oder gelöscht wurden.
2 Ermittelt nach der überwiegenden Einkunftsart. Steuerpflichtige mit negativen Gewinneinkünften und nur geringen Überschusseinkünften werden als Selbständige 
eingestuft.
3 Steuerpflichtige können Einkünfte aus verschiedenen Einkunftsarten haben, daher ergeben sich bei Summierung der Unterpositionen Doppelzählungen. 

Berechnungen auf Grundlage der faktisch anonymisierten Steuereinzeldaten FAST der Lohn- und Einkommensteuerstatistik 2001.

Insgesamt

Männer

aus Gewerbebetrieb aus selbständiger Arbeit

Steuerpflichtige Personen1 nach beruflicher 
Stellung2

1 000

Frauen
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Betrachtet man die als selbstst�ndig eingestuften Frauen in der Berliner Einkom-

mensteuerstatistik 2001 sowie deren Anteil an allen Frauen nach Altersgruppen, 

so zeigen sich die h�chsten Selbstst�ndigenquoten in den mittleren Altersgruppen 

(Tabelle 17). Das Vorhandensein von Kindern hat keinen nennenswerten Einfluss, 

allerdings ist die Selbstst�ndigenquote bei den verheirateten Frauen durchg�ngig 

niedriger als bei den ledigen Frauen. Diese Ergebnisse entsprechen weitgehend 

den Strukturen des Mikrozensus (vgl. Kapitel 2). 

Die hier auf Grundlage der Einkommensteuerstatistik berechneten Selbstst�ndi-

genquoten sind allerdings tendenziell nach oben verzerrt, da die Erfassungsquote 

der Einkommensteuerstatistik bei den �brigen sozialen Stellungen niedriger ist. 

Dies gilt insbesondere f�r die Altersgruppen �ber 60 Jahren, da von den Rentne-

rinnen nur ein sehr kleiner Teil in der Einkommensteuerstatistik erfasst ist.

F�r die verheirateten Frauen l�sst sich mit der Einkommensteuerstatistik der Zu-

sammenhang zum Einkommen und der beruflichen Stellung des Partners analy-

sieren. Ist der Partner selbstst�ndig, steigt die Selbstst�ndigenquote der Frauen 

deutlich an, ist er abh�ngig besch�ftigt oder nicht-erwerbst�tig, ist sie unter-

durchschnittlich. Hierbei k�nnten teilweise auch reine Beteiligungen am Unter-

nehmen des Partners eine Rolle spielen. Beim Partnereinkommen zeigt sich f�r 

alle Altersgruppen ein bemerkenswerter U-f�rmiger Verlauf �ber die Einkom-

mensquintile. Verheiratete Unternehmerinnen sind also �berwiegend entweder 

mit reichen oder mit armen M�nnern verheiratet. Dies hat wohl auch damit zu 

tun, dass die Selbstst�ndigeneinkommen deutlich st�rker streuen als die Arbeit-

nehmereinkommen. Bei selbstst�ndigen Frauen mit gut verdienenden M�nnern 

mag auch Teilzeitbesch�ftigung, Nebenerwerbst�tigkeit oder auch „Liebhaberei“ 

eine Rolle spielen. 
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Tabelle 17
Anteil der selbstst�ndigen weiblichen Steuerpflichtigen1 nach
Alter, Familienstand sowie Einkommen und Erwerbsstatus
des Ehepartners in Berlin im Jahr 2001

bis 14 15 und 
älter

ledig/ 
einzeln

verhei-
ratet 1. Quintil 2. Quintil 3. Quintil 4. Quintil 5. Quintil Selb-

ständig
Arbeitn./
Beamt. sonst.

bis unter 25 1,84 0,06 0,05 1,75 0,09 0,06 0,01 0,01 0,00 0,00 0,01 0,06 0,02 
25 - 30 3,51 0,40 0,28 3,00 0,51 0,26 0,08 0,05 0,01 0,11 0,15 0,28 0,09 
30 - 35 7,42 2,36 1,01 5,08 2,35 0,63 0,39 0,32 0,44 0,57 0,50 1,61 0,24 
35 - 40 9,54 5,21 1,49 5,41 4,13 0,89 0,44 0,54 0,76 1,50 0,94 2,80 0,39 
40 - 45 8,27 4,19 1,64 4,32 3,95 1,04 0,45 0,65 0,51 1,29 0,96 2,59 0,39 
45 - 50 7,07 2,27 2,11 3,44 3,63 0,95 0,33 0,52 0,63 1,20 0,82 2,30 0,50 
50 - 55 6,40 1,01 1,83 3,16 3,25 0,74 0,44 0,48 0,45 1,14 0,67 1,92 0,66 
55 - 60 4,82 0,16 0,93 2,28 2,54 0,78 0,46 0,37 0,25 0,68 0,54 1,13 0,87 
60 - 65 3,43 0,02 0,25 1,72 1,71 0,48 0,47 0,23 0,20 0,33 0,41 0,47 0,83 
65 - 70 1,25 0,00 0,03 0,67 0,58 0,19 0,18 0,05 0,03 0,12 0,18 0,04 0,36 
70 - 75 0,42 0,00 0,00 0,24 0,19 0,05 0,04 0,03 0,05 0,02 0,08 0,01 0,10 
75 und älter 0,48 0,00 0,00 0,41 0,07 0,04 0,01 0,00 0,01 0,02 0,03 0,00 0,04 

54,46 15,70 9,62 31,47 22,98 6,12 3,30 3,24 3,33 6,99 5,30 13,19 4,49 

100,0 28,8 17,7 57,8 42,2 11,2 6,1 6,0 6,1 12,8 9,7 24,2 8,3 

bis unter 25 5,3 3,8 2,0 6,0 1,6 2,6 0,7 1,6 0,9 0,0 2,0 1,3 5,9 
25 - 30 6,6 3,2 4,5 8,3 3,0 5,9 2,2 1,1 0,3 6,3 7,3 2,0 9,1 
30 - 35 9,2 6,1 9,2 12,3 6,0 7,5 5,6 3,9 5,1 8,0 9,3 5,1 10,9 
35 - 40 9,7 7,8 9,8 13,5 7,1 9,2 4,4 4,3 5,7 12,2 12,2 6,0 10,2 
40 - 45 9,4 8,4 5,7 12,8 7,2 11,0 4,9 5,6 4,3 10,4 14,5 5,9 9,4 
45 - 50 8,8 9,6 7,3 12,3 6,9 9,2 3,6 5,4 5,7 9,8 13,3 5,9 7,2 
50 - 55 8,1 10,8 8,5 13,1 5,9 6,1 4,3 5,1 4,2 9,2 10,9 5,1 6,1 
55 - 60 7,0 11,1 9,4 11,6 5,1 6,7 4,1 4,4 2,9 7,1 11,7 4,2 4,8 
60 - 65 6,4 8,4 8,5 11,6 4,4 6,6 4,4 2,8 3,1 5,2 9,7 3,4 4,0 
65 - 70 6,1 11,9 9,0 10,1 4,2 11,2 5,0 1,5 1,3 5,1 9,9 1,5 3,8 
70 - 75 3,5 2,4 2,2 4,3 2,9 5,7 2,7 1,6 3,1 2,5 12,0 2,2 1,8 
75 und älter 2,0 14,3 4,1 2,2 1,1 4,4 0,6 0,1 0,4 1,3 9,7 0,0 0,8 

7,8 7,7 7,6 10,6 5,8 7,7 4,2 4,1 4,2 8,8 11,5 5,1 5,1 

Insgesamt

Selbständige Frauen in % der Frauen insgesamt

Selbständige Frauen in 1 000

Selbständige Frauen in %

Insgesamt

Alter

von ... bis unter ... 
Jahre

Verheiratete Frauen 

nach Einkommensquintilen4 des EhepartnersIns-
gesamt

Mit Kindern2 im 
Alter 

Nach Familien-
stand (Veranla-

gungsart)3 nach Erwerbsstatus des 
Ehepartners

3 Nach der Veranlagungsart der Einkommensteuer. Getrennt Veranlagte Ehepartner werden als ledig gezählt, da sie im Datensatz als zwei 
Steuerpflichtige nachgewiesen sind und nicht einander zuzuordnen sind. 
4 Gemessen nach dem gesamten Bruttoeinkommen, einschließlich steuerlich relevanten Transfereinkommen. 

Berechnungen auf Grundlage der faktisch anonymisierten Steuereinzeldaten FAST der Lohn- und Einkommensteuerstatistik 2001.

Insgesamt

1 Ohne die 1 % Steuerpflichtigen mit den höchsten steuerpflichtigen Einkünften (Gesamtbetrag der Einkünfte größer als 162 000 Euro) sowie ohne 
die 5 % Steuerpflichtigen mit den höchsten Verlusten (Gesamtbetrag der Einkünfte kleiner als -50 000 Euro).
Einstufung als Selbständige nach der überwiegenden Einkunftsart. Steuerpflichtige mit negativen Gewinneinkünften und nur geringen 
Überschusseinkünften werden als Selbständige eingestuft.
2 Steuerlich relevante Kinder, für die Kindergeld bezogen oder der Kinderfreibetrag geltend gemacht werden. 
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3.3 Gewinneinkommen der selbstst�ndigen steuerpflichtigen
Frauen in Berlin 2001

Neben der Totalerfassung der Selbstst�ndigen liegt der gro�e Vorteil der Ein-

kommensteuerstatistik in der pr�zisen Erfassung der Einkommensverh�ltnisse, 

die bei Verheirateten auch im Zusammenhang mit dem Partnereinkommen darge-

stellt werden k�nnen. Die folgenden Auswertungen beziehen sich nur noch auf die 

als selbstst�ndig eingestuften Frauen. Diese werden nach der H�he ihrer Gewinn-

einkommen sowie nach Alter, Haushalts- und Familienzusammenh�ngen sowie 

nach Branchen ausgewertet. Bei den Gewinneink�nften werden nur die laufenden 

Gewinne ber�cksichtigt. Dazu werden Ver�u�erungsgewinne eliminiert und die in 

der Anlage ST nachgewiesenen Steuerverg�nstigungen, die den steuerpflichtigen 

Gewinn gemindert haben, dem Gewinn wieder hinzugerechnet.

Auff�llig ist zun�chst die gro�e Zahl an selbstst�ndigen Frauen, die Gewinnein-

k�nfte deutlich unterhalb eines f�r eine Person existenzsichernden Einkommens 

erzielen (Tabelle 18). Legt man dieses auf 15.000 Euro Jahreseinkommen fest –

Selbstst�ndige m�ssen ihre Krankenversicherung und Altersvorsorge selbst 

bestreiten – dann k�nnen einschlie�lich der Verlustf�lle fast zwei Drittel der 

selbstst�ndigen Frauen nicht von ihrem Gewinn leben geschweige denn Angeh�-

rige davon unterhalten. Die Verteilung �ber die Einkommensklassen sowie die 

nachrichtlich ausgewiesenen Einkommensgr��en spiegeln zudem die gro�e 

Streuung der Gewinneinkommen wider. Das durchschnittliche Gewinneinkommen 

liegt nur bei 20.000 Euro im Jahr, das Medianeinkommen – also das Einkommen, 

�ber dem und unter dem 50 Prozent der selbstst�ndigen Frauen liegen – betr�gt 

nur 11.200 Euro. Die 10 Prozent Frauen mit den h�chsten Gewinneinkommen 

verdienen dagegen 54.000 Euro und mehr (90%-Perzentil). 

Dagegen sind die Arbeitseinkommen der Berliner Frauen im Durchschnitt etwas 

h�her, aber daf�r nicht so stark konzentriert: die steuerpflichtigen Arbeitsein-

kommen (einschlie�lich Beamtenbez�ge, ohne Versorgungsbez�ge) liegen im 

Durchschnitt bei 23.300 Euro, das 90%-Perzentil betr�gt 42.000 Euro. Die Mini-

Jobs fehlen in diesen Zahlen allerdings, denn sie sind nicht steuerpflichtig. Ebenso 

fehlt eine schwer einzusch�tzende Zahl von zumeist j�ngeren, ledigen und in der 

Regel nicht so gut verdienenden Arbeitnehmerinnen, die „normal“ mit Lohnsteu-

erkarte arbeiten, aber keine Steuererkl�rung abgeben. Insoweit d�rften die 

durchschnittlichen Arbeitseinkommen der Frauen in der Einkommensteuerstatistik 

�berh�ht ausfallen. 

�berdurchschnittliche Gewinneinkommen zeigen sich f�r die Unternehmerinnen in 

den mittleren Altersgruppen unterhalb des Rentenalters sowie f�r Frauen mit ju-

gendlichen oder erwachsenen Kindern (Tabelle 18). Der Familienstand hat keine 

nennenswerten Einfl�sse auf die H�he des Gewinneinkommens. Bei den verhei-

rateten selbstst�ndigen Frauen ist das durchschnittliche Gewinneinkommen nega-
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tiv mit dem Einkommen des Partners korreliert (Tabelle 19). Auch wenn der Part-

ner selbstst�ndig ist zeigen sich h�here Gewinneinkommen.

Die Auswertung nach den Branchen der selbstst�ndigen Frauen in Berlin zeigt das 

aus dem Mikrozensus bekannte Bild, dass fast alle Frauen im Dienstleistungssek-

tor t�tig sind (Tabelle 20). Das Produzierende Gewerbe kommt nach der Einkom-

mensteuerstatistik nur auf einen Anteil von 2,3 Prozent, die Gewinne dieser 

Frauen sind leicht unterdurchschnittlich. Die Schwerpunkte der Berliner Unter-

nehmerinnen liegen bei den unternehmensnahen und personenbezogenen 

Dienstleistungen. Auff�llig ist auch der hohe Anteil von Freiberuflerinnen. Knapp 

die H�lfte der selbstst�ndigen Berliner Frauen (26.800) sind Freiberuflerinnen. 

Davon entfallen 10.300 auf unternehmensnahe Dienstleistungen, 6.560 auf ge-

sundheitsbezogene Dienstleistungen und 18.200 auf personenbezogene Dienst-

leistungen. Besonders hoch sind die Gewinneinkommen im Gesundheits-, Veteri-

n�r- und Sozialwesen, nicht nur bei den Freiberuflerinnen (�rztinnen, Apotheke-

rinnen), sondern auch bei den gewerblichen Unternehmerinnen dieser Branchen. 

Vor allem die zehn Prozent Unternehmerinnen mit den h�chsten Gewinnen erzie-

len recht hohe Eink�nfte. Dagegen sind die personenbezogenen Dienstleistungen 

im Durchschnitt gewinnschwach. Das gilt auch f�r die Freiberuflerinnen in diesen 

Bereichen, also Journalistinnen, P�dagoginnen, K�nstlerinnen, Schriftstellerinnen. 
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Tabelle 18
Selbstst�ndige weibliche Steuerpflichtige1 nach H�he der 
Gewinneink�nfte2 sowie Alter und Familienstand in Berlin im Jahr 2001

bis 24 25 - 39 40 - 60 60 und 
älter bis 14 15 und 

älter
ledig/ 

einzeln
verhei-
ratet

Verlustfälle 8,30 0,16 3,19 3,85 1,10 2,82 1,78 3,62 4,68 
Gewinfälle 46,16 1,68 17,28 22,71 4,49 12,88 7,85 27,85 18,30 

Insgesamt 54,46 1,84 20,47 26,56 5,59 15,70 9,62 31,47 22,98 

Insgesamt 100,0 3,4 37,6 48,8 10,3 28,8 17,7 57,8 42,2 

Verlustfälle
weniger als - 20 000 1,6 0,7 1,5 1,2 3,5 1,4 0,9 1,5 1,7 
- 20 000 - - 5 000 4,2 4,7 3,3 4,5 5,9 4,1 4,8 3,2 5,6 
- 5 000 - 0 9,5 3,4 10,7 8,8 10,2 12,4 12,8 6,8 13,1 

Verlustfälle insgesamt 15,2 8,7 15,6 14,5 19,6 17,9 18,5 11,5 20,4 

Gewinfälle
über 0 - 5 000 22,8 60,5 24,7 17,8 26,8 21,9 18,4 21,9 23,9 
5 000 - 10 000 16,6 19,1 20,5 14,2 12,7 14,4 12,0 19,3 12,9 

10 000 - 15 000 11,3 5,5 12,7 11,3 8,5 11,4 10,9 11,9 10,6 
15 000 - 20 000 8,0 2,9 7,8 9,1 4,7 8,5 7,7 8,4 7,4 
20 000 - 25 000 5,2 1,6 4,6 6,0 5,4 5,1 5,0 5,4 5,0 
25 000 - 30 000 3,8 0,0 3,2 4,7 2,8 3,9 3,8 3,9 3,5 
30 000 - 40 000 5,0 1,0 4,4 5,8 4,5 4,7 5,4 5,3 4,5 
40 000 - 50 000 3,0 0,2 2,0 4,0 2,7 3,0 3,8 3,2 2,8 
50 000 - 75 000 4,7 0,2 2,7 6,5 4,9 5,1 7,4 4,6 4,9 
75 000 - 100 000 2,6 0,2 1,0 3,5 5,2 2,2 4,1 2,8 2,4 

100 000 und mehr 1,8 0,1 0,8 2,6 2,2 1,7 3,0 1,9 1,7 

Gewinnfälle insgesamt 84,8 91,3 84,4 85,5 80,4 82,1 81,5 88,5 79,6 

Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Druchschnittseinkommen 20 315 5 079 15 238 24 728 23 223 20 523 26 212 20 388 20 203 
Medianeinkommen 11 091 2 930 9 160 14 621 10 239 12 097 14 575 11 033 11 187 
10%-Perzentil 1 611 511 1 718 2 035 1 299 1 443 1 553 1 998 1 121 
90%-Perzentil 52 448 11 055 34 584 63 547 69 623 53 389 70 474 51 106 53 809 

2 Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb, aus selbständiger Arbeit (Freiberufler). Ohne Einkünfte aus 
Vergütungen für Geschäftsführung von Gesellschafterinnen von Kapitalgesellschaften. 

Berechnungen auf Grundlage der faktisch anonymisierten Steuereinzeldaten FAST der Lohn- und Einkommensteuerstatistik 2001.

4 Nach der Veranlagungsart der Einkommensteuer. Getrennt Veranlagte Ehepartner werden als ledig gezählt, da sie im Datensatz als 
zwei Steuerpflichtige nachgewiesen sind und nicht einander zuzuordnen sind. 

3 Steuerlich relevante Kinder, für die Kindergeld bezogen oder der Kinderfreibetrag geltend gemacht werden. 

Ins-
gesamt

Mit Kindern3 im Alter 
Nach Familienstand 
(Veranlagungsart)4

1 Ohne die 1 % Steuerpflichtigen mit den höchsten steuerpflichtigen Einkünften (Gesamtbetrag der Einkünfte größer als 162 000 Euro) 
sowie ohne die 5 % Steuerpflichtigen mit den höchsten Verlusten (Gesamtbetrag der Einkünfte kleiner als -50 000 Euro).
Einstufung als Selbständige nach der überwiegenden Einkunftsart. Steuerpflichtige mit negativen Gewinneinkünften und nur geringen 
Überschusseinkünften werden als Selbständige eingestuft.

Struktur nach Gewinnklassen in %

Gewinneinkommen der Gewinnfälle in Euro

Nach AltersgruppenGewinneinkünfte2

von ... bis unter ... Euro

Fälle in 1 000

Fälle in %
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Tabelle 19
Selbstst�ndige weibliche Steuerpflichtige1 nach H�he der
Gewinneink�nfte2 sowie Einkommen und Erwerbsstatus des 
Partners in Berlin im Jahr 2001

1. Quintil 2. Quintil 3. Quintil 4. Quintil 5. Quintil Selb-
ständig

Arbeit-
nehmer Beamter sonst.

Verlustfälle 4,68 0,88 0,56 0,68 0,76 1,81 0,98 2,55 0,52 0,63 
Gewinfälle 18,30 5,25 2,74 2,57 2,57 5,18 4,32 8,74 1,39 3,86 

Insgesamt 22,98 6,12 3,30 3,24 3,33 6,99 5,30 11,28 1,91 4,49 

Insgesamt 100,0 26,6 14,4 14,1 14,5 30,4 23,0 49,1 8,3 19,5 

Verlustfälle
weniger als - 20 000 1,7 1,2 1,4 1,5 1,8 2,2 3,1 1,1 0,4 1,7 
- 20 000 - - 5 000 5,6 4,3 6,5 5,1 5,6 6,5 5,0 6,2 4,4 5,2 
- 5 000 - 0 13,1 8,8 9,0 14,3 15,5 17,2 10,3 15,2 22,5 7,1 

Verlustfälle insgesamt 20,4 14,3 16,9 20,9 22,9 25,9 18,5 22,6 27,4 14,1 

Gewinfälle
über 0 - 5 000 23,9 18,8 27,0 23,2 29,6 24,7 22,3 25,8 22,2 22,0 
5 000 - 10 000 12,9 16,3 12,6 17,3 11,2 8,8 12,7 11,8 11,7 16,3 

10 000 - 15 000 10,6 12,5 9,5 12,7 10,1 8,8 8,6 10,6 10,5 13,1 
15 000 - 20 000 7,4 8,8 8,2 5,2 5,2 7,8 5,8 8,5 6,0 7,0 
20 000 - 25 000 5,0 6,9 4,5 3,1 2,7 5,5 5,9 3,7 7,4 6,0 
25 000 - 30 000 3,5 3,7 1,9 4,3 3,6 3,7 3,6 3,7 3,4 3,1 
30 000 - 40 000 4,5 4,9 4,6 3,9 3,5 4,9 5,6 4,1 4,7 4,3 
40 000 - 50 000 2,8 2,8 3,2 2,0 3,1 2,8 3,4 2,3 2,7 3,4 
50 000 - 75 000 4,9 5,6 6,2 3,9 4,2 4,5 7,8 3,7 2,7 5,5 
75 000 - 100 000 2,4 2,5 3,0 1,9 2,8 2,0 3,1 2,0 0,8 3,0 

100 000 und mehr 1,7 2,9 2,3 1,5 1,1 0,7 2,7 1,3 0,6 2,0 

Gewinnfälle insgesamt 79,6 85,7 83,1 79,1 77,1 74,1 81,5 77,4 72,6 85,9 

Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Druchschnittseinkommen 20 203 22 996 21 453 17 896 18 194 18 850 24 727 17 963 16 641 21 495 
Medianeinkommen 11 187 12 998 11 143 9 800 8 181 11 859 13 508 10 469 12 386 11 211 
10%-Perzentil 1 121 2 084 1 247 1 025 712 671 1 415 959 965 1 572 
90%-Perzentil 53 809 58 626 58 892 46 369 53 311 48 935 66 041 46 263 38 602 57 231 

Gewinneinkommen der Gewinnfälle in Euro

Gewinneinkünfte2

von ... bis unter ... Euro

Struktur nach Gewinnklassen in %

Fälle in 1 000

Fälle in %

Nach Einkommensquintilen3 des Ehepartners
Ins-

gesamt

Nach Erwerbsstatus des Ehepartners

1 Ohne die 1 % Steuerpflichtigen mit den höchsten steuerpflichtigen Einkünften (Gesamtbetrag der Einkünfte größer als 162 000 Euro) sowie ohne 
die 5 % Steuerpflichtigen mit den höchsten Verlusten (Gesamtbetrag der Einkünfte kleiner als -50 000 Euro).
Einstufung als Selbständige nach der überwiegenden Einkunftsart. Steuerpflichtige mit negativen Gewinneinkünften und nur geringen 
Überschusseinkünften werden als Selbständige eingestuft.

3 Gemessen nach dem gesamten Bruttoeinkommen, einschließlich steuerlich relevanten Transfereinkommen. 

Berechnungen auf Grundlage der faktisch anonymisierten Steuereinzeldaten FAST der Lohn- und Einkommensteuerstatistik 2001.

2 Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb, aus selbständiger Arbeit (Freiberufler). Ohne Einkünfte aus Vergütungen für 
Geschäftsführung von Gesellschafterinnen von Kapitalgesellschaften. 
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Tabelle 20
Selbstst�ndige weibliche Steuerpflichtige1 nach H�he der 
Gewinneink�nfte2 und nach Branchen in Berlin im Jahr 2001

Prod. 
Gewerbe

Handel Gast-
gewerbe

Finanz. 
Dienstl.

Untern.-
nahe 

Dienstl.3

darunter: 
Freibe-
rufler

Gesund., 
soziale 
Dienstl.

darunter: 
Freibe-
rufler

Personen-
bez. 

Dienstl.4

darunter: 
Freibe-
rufler

k.A.

Verlustfälle 8,30 0,25 1,23 0,37 0,09 1,51 1,03 0,52 0,47 1,63 0,99 2,71 
Gewinfälle 46,16 1,00 4,64 1,78 0,95 12,28 9,27 6,52 6,09 12,21 8,94 6,76 

Insgesamt 54,46 1,25 5,86 2,15 1,04 13,80 10,30 7,04 6,56 13,84 9,93 9,48 

Insgesamt 100,0 2,3 10,8 4,0 1,9 25,3 18,9 12,9 12,0 25,4 18,2 17,4 

Verlustfälle
weniger als - 20 000 1,6 0,3 4,0 1,3 0,5 1,5 0,6 0,6 0,4 0,3 0,1 3,2 

- 20 000 - - 5 000 4,2 7,4 8,6 8,5 3,6 3,7 3,5 2,9 2,6 2,7 1,9 4,0 
- 5 000 - 0 9,5 12,2 8,3 7,4 4,1 5,8 5,9 3,9 4,1 8,7 8,0 21,4 

Verlustfälle insgesamt 15,2 19,9 20,9 17,2 8,2 11,0 10,0 7,4 7,1 11,8 10,0 28,6 

Gewinfälle
über 0 - 5 000 22,8 20,0 15,2 18,0 12,9 24,1 24,4 8,0 8,1 24,6 25,7 36,4 
5 000 - 10 000 16,6 16,9 15,9 26,3 16,3 18,1 18,7 9,4 9,8 24,2 25,1 6,8 

10 000 - 15 000 11,3 11,6 14,1 12,4 16,4 10,8 10,9 8,6 8,3 14,5 13,7 7,0 
15 000 - 20 000 8,0 7,2 10,1 9,6 8,3 8,9 9,3 8,2 8,5 8,1 7,9 4,4 
20 000 - 25 000 5,2 6,0 6,0 7,0 9,1 5,8 5,4 5,7 5,8 5,4 5,3 2,4 
25 000 - 30 000 3,8 3,3 3,6 2,2 6,9 5,0 4,6 4,9 5,2 3,1 3,4 2,3 
30 000 - 40 000 5,0 3,5 4,7 4,0 11,7 5,4 5,1 8,7 9,1 4,0 4,5 2,8 
40 000 - 50 000 3,0 3,7 2,6 1,0 4,2 3,1 3,3 7,5 7,3 1,6 1,4 2,1 
50 000 - 75 000 4,7 4,2 3,4 1,3 3,8 4,4 4,5 15,2 14,6 1,6 1,9 3,6 
75 000 - 100 000 2,6 2,9 1,8 0,8 1,8 2,2 2,2 9,1 9,1 0,6 0,7 2,4 

100 000 und mehr 1,8 0,8 1,6 0,2 0,5 1,3 1,4 7,3 7,0 0,4 0,5 1,2 

Gewinnfälle insgesamt 84,8 80,1 79,1 82,8 91,8 89,0 90,0 92,6 92,9 88,2 90,0 71,4 

Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Druchschnittseinkommen 20 315 19 540 20 112 13 687 20 903 19 087 19 120 41 929 41 215 13 307 13 517 16 115 
Medianeinkommen 11 091 11 162 12 794 9 050 15 177 10 834 10 689 31 423 30 737 8 768 8 387 4 256 
10%-Perzentil 1 611 2 068 3 085 2 491 4 183 1 900 1 711 5 661 5 615 2 073 2 011 386 
90%-Perzentil 52 448 49 326 45 979 28 546 41 865 45 219 46 197 94 943 93 599 28 854 29 960 50 855 

von ... bis unter ... Euro

2 Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb, aus selbständiger Arbeit (Freiberufler). Ohne Einkünfte aus Vergütungen für Geschäftsführung von 
Gesellschafterinnen von Kapitalgesellschaften. 

Ins-
gesamt

Nach BranchenGewinneinkünfte2

Berechnungen auf Grundlage der faktisch anonymisierten Steuereinzeldaten FAST der Lohn- und Einkommensteuerstatistik 2001.

Gewinneinkommen der Gewinnfälle in Euro

Fälle in 1 000

Struktur nach Gewinnklassen in %

1 Ohne die 1 % Steuerpflichtigen mit den höchsten steuerpflichtigen Einkünften (Gesamtbetrag der Einkünfte größer als 162 000 Euro) sowie ohne die 5 % 
Steuerpflichtigen mit den höchsten Verlusten (Gesamtbetrag der Einkünfte kleiner als -50 000 Euro).
Einstufung als Selbständige nach der überwiegenden Einkunftsart. Steuerpflichtige mit negativen Gewinneinkünften und nur geringen Überschusseinkünften werden 
als Selbständige eingestuft.

Fälle in 1 000

3 Einschließlich Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen. 
4 Einschließlich öffentliche Dienstleistungen, Erziehung und Unterricht.
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4. Ein kurzer Blick in Branchenspezifika – Frauen im Handwerk
20077

Mit diesem Kapitel beginnen wir den Perspektivwechsel. Im Zentrum der Be-

trachtung stehen nun nicht mehr die Selbstst�ndigen als Einzelpersonen, sondern 

die Unternehmen. 

Am 31. M�rz 2007 lag der Gesamtbestand der Handwerksbetriebe in Berlin bei 

33.392 Unternehmungen. 73 Prozent dieser Handwerksbetriebe werden als Ein-

zelunternehmung gef�hrt, davon ist nur ein sehr geringer Teil im Handelsregister 

eingetragen, bei M�nnern wie bei Frauen. Im Handelsregister eingetragene Un-

ternehmen sind in der Regel wirtschaftsaktiver und weisen einen gr��eren Ge-

sch�ftsumfang auf als Unternehmungen ohne HR-Eintrag.

Eine Differenzierung nach dem Geschlecht der Inhaber kann nur bei den Einzel-

unternehmen vorgenommen werden. Allerdings gibt es eine zus�tzliche Informa-

tion �ber die Zahl der weiblichen F�hrungskr�fte im Handwerk (s. u.). Mit 4.328 

Einzelunternehmerinnen von denen nur 62 im Handelsregister eingetragen sind 

liegt die durchschnittliche Frauenquote bei 18 Prozent (gemessen an der Gesamt-

heit der Einzelunternehmungen die im Handwerk t�tig sind).

Tabelle 21
Rechtsformen (Betriebsbestand und Verteilung nach
Rechtsformen in Prozent)

Anlage A
zulassungs-

pflichtige 
Handwerke

Anlage B1
zulassungs-

freie
Handwerke

Anlage B2
handwerks-

�hnliche 
Gewerbe

Betriebsbestand am 
31.12.2006 16.373 6.442 10.577

Einzelunternehmen
ohne 
Handelsregister-
eintrag

55,4 81,7 90,3

Einzelunternehmen 
mit Handelsregister-
eintrag

2,3 1,2 06,

GmbH & Co. KG 1,9 0,8 0,3

GmbH 31,6 12,4 5,5

GbR 7,6 3,4 3,1

Sonstige 1,3 0,6 0,2

Quelle: Handwerkskammer Berlin 2007: 16

7 Datengrundlage f�r dieses Kapitel ist die InhaberInnenstatistik der Handwerkskammer 
Berlin vom 31. M�rz und 30. September 2007, sowie der Jahresbericht Handwerk in 
Zahlen von April 2007.
Handwerksordnung: Anlage A-zulassungspflichtiges Handwerk, Anlage B1-
zulassungsfreies Handwerk, Anlage B2- handwerks�hnliches Gewerbe (siehe Inhaber/-
innenstatistik im Anhang). 
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In Berlin gibt es ca. 1.722 zulassungspflichtige8 Handwerkerinnen, davon sind 

1.355 im Friseurhandwerk t�tig, das entspricht etwa 80 Prozent der im zulas-

sungspflichtigen Handwerk t�tigen Frauen und 31 Prozent aller im Handwerk t�ti-

gen Frauen. Die Zahl der M�nner im Friseurhandwerk ist dagegen mit 400 we-

sentlich kleiner. Von den 1.355 Einzelunternehmerinnen, die im Friseurhandwerk 

t�tig sind, gibt es lediglich sechs mit Handelregistereintrag, was einer HR-Ein-

tragsquote von nur 0,4 Prozent entspricht. 

Danach folgen Kosmetikerinnen mit 1.126 Unternehmungen von denen nur zwei 

�ber einen Handelsregistereintrag verf�gen. 

Den dritten Rang nehmen Geb�udereinigerinnen ein mit 337 Einzelunternehmun-

gen, von denen nur vier im HR eingetragen sind. Obwohl das Geb�udereiniger-

handwerk bei der Gesamtheit der Einzelunternehmerinnen, die im Handwerk t�tig 

sind, die dritth�chste Auspr�gung darstellt, liegt der Inhaberinnenanteil insge-

samt bei Geb�udereiniger/-innen nur bei 33 Prozent im Gegensatz zum Friseur-

handwerk mit einem Frauenanteil von 78 Prozent aller InhaberInnen.

Die meisten Handelsregistereintr�ge haben Augenoptikerinnen mit neun von ins-

gesamt 53 Einzelunternehmungen, was einer HR-Eintragsquote von 17 Prozent 

entspricht. Gefolgt von Frauen im Bestattungsgewerbe mit sieben Handelsregis-

tereintr�gen bei einer Gesamtzahl von 32 Einzelunternehmen. Von den 30 Einzel-

unternehmerinnen im Bereich Heizungsbau/Installateur verf�gen zumindest drei 

Unternehmen �ber einen HR-Eintrag.

8 Um im zulassungspflichtigen Handwerk selbstst�ndig t�tig zu sein, bedarf es einer 
Meisterpr�fung (oder �quivalenten Qualifizierungen), die dann in die Handwerksrolle 
eingetragen wird und die Mitgliedschaft in der Handwerkskammer begr�ndet. Auch der 
selbstst�ndige Betrieb eines zulassungsfreien Handwerks oder eines 
handwerks�hnlichen Gewerbes ist ohne Eintragung in die Handwerkskammer nicht 
m�glich.
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Tabelle 22
F�hrungskr�fte (Gesch�ftsf�hrer/-innen, Gesellschafter/-innen
und Inhaber/-innen)

gesamt davon
Frauenquote

in %

M�nner Frauen

zusammen 37.845 31.560 6.285 16,6

Anlage A -
zulassungspflichtige 
Handwerke

19.722 16.534 3.188 16,2

Anlage B1 -
zulassungsfreie 
Handwerke

7.008 5.910 1.089 15,7

Anlage B1 -
handwerks�hnliche 
Gewerbe

11.115 9.116 1.999 18,0

Quelle: Handwerkskammer Berlin 2007: S. 3

Auch die Frauenquote liegt bei der Gesamtheit der F�hrungskr�fte �hnlich wie bei 

der InhaberInnenstatistik bei knapp 17 Prozent. Einen wesentlichen Unterschied 

zwischen Einzelunternehmerinnen und pers�nlich haftenden Gesellschafterinnen 

bzw. Gesch�ftsf�hrerinnen gibt es also nicht. Die Verteilung der weiblichen F�h-

rungskr�fte in den jeweiligen Handwerksbereichen entspricht in etwa der Vertei-

lung der Rechtsformen je Handwerksbereich, das hei�t, dass zum Beispiel der 

Anteil der Einzelunternehmerinnen an allen weiblichen F�hrungskr�ften dem An-

teil der Einzelunternehmungen insgesamt an allen Rechtsformen entspricht, n�m-

lich ca. 50 Prozent (siehe Tab. 21). Laut der InhaberInnenstatistik der Berliner 

Handwerkskammer (Stand 31. M�rz 2007) liegt die Zahl der Einzelunternehme-

rinnen bzw. Inhaberinnen mit und ohne Handelsregistereintrag im zulassungs-

pflichtigen Handwerk bei 1722. Die Zahl der weiblichen F�hrungskr�fte im zulas-

sungspflichtigen Handwerk liegt im selben Zeitraum bei 3.188 (siehe Tab. 22). 

Basierend auf diesen beiden Statistiken l�sst sich schlussfolgern, dass der Anteil 

der Inhaberinnen an allen weiblichen F�hrungskr�ften in diesem Handwerksbe-

reich 54 Prozent betr�gt und die restlichen 46 Prozent entfallen auf im zulas-

sungspflichtigen Handwerk t�tige Gesellschafterinnen und Gesch�ftsf�hrerinnen. 

Leider ist nicht klar, wie hoch der Anteil der Gesch�ftsf�hrerinnen und wie hoch 

der Anteil der pers�nlich haftenden Gesellschafterinnen an der Gesamtzahl der 

weiblichen F�hrungskr�fte ist.

Bei Familien(handwerks)betrieben ist es oft der Fall, dass eine Gesellschafterin 

auch gleichzeitig Gesch�ftsf�hrerin ist. Es k�nnte aber zum Beispiel auch der Fall 

sein, dass sich unter den �brigen 46 Prozent der weiblichen F�hrungskr�fte we-
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sentlich mehr Frauen in gesch�ftsf�hrender Funktion befinden und nur ein sehr 

geringer Teil Gesellschafterin einer Personen- oder Kapitalgesellschaft ist.

Beim Vergleich mit Ergebnissen aus dem Handelsregister muss beachtet werden, 

dass eine im Handelsregister eingetragene Unternehmung als Gegenstand ihres 

Unternehmens ein zulassungspflichtiges Handwerk w�hlen kann, ohne dass die 

Inhaber gleichzeitig �ber einen Eintrag in die Handwerksrolle verf�gen m�ssen, 

solange andere Personen (z.B. angestellter Betriebsleiter) die Voraussetzungen 

f�r die Eintragung erf�llen. Das hei�t, eine Einzelkauffrau mit Handelsregisterein-

trag kann eine B�ckerei betreiben ohne selbst eine B�ckermeisterpr�fung abge-

legt zu haben, solange sie einen B�cker besch�ftigt.

5. Ins Berliner Handelsregister eingetragene Unternehmen
von Frauen 

Das Handelsregister erf�llt der �ffentlichkeit gegen�ber eine Informationspflicht 

vor allem in Bezug auf Rechtsverh�ltnisse zwischen Gesch�ftspartnerInnen. Es 

gibt unter anderem dar�ber Auskunft, wer ein Unternehmen vertritt und f�r Ver-

bindlichkeiten haftet. Die Erfassung im Handelsregister ist f�r Unternehmen ge-

setzlich vorgeschrieben, die entweder viele KundInnen- oder MitarbeiterInnen, ein 

gro�es Angebot oder einen hohen Umsatz bzw. Gewinn ausweisen und damit 

buchf�hrungspflichtig sind. Unternehmen k�nnen sich jedoch auch auf eigenen 

Wunsch eintragen lassen, z.B. um im Gesch�ftsverkehr vertrauensvoller und seri-

�ser zu wirken oder, firmiert als Kapitalgesellschaft, die pers�nliche Vollhaftung 

auszuschlie�en.9

Mit Unterst�tzung des Amtsgerichtes Berlin haben wir f�r diese Untersuchung 

erstmals alle aktiven Unternehmen des Handelsregisters A (11.303 Personenge-

sellschaften), alle aktiven Partnerschaften des Partnerschaftsregisters (383 Ein-

tragungen) sowie einen Teil der aktiven Gesellschaften des Handelsregisters B 

(2.088 Kapitalgesellschaften) ausgewertet.

F�r unsere Fragestellung sind diese Daten von besonderem Interesse, da einer-

seits erstmals die absolute Zahl von Frauen, sowie deren Beteiligung in Personen-

gesellschaften, Partnerschaften und Kapitalgesellschaften erhoben werden soll. 

Erhoben haben wir die Angaben im Handelsregister �ber einen online Zugang, der 

uns f�r die bereits dort eingetragenen Unternehmen zur Verf�gung gestellt 

wurde. 

9 Hinzu kommen Eintragungen auf „Vorrat“, f�r die noch keine wirtschaftlichen aktiven 
Unternehmen existieren und die als nicht-aktive Eintragungen bezeichnet werden.
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Bei Personengesellschaften (HR A) ist anhand des Geschlechts der verantwortli-

chen Personen relativ leicht feststellbar ob es sich dabei um ein Unternehmen 

einer Frau oder um ein Unternehmen eines Mannes handelt. Bei Kapitalgesell-

schaften ist dies allerdings schwieriger. Da jedoch mehr Kapital- als Personenge-

sellschaften ins Handelsregister eingetragen sind (ca. 46.000 gegen�ber ca. 

11.000) w�re es umso wichtiger, festzustellen, wem die Unternehmen geh�ren 

und wer sie leitet.

Erstmals wird die personelle sowie finanzielle Beteiligung von Frauen als Gesell-

schafterinnen in Kapitalgesellschaften (HR B) erfasst und ausgewertet. Dies ist 

deshalb so interessant, weil m�glicherweise die Zahl und damit auch die wirt-

schaftliche Bedeutung von „Frauenunternehmen“ in Deutschland eher unter-

sch�tzt wird, da Kapitalgesellschaften oft nicht in die Betrachtung mit einbezogen 

werden k�nnen (Holz 2004: 106). 

Des Weiteren haben wir das Partnerschaftsregister ausgewertet, um erg�nzende 

Aussagen zur Gruppe der Freien Berufe vornehmen zu k�nnen. Es gibt kaum Da-

tenquellen in Deutschland aus denen sich Angaben zu den Freien Berufen ent-

nehmen lassen. Diese machen jedoch einen erheblichen Teil der Selbstst�ndigen 

in Berlin aus. Unter den selbstst�ndigen Frauen sind mehr als die H�lfte Freibe-

ruflerinnen (das sind mehr als 40.000 laut Mikrozensus 2005, siehe Kapitel 2 und 

ca. 27.000 laut Einkommensteuerstatistik 2001, siehe Kapitel 3).

Im Folgenden werden die verschiedenen Register skizziert und die Erhebung und 

Auswertung vorgestellt.

5.1 Beschreibung der Datengrundlagen und ihre Aufbereitung

5.1.1 Handelsregister A

Das HR A erfasst alle Einzelunternehmen, Personengesellschaften und juristische 

Personen, die nicht Kapitalgesellschaften sind. Hierzu z�hlen unter anderem das 

Einzelunternehmen (e. K. bzw. e. Kffr.), die offene Handelsgesellschaft (OHG), 

die Kommanditgesellschaft (KG), sowie die GmbH & Co KG. Gesellschafter von 

Personengesellschaften haften mit ihrem gesamten Verm�gen. Im Gegensatz zur 

Kapitalgesellschaft kann ihr Beitrag auch in der Leistung von Diensten bestehen 

und erfordert deshalb kein Stammkapital. Das allerdings erschwert die Auswer-

tung der Kapitalanteile pers�nlich haftender GesellschafterInnen, da diese bei 

einigen nicht eingetragen sind, von anderen aber angegeben werden. Deshalb 

wird eine Ermittlung der Kapitalanteile von GesellschafterInnen im HR A von uns 

nicht vorgenommen.

Wir haben f�r diese Untersuchung das Handelsregister A (zum Stichtag 30.11.07, 

11.303 Unternehmen) vollst�ndig erfasst. Im Handelsregister A werden die per-

s�nlich haftenden GesellschafterInnen, gegebenenfalls Gesch�ftsf�hrerInnen, 
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sowie KommanditistInnen und ProkuristInnen eingetragen, die beiden zuletzt ge-

nannten sind f�r unsere Auswertung allerdings nicht von Bedeutung. InhaberIn-

nen k�nnen Einzelpersonen aber auch Kapitalgesellschaften sein. Bei den pers�n-

lich haftenden InhaberInnen l�sst sich das Geschlecht anhand der eingetragenen 

Vornamen weitgehend feststellen. Nicht eindeutige Vornamen haben wir als nicht-

klassifizierbar erfasst, in den Auswertungen jedoch nicht ber�cksichtigt (dies be-

trifft 88 F�lle). Sobald als GesellschafterIn eines Unternehmens eine Kapitalge-

sellschaft (z.B. GmbH) eingetragen ist, ist das Geschlecht der Eigent�merIn leider 

nicht nachvollziehbar. Theoretisch w�re es zwar m�glich f�r diese F�lle im Han-

delsregister B die Eigent�merIn der in A eingetragenen Gesellschaft zu verfolgen, 

praktisch war dies jedoch nicht m�glich, da das Handelsregister B noch nicht voll-

st�ndig zur Erfassung zur Verf�gung steht, denn es kann bis jetzt erst auf einen 

Teil der Eintragungen online zugegriffen werden. 

F�r alle Eintragungen wurden mit Hilfe der Vornamen des/der InhaberIn, sofern 

nicht Kapitalgesellschaften als InhaberIn eingetragen waren, das Geschlecht be-

stimmt. F�r eine weitergehende Auswertung der Unternehmen an denen Frauen 

beteiligt sind, wurden nur Unternehmen ber�cksichtigt, bei denen mindestens 

eine Frau als Inhaberin identifiziert werden konnte. F�r diese Unternehmen wurde 

dann f�r alle Inhaber und Inhaberinnen das Geburtsjahr, aus dem „Aktuellen 

Ausdruckblatt (AD)“ erfasst. Weiterhin wurde die Rechtsform der Firma – und 

wenn klar aus dem Firmennamen ersichtlich - der Wirtschaftssektor erfasst. Das 

Gr�ndungsjahr, in dem die Unternehmung gegr�ndet oder �bernommen wurde, 

wurde aus dem „Chronologischem Blatt (CD)“ bzw. aus dem „Historischen Blatt 

(HD)“ herausgefiltert. 

5.1.2 Partnerschaftsregister

In das beim Amtsgericht Charlottenburg gef�hrte Partnerschaftsregister werden 

Partnerschaften eingetragen. Es handelt sich hierbei um Personengesellschaften, 

in der sich Angeh�rige Freier Berufe (z.B. Rechtsanw�lte, Wirtschaftspr�fer, Steu-

erberater, �rzte, Architekten) zur Aus�bung ihrer Berufe zusammenschlie�en. Die 

Partnerschaft �bt kein Handelsgewerbe aus. Angeh�rige einer Partnerschaft k�n-

nen nur nat�rliche Personen sein. F�r die Verbindlichkeiten haften neben dem 

Verm�gen der Partnerschaft alle Partner pers�nlich. Grunds�tzlich vertritt jede 

und jeder PartnerIn die Partnerschaft allein. (Amtsgericht Charlottenburg 2007).

Das Partnerschaftsregister bietet keinen vollst�ndigen �berblick �ber die Freien 

Berufe, sondern einen sehr kleinen, eher speziellen Ausschnitt. Hier erfolgt ledig-

lich die Eintragung von Personengesellschaften, in der sich Angeh�rige Freier Be-

rufe (z.B. Rechtsanw�ltInnen, Wirtschaftspr�ferInnen, SteuerberaterInnen, �rz-

tInnen, ArchitektInnen) zur Aus�bung ihrer Berufe zusammengeschlossen haben. 

In diesem Register befinden sich am 30. November 2007 383 aktive Partner-

schaften. F�r die Partnerschaften mit mindestens einer Frau erfassen wir dann 

http://www.berlin.de/sen/justiz/gerichte/ag/charl/index.html
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mit Hilfe des AD-Blattes die Zahl der Frauen und M�nner in der Partnerschaft und 

die Branche in der die Partnerschaft t�tig ist. F�r die Frauen erfassen wir die Ge-

burtsjahre, ihren Beruf und das Jahr seit dem sie Partnerin sind. Die letzte Infor-

mation stammt jeweils aus dem CD-Blatt.

5.1.3 Handelsregister B

Das HR B umfasst alle Kapitalgesellschaften, unter anderem die Aktiengesell-

schaft (AG), die Kommanditgesellschaft auf Aktien (KGaA), sowie die Gesellschaft 

mit beschr�nkter Haftung (GmbH).

Mehrheitlich handelt es sich bei den Eintragungen um Gesellschaften mit be-

schr�nkter Haftung (GmbH). Eingetragen sind dort der Name des Unternehmens, 

seine Rechtsform, die Gesch�ftsf�hrerInnen, das Stammkapital, Leitungsorgane 

und gesch�ftsf�hrende DirektorInnen. 

Eine Besonderheit bei Kapitalgesellschaften ist, dass deren GesellschafterInnen 

pers�nlich nicht voll haften und sofern sie nicht an der Gesch�ftsf�hrung beteiligt 

sind, nicht zum t�glichen Gesch�ftsbetrieb ihres Unternehmens beitragen. Sie 

werden deshalb in einer Liste gef�hrt, die dem Gesellschaftervertrag angeh�ngt 

ist. Die Einsicht in diese Liste muss beantragt werden, da sie nicht �ffentlich ist 

(im Gegensatz zu anderen Informationen, z.B. die Gesch�ftsf�hrung betreffend). 

Die GesellschafterInnen-Listen werden seit 1. Januar 2007 online erfasst.

Wie eingangs erw�hnt, ist dies eine der wenigen Datenquellen in Deutschland, bei 

der eine Differenzierung der Kapitalgesellschaften nach Geschlecht der Gesell-

schafterInnen theoretisch m�glich ist, es sei denn, als GesellschafterIn sind nicht 

eine oder mehrere Personen, sondern eine Kapitalgesellschaft eingetragen.

Anhand der Auswertung von Eintragungen ins Handelsregister B h�tten wir sehr 

gerne verl�ssliche Aussagen dar�ber getroffen, in wie vielen F�llen und in welcher

H�he Frauen in Berlin an Kapitalgesellschaften als Eigent�merin wie auch als Ge-

sch�ftsf�hrerin, beteiligt sind. Aufgrund der hier vorliegenden Daten, sind belast-

bare Aussagen jedoch leider nicht m�glich, denn ein auch nur ann�hernd voll-

st�ndiger Einblick in die Eigentumsverh�ltnisse von Kapitalgesellschaften in Berlin 

ist anhand der zurzeit online vorliegenden Eintragungen noch nicht machbar. Erst 

seit dem 1. Januar 2007 werden zwar nach und nach bei jeder �nderung oder bei 

jeder Neueintragung einer Kapitalgesellschaft nun auch die GesellschafterInnen-

Listen online zur Verf�gung gestellt, sofern die Gesellschaften diese Listen in 

elektronischer Form beim Registergericht eingereicht haben. Allerdings waren am 

30. November 2007 bei weitem nicht alle GesellschafterInnen-Listen aller Kapital-

gesellschaften verf�gbar, auch ist eine Auswahlliste aller Kapitalgesellschaften mit 

Gesellschafterlisten nicht verf�gbar, anhand derer eine Zufallstichprobe gezogen 

werden k�nnte. So dass wir (bis zum 10. Dezember 2007) im Rahmen dieses 
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Projektes lediglich willk�rlich ausgew�hlte Gesellschafterlisten von etwa 2.000 

Kapitalgesellschaften von derzeit etwa 46.000 aktiven Gesellschaften erfassen 

konnten. 

Damit stellt die Datenbasis keine repr�sentative Stichprobe dar, sondern bezieht 

sich nur auf die Grundgesamtheit der Gesellschaften bei denen im Jahr 2007 eine 

�nderung in der Eintragung vollzogen wurde, sei es, dass beispielsweise eine 

Neueintragung vorliegt oder GesellschafterInnen gewechselt haben. Wir haben 

uns dennoch dazu entschlossen, diese Daten zu erheben und auszuwerten, weil 

„das Geschlecht“ von Kapitalgesellschaften bislang nicht systematisch erfasst 

wurde und wir uns von diesem ersten Einblick immerhin weitere Ideen und The-

sen f�r sp�tere Studien versprechen. 

Bei der Erfassung haben wir f�r 2.088 Gesellschaften zun�chst das Geschlecht der 

GesellschafterInnen anhand der aktuellen Gesellschafterliste und das Geschlecht 

der Gesch�ftsf�hrung mit dem AD-Blatt bestimmt. Weiterhin wurde, soweit ver-

f�gbar, die Branche f�r alle Gesellschaften erfasst. War mindestens eine Frau als 

Gesellschafterin in der Gesellschafterliste enthalten, wurden im Weiteren die Zahl 

der weiblichen und m�nnlichen GesellschafterInnen sowie die Zahl der weiblichen 

und m�nnlichen Gesch�ftsf�hrerInnen erfasst. Erfasst wurde in diesen F�llen auch 

das Gesamtkapital der Gesellschaft, sowie f�r jede weibliche Gesellschafterin das 

Geburtsjahr, ihr individueller Kapitalanteil sowie die Information, ob sie selbst 

Gesch�ftsf�hrerin ist, oder nicht.

5.2 Auswertungen der Eintragungen ins Handelsregister

5.2.1 Handelsregister A

Im Folgenden werden zuerst die Befunde der Auswertung der Daten aus dem 

Handelsregister A pr�sentiert. Wir beginnen auf der Ebene der Unternehmen: 
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Tabelle 23
Unternehmen nach pers�nlich haftenden InhaberInnen

Unternehmungen, deren pers�nlich 
haftendeR InhaberIn sind Zahl Anteil in %

eine Gesellschaft 4.790 42,7

nur Mann/M�nner 4.446 39,6

nur Frau/Frauen 1.351 12,1

gemischt Frauen/M�nner 263 2,4

Gesellschaft & Mann 299 2,7

Gesellschaft & Frau 40 0,4

Gesellschaft & Mann & Frau 26 0,2

GESAMT 11.215 100,1

Mit 42,7 Prozent ist der gr��te Anteil aller Firmen im HR A in „Gesellschaftshand“. 

Das hei�t, obwohl sicherlich in vielen F�llen Frauen wie M�nner Anteile an diesen 

Kapitalgesellschaften halten, kann keine Aussage dar�ber getroffen werden, wie 

bei den Inhabern dieser Firmen die Verteilung nach Geschlecht aussieht. 

Fast 40 Prozent sind M�nnerunternehmungen. Unternehmen, die nur in Frauen-

hand liegen, sind in Berlin 1.351, das entspricht einem Anteil an allen Unterneh-

men im HR A von 12,1 Prozent. Gemischte Unternehmen, also solche mit m�nnli-

chen und weiblichen Inhabern, machen bei dieser Betrachtung gerade mal 2,4 

Prozent aus. Bezieht man die Zahl der Frauenunternehmen nur auf die Firmen, 

bei denen Personen als Inhaber eingetragen sind, so ergibt sich ein Anteil der 

Frauenunternehmen von 22,3 Prozent, statt 12,1 Prozent. F�r die gemischten 

Unternehmen betr�gt dieser Anteil 4,3 Prozent.

F�r die Plausibilit�t dieses Ergebnisses sprechen auch die ZEW Berechnungen mit 

21 Prozent Frauenunternehmen. Dennoch sind diese Angaben mit gr��ter Vor-

sicht zu interpretieren, solange keine Aussagen �ber die GesellschafterInnen und 

Gesch�ftsf�hrer der Kapitalgesellschaften als Inhaberinnen und Inhaber gemacht 

werden k�nnen.  

Im Weiteren geben wir n�here Informationen f�r Unternehmen, die wenigstens

eine Frau als Inhaberin haben.
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Tabelle 24
Zahl der weiblichen pers�nlich haftenden Inhaber in
Frauenunternehmen und gemischten Unternehmen

Zahl der Frauen 
in „Frauen-

Unternehmen“

Anteil in 
%

Zahl der Frauen in 
„gemischten-

Unternehmen“

Anteil in 
%

eine Frau 1.303 96,5 233 88,6

zwei Frauen 38 2,8 23 8,7

drei Frauen 10 0,7 4 1,5

vier Frauen - - 1 0,4

f�nf Frauen - - 1 0,4

gesamt 1.351 100 262 99,6

Der gr��te Teil, n�mlich 96,5 Prozent, der Frauenunternehmen bei den Personen-

gesellschaften sind Unternehmen, die nur einer Frau geh�ren. In gemischten Un-

ternehmen, bei denen Frauen wie M�nner InhaberIn sind, ist �berwiegend, zu 

88,6 Prozent, nur eine Frau beteiligt. �hnliches gilt im �brigen auch f�r M�nner in 

gemischten Unternehmen: dort ist �berwiegend, zu 89 Prozent, nur ein Mann 

beteiligt.

Betrachtet man Frauen und M�nner gemeinsam, sind in 76,4 Prozent aller F�lle 

jeweils eine Frau und ein Mann beteiligt. Die Kombination zwei oder drei M�nner 

und eine Frau kommt in 11,4 Prozent der F�lle vor, w�hrend bei 4,1 Prozent zwei 

Frauen und ein Mann Inhaber sind.

Tabelle 25
Anteil der Frauen in den Unternehmen gemessen an allen
InhaberInnen in Prozent

Frauen- und M�nner-
Unternehmen

Gesellschaft und
Frau(en) als Inhabe-

rIn

N 263 25

Frauenanteil Minimum 16,7 0,1

Frauenanteil Mittelwert 49,8 51,6

Median 50,0 50,0

In gemischten Unternehmen (N = 263) sind im Mittel 49,8 Prozent Frauen Inha-

berinnen. Und damit sind sie fast parit�tisch mit den M�nnern. Bei den Unter-

nehmen, in denen mindestens eine Frau und zus�tzlich mindestens eine Kapital-

gesellschaft als Inhaberin angegeben sind (N = 25), sind im Durchschnitt mehr 

als die H�lfte Frauen Inhaberinnen.

Anhand der Angaben im HR A war es m�glich, das Datum der Eintragung des 

Unternehmens bzw. das Datum der Ver�nderung der Eintragung (z.B. wenn die 
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t�tigen InhaberInnen gewechselt haben) aufzunehmen. Daraus lassen sich Be-

standsdauern von Unternehmen in Berlin ermitteln: 

Tabelle 26
Verteilung der Unternehmungen auf Rechtsformen

Nur Frauen-
Unternehmen

Frauen & 
M�nner-

Unternehmen

Gesellschaft & 
Frau(en) als 

InhaberInnen

Zahl % Zahl % Zahl %

Einzelunternehmen 750 87,7 8 4,6 - -

KG 79 9,2 18 10,3 24 88,9

OHG 26 3,0 148 84,6 3 11,1

Sonstiges - - 1 0,6 - -

Gesamt 855 100 175 100 27 100

Die Betrachtung nach Rechtsform zeigt, dass reine Frauenunternehmungen 

mehrheitlich Einzelunternehmungen sind, w�hrend gemischte Unternehmen zum 

gr��ten Teil als Handelsgesellschaften firmieren.

Auf Personenebene: Weiterhin haben wir anhand der Eintragungen ins Handelsre-

gister personenbezogen das Geschlecht und das Alter aller InhaberInnen in reinen 

Frauenunternehmungen und in gemischten Unternehmungen erfasst. 

Tabelle 27
Verteilung der Personen nach Geschlecht auf die Unternehmungen

Frauen M�nner

Zahl % Zahl %

Nur Frauen-Unternehmen 1408 100,0 0 0

Frauen & M�nner-Unternehmen 300 47,6 330 52,4

Gesellschaft & Frau(en) als InhaberInnen 43 100,0 0 0

Gesellschaft % Frau(en) & M�nner 42 39,6 64 60,4

Die InhaberInnen in gemischten Unternehmungen setzen sich aus 52,4 Prozent 

M�nnern und 47,6 Prozent Frauen zusammen. In Unternehmungen, die sich aus 

einer Gesellschaft sowie aus Frauen und M�nnern zusammensetzen, ist der Anteil 

der m�nnlichen Inhaber noch h�her: 60,4 Prozent.

Das Durchschnittsalter der Selbstst�ndigen liegt auf Bundesebene f�r Frauen bei 

45 und f�r M�nner bei 46 Jahren, folgt man Lauxen-Ulbrich und Leicht (2005: 

73). Vergleicht man das mit den Angaben hier, auf Basis der Personen, f�r die 
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das Geburtsjahr im Handelsregister vorlag, sind auch hier die Frauen durch-

schnittlich etwas j�nger, insbesondere in gemischten Unternehmen: Alter der 

Frauen 47,5 Jahre in Frauen-Unternehmen (N = 114) und 45,9 Jahre in ge-

mischten Unternehmen (N = 48), w�hrend die M�nner in gemischten Unterneh-

men (N = 61) ein Durchschnittsalter von 48 Jahren aufweisen. Hier zeichnet sich 

vielleicht auch der Trend, der auch auf Bundesebene zu beobachten ist (vgl. 

Kay/G�nterberg/Holz/Wolter 2003: 39), zu einem Anstieg des Alters der Selbst-

st�ndigen, ab. 

5.2.2 Partnerschaftsregister

Nun stellen wir die Auswertung der Registereintr�ge in das Partnerschaftsregister 

beim Amtsgericht dar. Wir beginnen auch hier mit der Ebene der Unternehmen, 

bzw. der Partnerschaften: 

Tabelle 28
Partnerschaften nach Geschlecht

Partnerschaften,
deren PartnerInnen sind: Zahl Anteil in %

nur Mann/M�nner 206 53,8

nur Frau/Frauen 14 3,7

gemischt Frauen/M�nner 163 42,5

GESAMT 383 100

Mit 53,8 Prozent ist der gr��te Anteil aller ins Register eingetragenen Partner-

schaften in Berlin ausschlie�lich von und durch M�nner begr�ndet. Reine einge-

tragene Frauenpartnerschaften gibt es nur 14, was einem Anteil von knapp vier 

Prozent entspricht, allerdings sind immerhin 42,5 Prozent gemischte Partner-

schaften. Insgesamt sind Frauen also an gut 46 Prozent aller Partnerschaften be-

teiligt. 

Die weiteren Informationen beziehen sich nur auf Partnerschaften, an denen we-

nigstens eine Frau beteiligt ist. 

Alle 14 reinen „Frauenpartnerschaften“ bestehen jeweils aus zwei Frauen. In ge-

mischten Partnerschaften gibt es zwischen einer und zwanzig Frauen. Im Durch-

schnitt sind es 1,4 Frauen in den Partnerschaften, jedoch mit dem h�ufigsten 

Wert (= Modus) „eine Frau“. Bei den M�nnern stellt sich die Spannweite wesent-

lich gr��er dar: In gemischten Partnerschaften gibt es zwischen einem und 160 

M�nnern, wobei auch hier der h�ufigsten Wert (Modus) 1 ist.

Dies zeigt sich auch in den Kombinationen von Frauen und M�nnern in gemisch-

ten Partnerschaften. Bei den gemischten Partnerschaften ist die h�ufigste Kombi-

nation die „eine Frau-ein Mann Partnerschaften“: Dies trifft bei 72 von 163 ge-
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mischten Partnerschaften (44,2%) zu. Aus Sicht einer Partnerin ist sie zu knapp 

60 Prozent mit jeweils einem Mann in Partnerschaft, zu 24,8 Prozent mit zwei 

M�nnern.

Betrachten wir die Verteilung der Partnerschaften auf verschiedene Dienstleis-

tungsarten, zeigt sich folgendes Bild:

Tabelle 29
Partnerschaften nach verschiedenen Dienstleistungsarten 

Nur Frauen-
Partnerschaften

Frauen & M�nner-
Partnerschaften

Zahl % Zahl %

Rechtsdienstleistungen 0 - 66 44,6

Finanz- und 
Unternehmensdienstleistungen

2 20,0 32 21,6

Gesundheitsdienstleistungen 3 30,0 12 8,1

Technische Dienstleistungen 1 10,0 12 8,1

Soziale Dienstleistungen 0 - 3 2,0

Training 0 - 3 2,0

Sonstige Dienstleistungen 4 40,0 20 13,5

Besonders g�nstig f�r die Beteiligung von Frauen in Partnerschaften mit M�nnern 

sind offensichtlich die Gebiete der Rechtsdienstleistungen (44,6% aller gemisch-

ten Partnerschaften) sowie der Finanz- und Unternehmensdienstleistungen 

(21,6% aller gemischten Partnerschaften).

Auf Personenebene: Auf Personenebene sind nur Informationen �ber das Alter der 

Frauen verf�gbar. In die 14 Frauen- und die 163 gemischten Partnerschaften sind 

insgesamt 261 Frauen als Partnerinnen eingetragen. G�ltige Informationen �ber 

deren Alter liegen jedoch nur f�r 240 Frauen vor:
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Tabelle 30
Alter der Frauen nach Partnerschaftstyp

Frauen in 
„Frauenpartnerschaften“ 

(=14); N=25

Frauen in „gemischten 
Partnerschaften“
(=163); N=215

Minimum 8 27

5%-Perzentil 32 30

Median 43 42

Maximum 73 81

Mittelwert 43,5 42,7

Das Durchschnittsalter der Selbstst�ndigen in den Partnerschaften (Frauen 43,5 

Jahre und M�nner 42,7 Jahre) liegt unter dem Durchschnittsalter von InhaberIn-

nen von Personengesellschaften (HR A), es liegt auch unter dem Durchschnitts-

alter aller Selbstst�ndigen in Deutschland. Ob hier jedoch ein systematischer Zu-

sammenhang besteht, l�sst sich nicht sagen.

Die Mehrheit aller Frauen (99%) in den gemischten Partnerschaften sind seit der 

Gr�ndung als Partnerinnen dabei. Nur 27 Frauen kamen sp�ter, n�mlich zwischen 

einem und elf Jahren, im Durchschnitt jedoch 4,7 Jahre sp�ter, hinzu. In den rei-

nen Frauenpartnerschaften kam nur eine Frau sechs Jahre sp�ter dazu.

5.2.3 Handelsregister B

Nun kommen wir zur Auswertung eines Teils der Eintragungen ins Handelsregister 

B. Noch mal zur Erinnerung: mittels dieser Daten lassen sich keine harten, repr�-

sentativen Befunde konstatieren, da die Datenbasis aus 2.088 willk�rlich (in Ab-

h�ngigkeit der technischen M�glichkeiten), also nicht zuf�llig, gezogenen Han-

delsregister B – Eintragungen besteht. Daher lassen sich daraus lediglich erste 

Thesen oder Tendenzen formulieren. Auch hier richten wir wieder zuerst den Blick 

auf die Unternehmensebene.

Tabelle 31
Geschlecht der GesellschafterInnen von Kapitalgesellschaften

Kapitalgesellschaften, deren 
GesellschafterInnen sind: Zahl Anteil in %

eine Gesellschaft 574 27,5

nur Mann/M�nner 884 42,3

nur Frau/Frauen 146 7,0

gemischt Frauen/M�nner 248 11,9

Gesellschaft & Mann 171 8,2

Gesellschaft & Frau 19 0,9

Gesellschaft & Mann & Frau 46 2,2

gesamt 2088 100,0
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Selbst bei den Eintragungen von Kapitalgesellschaften ist ein erheblicher Teil der 

GesellschafterInnen, 27,5 Prozent, eine weitere Gesellschaft. Rechnet man auch 

die Kapitalgesellschaften, bei denen eine Gesellschaft und nat�rliche Personen 

Gesellschafter sind, hinzu, kommt man zusammengefasst auf 38,8 Prozent aller 

Kapitalgesellschaften, die in Hand einer weiteren Gesellschaft sind. Da dabei nicht 

bekannt ist, ob und wie viele Frauen und M�nner dort beteiligt sind, k�nnen hier-

aus keine weiteren Angaben �ber die (dahinter stehende) Geschlechterverteilung 

gemacht werden. Dies gilt f�r alle Gesellschaftstypen in denen mindestens eine 

weitere Gesellschaft als Gesellschafterin eingetragen ist.

�ber 40 Prozent der Unternehmungen sind in M�nnerhand. Und nur sieben Pro-

zent der ausgewerteten Gesellschaften sind ausschlie�lich in Frauenhand. 

Bezieht man die reinen Frauengesellschaften nur auf Gesellschaften mit nat�rli-

chen Personen als GesellschafterInnen, ergibt sich ein Anteil an reinen Frauenge-

sellschaften von 11,4 Prozent. Bezieht man gemischte Gesellschaften nur auf Ge-

sellschaften mit nat�rlichen Personen als GesellschafterInnen, ergibt sich ein An-

teil von 19,4 Prozent. 

Wie sieht es nun mit der Gesch�ftsf�hrung aus? Korrespondiert die Geschlechter-

verteilung der GesellschafterInnen mit der Geschlechterverteilung der Gesch�fts-

f�hrung?

Tabelle 32
Geschlecht der Gesch�ftsf�hrung nach Gesellschaftstyp

Gesch�ftsf�hrung besteht aus

Kapitalgesellschaften, deren 
GesellschafterInnen sind:

N
(Gesell-

schaften)

Nur
M�nner

in %

Nur
Frauen

in %

Gemischt

in %

eine Gesellschaft 552 83,9 7,9 8,2

nur Mann/M�nner 873 96,7 2,0 1,3

nur Frau/Frauen 144 27,1 68,0 4,9

gemischt Frauen/M�nner 248 57,7 14,9 27,4

Gesellschaft & Mann 171 93,6 2,3 4,1

Gesellschaft & Frau 19 21,1 63,2 15,8

Gesellschaft & Mann & Frau 46 60,9 13,0 26,1

Hier kann eine Tendenzaussage gewagt werden: Sind nur M�nner als Gesell-

schafter beteiligt liegt auch die Gesch�ftsf�hrung ganz �berwiegend, zu knapp 97 

Prozent, in M�nnerhand. Handelt es sich um eine Gesellschaft und einen Mann 

sind es noch fast 94 Prozent. Im umgekehrten Fall, wenn Frauen alleine Gesell-

schafterinnen sind, liegt die Gesch�ftsf�hrung nur zu 68 Prozent in ihrer Hand. 

Auch bei einer Gesellschaft und einer Frau, sind zwar am h�ufigsten Frauen Ge-

sch�ftsf�hrerinnen, jedoch nicht zu einem so hohen Prozentsatz wie bei den M�n-
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nern und einer Gesellschaft, n�mlich nur zu gut 63 Prozent. Wenn M�nner wie 

Frauen an der Gesellschaft beteiligt sind, sinken die alleinigen m�nnlichen Ge-

sch�ftsf�hrer in ihrer Zahl, liegen jedoch immer noch bei �ber 50 Prozent. Die 

Tendenzaussage anhand dieser Tabelle k�nnte also lauten: Die Wahrscheinlich-

keit, dass Frauen Gesch�ftsf�hrerinnen in einer Kapitalgesellschaft sind, ist nicht 

proportional zu ihrer pers�nlichen Beteiligung, sie steigt jedoch, wenn Frauen 

beteiligt sind. 

Anhand der verf�gbaren Brancheninformationen des HR B best�tigt sich auch f�r 

Berlin die gesamtwirtschaftliche Verteilung auf die Sektoren: Unabh�ngig von der 

Gesellschaftsform sind der gr��te Teil aller Gesellschaften im Dienstleistungssek-

tor t�tig, gefolgt von Handel und mit nur einem geringen Anteil in der Produktion.

Im Weiteren weisen wir n�here Informationen nur f�r Gesellschaften in denen 

wenigstens eine Frau Gesellschafterin ist, aus:

Tabelle 33
Anteile Gesellschafterinnen an allen Gesellschaftern in Kapitalgesellschaften, 
deren GesellschafterInnen Frauen und M�nner sind

Kapitalgesell-
schaften, deren 
GesellschafterInnen 
sind: N

Minimum-
Maximum Median

mittlerer Anteil von 
Frauen als 

Gesellschafterinnen in 
den gemischten 
Gesellschaften

Gemischt
Frauen/M�nner 248 0-5 50 46,0%

Gesellschaft & Mann & 
Frau 46 14,3-80 50 43,8%

In gemischten Unternehmen (N = 248) sind im Mittel 46 Prozent Frauen Gesell-

schafterinnen. Und damit sind sie fast parit�tisch mit M�nnern. Bei den Gesell-

schaften, in denen mindestens eine Frau, ein Mann und zus�tzlich mindestens 

eine Kapitalgesellschaft als Inhaber angegeben sind (N = 46), sind im Durch-

schnitt Frauen anteilig etwas geringer beteiligt, mit knapp 44 Prozent. 

Tabelle 34
Gesamtkapital der Gesellschaften in Euro nach Gesellschaftstyp

Kapitalgesellschaften, 
deren 
GesellschafterInnen 
sind:

N Minimum Maximum Median
Mittelwert 
�ber die 

Gesellschaften

Nur Frau(en) 106 139 500.000 25.000 33.605,84

Gemischt
Frauen/M�nner 133 10.000 2.556.460 25.565 77.074,71

Gesellschaft & Frau(en) 9 25.000 200.000 25.565 53.071,16

Gesellschaft & Mann & 
Frau

30 25.000 1.290.000.000 70.000 869.739,30

http://1.290.000.000
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Sind nur Frauen Gesellschafterinnen ist das Gesamtkapital am geringsten, durch-

schnittlich gut 33.000 Euro. Im Weiteren gehen wir jedoch nur auf die Median-

Werte ein, da der Median der Wert ist, unter- und oberhalb dessen jeweils die 

H�lfte der Datenwerte liegt. Er ist weniger beeinflusst von einzelnen stark abwei-

chenden Werten als das arithmetische Mittel. Der Mittelwert legt hier nahe, dass 

in Unternehmen mit M�nneranteilen das Kapital h�her ist (77.074,71 Euro) als in 

Frauenunternehmen. Bei Betrachtung des Medians ist dies jedoch nicht der Fall, 

d.h. es gibt bei den von uns erfassten Gesellschaften nur einen oder zwei „Aus-

rei�er“, die einen sehr hohen Kapitalanteil haben und damit den Mittelwert stark 

„nach oben ziehen“. Der Median gibt uns jedoch verl�ssliche Auskunft �ber die 

zentrale Tendenz der Daten.

Damit zeigt sich, dass nur bei Gesellschaften deren Gesellschafter wiederum Ge-

sellschaften und Frauen und M�nner sind, das Kapital deutlich h�her ausf�llt.

Verteilt man das Gesamtkapital der Gesellschaft auf die Zahl aller weiblichen und 

m�nnlichen GesellschafterInnen, ohne Ber�cksichtigung der Gesellschaften in 

denen eine weitere Gesellschaft Gesellschafterin ist, so ergibt sich folgendes Bild:

Tabelle 35
Kapitalanteile pro Kopf (gerundet in Euro), f�r alle Gesellschafterinnen und 
Gesellschafter

Kapitalgesellschaften,
deren 
GesellschafterInnen 
sind:

N Minimum Maximum Median Mittelwert

nur Frau(en) 106 139 500.000 25.000 30.181

gemischt Frauen/M�nner 133 2.778 852.153 12.500 28.228

Hier legt der Median in reinen Frauengesellschaften nahe, dass jede Frau in „rei-

nen Frauengesellschaften“ �ber ein h�heres Kapital verf�gt, als Frauen und M�n-

ner in gemischten Gesellschaften. Allerdings ist hierbei zu ber�cksichtigen, dass 

je Gesellschaftstyp unterschiedliche durchschnittliche Personenanzahlen zugrunde 

liegen. Bei den reinen Frauengesellschaften sind im Durchschnitt 1,17 Personen 

Gesellschafterinnen. In den gemischten Gesellschaften sind es im Durchschnitt 

2,88 Personen. 

Daher ist es n�tig das Gesamtkapital der Gesellschaft ausschlie�lich auf die weib-

lichen Gesellschafterinnen pro Kopf in Euro zu verteilen. Hier zeigt sich, dass auf 

Basis des Median kein Unterschied im Kapitalanteil der Frauen zwischen den Ge-

sellschaftsformen zu sehen ist.
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Tabelle 36
Kapitalanteile je Frau

Kapitalgesellschaften,
deren 
GesellschafterInnen 
sind:

N Minimum Maximum Median Mittelwert

nur Frau(en) 106 139,00 500.000 25.000 30.180,77

gemischt Frauen/M�nner 133 6.391,15 1.278.230 25.000 57.306,91

Setzt man die Kapitalanteile von Frauen zu den Anteilen der M�nner ins Verh�lt-

nis, zeigt sich folgendes Bild:

Tabelle 37
Anteile des Kapitals der Gesellschafterinnen am Gesamtkapital in 
Kapitalgesellschaften, deren GesellschafterInnen Frauen und M�nner sind

Kapitalgesellschaften, 
deren Gesellschaft-
erInnen sind:

N

Median bei Kapital-
anteil von Frauen 
als Gesellschafte-
rinnen in gemisch-
ten Gesellschaften

Mittelwerte bei
durchschnittlichem Kapi-
talanteil von Frauen als 
Gesellschafterinnen in 

gemischten Gesellschaf-
ten

gemischt
Frauen/M�nner 133 50% 46,2%

Gesellschaft & Mann & 
Frau 30 50% 46,7%

Hier zeigt sich anhand des Mittelwertes, dass das Gesamtkapital in gemischten 

Gesellschaften zu einem etwas kleineren Teil von Frauen in diesen Gesellschaften 

gehalten wird. Bei Betrachtung des Medians verschwindet dieser Unterschied je-

doch.

Auf Personenebene: Es k�nnen nur Aussagen auf Basis vorhandener Informatio-

nen der Gesellschafterinnen getroffen werden. Diese sind deren Alter und deren 

individuelle Kapitalanteile:
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Tabelle 38
Durchschnittliches Alter der Gesellschafterinnen sowie der 
Gesellschafterinnen, die auch Gesch�ftsf�hrerin sind, nach 
Gesellschaftstypen

Frauen in
Kapitalgesell-
schaften, 
deren
Gesellschaft-
erInnen sind:

Gesellschaft-
erin

Mittleres 
Alter

Gesellschaft-
erin und

Gesch�fts-
f�hrerin

Gesch�fts-
f�hrerin
Mittleres 

Alter

Durchschnittl. 
Kapital-
einlage

Gesch�ftsf�hrer-
in in Euro

Zahl Jahre Zahl Anteil 
in % Zahl Jahre Zahl Kap. in €

nur Frau(en) 156 44,1 99 17,0 94 42,5 67 29.733,20

gemischt 
Frauen/M�nner 282 47,1 97 9,8 90 46,0 68 53.190,80

Gesellschaft & 
Frau(en) 20 45,0 15 19,7 15 42,2 7 9.854,29

Gesellschaft & 
Mann & Frau 50 46,3 18 9,8 15 44,7 6 67.678,17

Daraus ist zu erkennen, dass Gesellschafterinnen, die auch Gesch�ftsf�hrerinnen 

sind, j�nger sind als nur Gesellschafterinnen. Dass das Alter der KapitalgeberIn-

nen f�r eine GmbH h�her ist, als das der Gesch�ftsf�hrerInnen ist durchaus zu 

erwarten, da mit zunehmendem Alter auch mehr Kapitel angespart werden kann. 

Nur in 17,9 Prozent der Kapitalgesellschaften sind Frauen als Gesellschafter wie 

als Gesch�ftsf�hrerin beteiligt.

5.3 Diskussion und Fazit 

Insgesamt zeigt sich bei dieser Erhebung die quantitativ gro�e Bedeutung der 

Kapitalgesellschaften an den eingetragenen Unternehmen. Nicht nur, dass ihre 

Zahl fast ca. viermal so hoch ist wie die der Personengesellschaften (HR A), sogar 

fast die H�lfte der Personengesellschaften weist eine Kapitalgesellschaft als Inha-

berIn aus. Daraus muss gefolgert werden, dass allein mittels der Betrachtung von 

Personengesellschaften keine verl�sslichen Aussagen �ber die Beteiligung von 

Frauen an Unternehmen, noch �ber den Anteil von „Frauenunternehmen“ getrof-

fen werden k�nnen. F�r die Eintragungen ins Partnerschaftsregister gilt, dass wir 

durch diese �ber die freiberuflich T�tigen insgesamt wenig erfahren. Nur ein sehr 

kleiner Teil der freiberuflich T�tigen ist dort eingetragen (laut Mikrozensus sind 

etwas �ber die H�lfte der selbstst�ndigen Frauen in Berlin Freiberuflerinnen, also 

�ber 40.000 Personen. 

Die eingeschr�nkte G�ltigkeit der Befunde gilt ganz besonders f�r die Auswertung 

des Handelsregisters B. Die hier ausgewerteten Eintragungen erfassen nur einen 
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kleinen Teil der Eintragungen insgesamt und konnten zudem nicht systematisch 

erhoben werden. Dennoch lassen sich daraus einige durchaus interessante The-

sen entwickeln, deren weitere Pr�fung lohnenswert ist. 

Trotz dieser erheblichen Einschr�nkungen in Bezug auf die Belastbarkeit der Be-

funde, seien an dieser Stelle einige Eckpunkte genannt, die es durch weitere Stu-

dien zu erh�rten gelte: 

Personengesellschaften, die Frauen geh�ren, sind zumeist als Einzelunternehmen 

mit einer pers�nlich haftenden Inhaberin, eingetragen. Das hei�t, eine Frau tr�gt 

alleine die Verantwortung f�r dieses Unternehmen. Bei Gesellschaften, die Frauen 

und M�nnern geh�ren, �berwiegt die Eintragung als OHG, es sind typischerweise 

auch nur ein Mann und eine Frau, die pers�nlich haften. F�r Kapitalgesellschaften 

kann dagegen die These formuliert werden, dass die beschr�nkte Haftung typi-

scherweise auf mehrere Schultern verteilt ist. 

Bei den Personengesellschaften ergibt sich ein Anteil von 22,3 Prozent pers�nlich 

haftender Inhaberinnen, l�sst man die Betrachtung von Personengesellschaften, 

deren Inhaberin eine Kapitalgesellschaft ist, au�er Acht. In weiteren 4,3 Prozent 

der Personengesellschaften sind beide Geschlechter beteiligt. Insgesamt sind 

Frauen an 26,6 Prozent der Personengesellschaften beteiligt. 

Betrachtet man nur die Kapitalgesellschaften, so zeigt sich anhand der hier aus-

gewerteten Daten, ein geringerer Frauenanteil als GesellschafterInnen f�r die 

reinen Frauen- Kapitalgesellschaften, n�mlich nur 11,4 Prozent. Betrachtet man 

allerdings zus�tzlich die Kapitalgesellschaften, bei denen beide Geschlechter be-

teiligt sind (das sind 19,4 Prozent), so kommt man bei den Kapitalgesellschaften 

auf eine Beteiligung von Frauen insgesamt als GesellschafterInnen von 30,8 Pro-

zent. Dies weist insgesamt auf eine h�here Kapitalbeteiligung von Frauen als auf 

ihre Beteiligung als t�tige Inhaberinnen hin. Frauen sind sehr viel seltener Ge-

sch�ftsf�hrerin einer GmbH, selbst wenn die Gesellschafterinnen Frauen sind.

Betrachtet man nur die Gesellschafterinnen von Kapitalgesellschaften, die auch 

Gesch�ftsf�hrerinnen sind, so f�llt Ihr Anteil auf knapp 18 Prozent. Insgesamt 

weist das auf eine h�here Beteiligung von Frauen in Kapitalgesellschaften als in 

Personengesellschaften hin.

Betrachtet man die Gesch�ftsf�hrung von Kapitalgesellschaften zeigt sich ein 

deutlicher gender gap. Die Wahrscheinlichkeit, dass Frauen Gesch�ftsf�hrerinnen 

in einer Kapitalgesellschaft sind, ist nicht proportional zu ihrer Beteiligung, sie 

steigt jedoch, wenn Frauen beteiligt sind. Sind nur M�nner Gesellschafter, liegt 

auch die Gesch�ftsf�hrung fast ausschlie�lich (zu 97%) in ihrer Hand. Sind nur 

Frauen an der Gesellschaft beteiligt, liegt die Gesch�ftsf�hrung dennoch in 21 

Prozent der F�lle ausschlie�lich in M�nnerhand. Bei Gesellschaften an denen beide 

Geschlechter beteiligt sind, sind jedoch in knapp 57 Prozent der F�lle nur M�nner 

Gesellschafter. Man kann diesen Befund jedoch auch positiv formulieren. Die Be-
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teiligung von Frauen an der Gesch�ftsf�hrung steigt, sobald Frauen am Kapital 

einer Gesellschaft beteiligt sind.

6. Georg Metzger: Unternehmen von Frauen im
ZEW-Gr�ndungspanel

6.1 Beschreibung der Datengrundlage und ihrer Aufbereitung

Datengrundlage f�r das ZEW-Gr�ndungspanel sind von Creditreform etwa halb-

j�hrlich bereitgestellte Unternehmensdaten. Creditreform ist die gr��te deutsche 

Kreditauskunftei und verf�gt �ber eine umfassende Datenbank zu deutschen Un-

ternehmen. In der Creditreform-Datenbank werden nahezu alle im Handelsregis-

ter eingetragenen Unternehmen erfasst. Die Wahrscheinlichkeit der Erfassung 

eines nicht im Handelsregister eingetragenen Unternehmens h�ngt dagegen von 

dessen Kreditnachfrage sowie dem Umfang seiner Gesch�ftsbeziehungen zu an-

deren Unternehmen ab. Weil im ZEW-Gr�ndungspanel Unternehmen jeden Alters 

enthalten sind, k�nnen auf Basis des Panels – trotz der Namensgebung – Aussa-

gen sowohl zu jungen als auch zu etablierten Unternehmen gemacht werden.

6.1.1 Aufbereitung der Unternehmensdaten

Erfassungseinheit des Creditreform-Datenbestandes und damit Untersuchungs-

objekt ist das rechtlich selbstst�ndige Unternehmen. Ein Unternehmen kann einen 

oder mehrere Betriebe umfassen, wobei der Betrieb eine �rtliche, rechtlich un-

selbstst�ndige Niederlassung eines Unternehmens darstellt. In den meisten F�llen 

bestehen Unternehmen nur aus einem Betrieb.10 Jedes neu erfasste Unternehmen 

erh�lt eine neue Unternehmenskennziffer, unter der die Informationen der zu-

k�nftigen Recherchen in der Creditreform-Datenbank gespeichert werden. Durch 

die halbj�hrliche �bertragung dieser Angaben an das ZEW ergibt sich die ge-

w�nschte Panelstruktur des ZEW-Gr�ndungspanels. Unternehmenskennziffer und 

der Zeitpunkt der �bermittlung bilden dabei den Prim�rschl�ssel in den am ZEW 

gef�hrten Gr�ndungsdatenbanken. Der Integration der von Creditreform �ber-

mittelten Angaben in die ZEW-Gr�ndungspanels schlie�t sich die Identifizierung 

und Bereinigung von eventuellen Mehrfacherfassungen von Unternehmen, die 

Aufbereitung der Angaben zum Gr�ndungszeitpunkt und die Abgrenzung der ori-

gin�ren Unternehmen an. 

10 Nach der Arbeitsst�ttenz�hlung 1987 weisen 95 Prozent der Unternehmen nur einen 
Betrieb auf (vgl. Harhoff und Steil 1997).
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6.1.2 Identifizierung und Bereinigung der bereits erfassten
Unternehmen

Zur Suche nach einer eventuellen Mehrfacherfassung eines bereits erfassten Un-

ternehmens kommt ein am ZEW entwickelter computergest�tzter Suchalgorith-

mus zum Einsatz, der aufgrund seiner bisherigen Anwendung in einer Vielzahl von 

Projekten st�ndig verbessert und verfeinert werden konnte. Erscheint eine Unter-

nehmenskennziffer erstmalig im Creditreform-Datenbestand, so muss das nicht 

zwangsl�ufig bedeuten, dass das jeweilige Unternehmen nicht schon unter einer 

anderen Unternehmenskennziffer erfasst wurde. Im ZEW-Gr�ndungspanel Ost 

bzw. West wird f�r 10,8 Prozent bzw. 9,2 Prozent der Unternehmenskennziffern 

angezeigt, dass diese aufgrund von Mehrfacherfassungen von Unternehmen an-

gelegt wurden. F�r jedes Unternehmen, zu dem mehrere Datens�tze existieren, 

wird nur der Datensatz f�r die weitere Aufbereitung der Gr�ndungsindikatoren 

behalten, der das �lteste Gr�ndungsdatum hat. Bei mehreren Datens�tzen mit 

einem identischen Gr�ndungsdatum wird der Datensatz mit der h�chsten Aktua-

lit�t der recherchierten Angaben behalten.

6.1.3 Identifikation von Unternehmensschlie�ungen in
den ZEW-Gr�ndungspanels

Die Identifikation von Schlie�ungen bei Unternehmen im ZEW-Gr�ndungspanel ist 

mit einer Reihe von Problemen behaftet. Erzwungene Schlie�ung, d.h. eine 

Schlie�ung in Verbindung mit einem Insolvenzverfahren, k�nnen sehr genau 

identifiziert werden. Eine zuverl�ssige Identifikation der von Creditreform er-

kannten, freiwilligen Unternehmensschlie�ungen auf der Mikroebene ist zurzeit 

leider nicht m�glich. Jedoch lassen sich freiwillige Unternehmensschlie�ungen 

hinreichend genau abgrenzen, um Analysen in Aggregaten, d.h. auf der Ebene 

von Branchen oder Regionen, verl�sslich durchzuf�hren.

6.2 Die Identifizierung der t�tigen Inhaberinnen und
Unternehmerinnen mit Mehrheitsbeteiligung

Zus�tzlich zu Unternehmensinformationen enthalten die Daten Angaben zu den 

Eigent�mern und F�hrungskr�ften des Unternehmens. Es werden Individualdaten 

zu den Personen erhoben (Name, Alter, Geschlecht etc.) aber auch, welche Posi-

tion die Person im Unternehmen einnimmt (InhaberIn, Gesch�ftsf�hrerIn, Gesell-

schafterIn, KommanditistIn/Komplement�rIn etc.) und wann die T�tigkeit bzw. 

Beteiligung im/am Unternehmen begann. Bei Eigent�mern wird dar�ber hinaus 

auch die H�he des gehaltenen Kapitalanteils (sofern angegeben, bei pers�nlich 

haftenden Gesellschaftern) erfasst.
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Mit den in den Daten enthaltenen Angaben, kann damit identifiziert werden, ob 

Personen an einem Unternehmen beteiligt sind, wie hoch deren Kapitalbeteiligung 

ist und ob sie in die Gesch�ftsf�hrung des Unternehmens involviert sind. Mit Hilfe 

der personenbezogenen Informationen kann diese Identifizierung entsprechend 

geschlechtsspezifisch erfolgen.

Eine Unterscheidung erfolgt zwischen zwei Typen von Unternehmerinnen: t�tige 

Inhaberinnen und Unternehmerinnen mit Mehrheitsbeteiligung. Als t�tige Inhabe-

rinnen z�hlen alle Frauen, die als Eigent�merinnen eines Unternehmens identifi-

ziert werden konnten und gleichzeitig die Funktion einer Gesch�ftsf�hrerin inne-

haben. Bei Unternehmen, f�r die kein(e) Gesch�ftsf�hrerIn eingetragen ist, wur-

den auch voll haftende Eigent�merinnen als t�tige Inhaberinnen gez�hlt (dies ist 

oft bei relativ kleinen Unternehmen der Fall). Die Identifikation von Unternehme-

rinnen mit Mehrheitsbeteiligung erfolgt hingegen v�llig losgel�st von Gesch�fts-

f�hrungsfunktionen. Es z�hlt die reine Kapitalbeteiligung, d.h. sobald eine Frau 51 

Prozent des Unternehmenskapitals h�lt, gilt sie als Unternehmerin mit Mehrheits-

beteiligung. Beide Definitionen sind unabh�ngig von der Rechtsform des jeweili-

gen Unternehmens.

6.3 Deskription der Selbstst�ndigen

Gem�� den Daten des ZEW-Gr�ndungspanels gibt es in Berlin etwa 140.000 Un-

ternehmen. Die Analyse dieser Unternehmen hinsichtlich der Beteiligung von 

Frauen erfolgt jeweils insgesamt f�r alle Unternehmen sowie differenziert nach 

folgender Sektorgliederung:
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Tabelle 39
Abgrenzung der Sektoren nach der Wirtschaftszweigklassifikation (Ausgabe 
1993) des Statistischen Bundesamtes

Sektor WZ-2-
Steller

1 Land-/Forstwirtschaft 01 bis 05
nicht 

enthalten

2 Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 10 bis 37

3 Energie-/Wasserversorgung 40, 41

4 Baugewerbe 45

5 Handel/Gastgewerbe 50 bis 55

6 Verkehr/Nachrichten�bermittlung 60 bis 64

7 Kredit-/Versicherungsgewerbe 65 bis 67

8 Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r 
Unternehmen 70 bis 74

9 �ffentliche Verwaltung 75
nicht 

enthalten

10 �ffentliche und private DL 80 bis 93

Tabelle 40
Sektorstruktur der Unternehmen in Berlin

Sektor Anteil in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 5,4

Energie-/Wasserversorgung 0,2

Baugewerbe 13,6

Handel/Gastgewerbe 27,4

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 4,5

Kredit-/Versicherungsgewerbe 3,6

Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r Unternehmen 30,3

�ffentliche und private DL 15,1

Insgesamt 100,0

Etwa 30 Prozent der im ZEW-Gr�ndungspanel der rund 140.000 erfassten Unter-

nehmen in Berlin entfallen auf den Bereich „Grundst�ckswesen, Vermietung, 

Dienstleistungen f�r Unternehmen“, 27 Prozent auf Handel und Gastgewerbe, 15 

Prozent sind dem Bereich „�ffentliche und private Dienstleistungen“ zuzurechnen, 

und 14 Prozent sind im Baugewerbe t�tig. Weitere 5 Prozent sind mit dem Sektor 

Bergbau und verarbeitendes Gewerbe verbunden, 4,5 Prozent z�hlen zum Bereich 

Verkehr/Nachrichten�bermittlung“, 4 Prozent geh�ren dem Kredit- oder Versi-

cherungsgewerbe an und ein sehr geringer Teil ist im Bereich Energie- und Was-

serversorgung t�tig.
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Tabelle 41
T�tige Inhaberinnen (rechtsformunabh�ngig)

Sektor Anteil in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 17

Energie-/Wasserversorgung 18

Baugewerbe 8

Handel/Gastgewerbe 25

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 16

Kredit-/Versicherungsgewerbe 19

Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r Unternehmen 21

�ffentliche und private DL 31

Insgesamt 21

Insgesamt sind bei 21 Prozent der Unternehmen Frauen als t�tige Inhaberinnen 

involviert. Dabei markiert das Baugewerbe, in dem 8 Prozent der Unternehmen 

t�tige Inhaberinnen haben, den weitaus niedrigsten Wert. �berdurchschnittlich 

viele Unternehmen mit t�tigen Inhaberinnen gibt es hingegen in den Bereichen 

Handel und Gastgewerbe (25 Prozent) sowie „�ffentliche und private Dienstleis-

tungen“ (31 Prozent).

Tabelle 42
Unternehmerinnen mit Mehrheitsbeteiligung (rechtsformunabh�ngig)

Sektor Anteil in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 12,0

Energie-/Wasserversorgung 13,0

Baugewerbe 12,0

Handel/Gastgewerbe 15,0

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 14,0

Kredit-/Versicherungsgewerbe 14,0

Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r Unternehmen 14,0

�ffentliche und private DL 15,0

Insgesamt 14,0

Wird statt den Anteilen von Unternehmen mit t�tigen Inhaberinnen, die Anteile 

von Unternehmen, an welchen Frauen 51 Prozent oder mehr der Kapitalanteile 

halten betrachtet, ergeben sich fast durchweg geringere Anteilswerte. Durch-

schnittlich haben Frauen dann an 14 Prozent der Unternehmen die Kapitalmehr-

heit. Tats�chliche Ausrei�er bei der Branchenbetrachtung gibt es hier im Wesent-

lichen keine. Auff�llig ist allerdings, dass im Baugewerbe der Anteil mit 12 Pro-

zent h�her liegt als bei „t�tigen Inhaberinnen“, wo der Anteil nur 8 Prozent be-

tr�gt.
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Tabelle 43
Durchschnittlicher Kapitalanteil von Frauen an Unternehmen bei denen 
Frauen und M�nner beteiligt sind (rechtsformunabh�ngig)

Sektor Anteil in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 39,0

Energie-/Wasserversorgung 41,0

Baugewerbe 44,0

Handel/Gastgewerbe 45,0

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 44,0

Kredit-/Versicherungsgewerbe 45,0

Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r Unternehmen 40,0

�ffentliche und private DL 41,0

Insgesamt 42,0

An rund 38.000 also an 27 Prozent der Unternehmen halten sowohl Frauen als 

auch M�nner eine Kapitalbeteiligung. Dabei entf�llt auf Frauen ein Kapitalanteil 

von durchschnittlich 42 Prozent. Bei der Branchendifferenzierung gibt es lediglich 

kleine Abweichungen vom Durchschnittswert. So ist der Anteil im Bereich Berg-

bau/verarbeitendes Gewerbe mit 39 Prozent am niedrigsten und in den Sektoren 

Handel/Gastronomie und Kredit-/Versicherungsgewerbe mit 45 Prozent am 

h�chsten.

6.4 Kapitalgesellschaften vs. Nicht-Kapitalgesellschaften

Bei der Auswertung erfolgte eine Unterscheidung zwischen Kapitalgesellschaften 

und Nicht-Kapitalgesellschaften. Zu den Kapitalgesellschaften z�hlen die Gesell-

schaften mit beschr�nkter Haftung (GmbH), Kommanditgesellschaften mit GmbH 

als Komplement�r (GmbH & Co. KG) sowie Aktiengesellschaften (AG). Zu den 

Nicht-Kapitalgesellschaften geh�ren entsprechend gewerblich t�tige Gesellschaf-

ten b�rgerlichen Rechts (GbR), Einzelunternehmen sowie die Offene Handelsge-

sellschaft (OHG) und die Kommanditgesellschaft (KG). Kapitalgesellschaften sind 

im Durchschnitt etwas gr��er und wirtschaftsaktiver als Nicht-Kapitalgesellschaf-

ten.
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Tabelle 44
Anteil der Kapitalgesellschaften an Unternehmen in Berlin

Sektor
Anteil 

Kapitalgesellschaften
in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 48,0

Energie-/Wasserversorgung 88,0

Baugewerbe 27,0

Handel/Gastgewerbe 25,0

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 25,0

Kredit-/Versicherungsgewerbe 25,0

Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r Unternehmen 55,0

�ffentliche und private DL 38,0

Insgesamt 38,0

Rund 53.000 Unternehmen also insgesamt etwa 38 Prozent der Unternehmen 

firmieren als Kapitalgesellschaft, wobei es nat�rlich auch hier branchenspezifische 

Abweichungen gibt. Nach unten gibt es dabei keine markanten Abweichungen. 

�berdurchschnittlich viele Kapitalgesellschaften gibt es hingegen in den Bereichen 

Bergbau und verarbeitendes Gewerbe (48%), Grundst�ckswesen, Vermietung, 

Dienstleistungen f�r Unternehmen (55%) sowie bei Energie- und Wasserversor-

gung (88%).

Tabelle 45
T�tige Inhaberinnen nach Rechtsform

Sektor
Nicht-Kapital-
gesellschaften

in %

Kapitalgesell-
schaften

in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 16,0 19,0

Energie-/Wasserversorgung 12,0 19,0

Baugewerbe 5,0 15,0

Handel/Gastgewerbe 26,0 22,0

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 15,0 20,0

Kredit-/Versicherungsgewerbe 19,0 20,0
Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r 
Unternehmen 21,0 21,0

�ffentliche und private DL 35,0 24,0

Insgesamt 22,0 21,0
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Tabelle 46

Unternehmerinnen mit Mehrheitsbeteiligung

Sektor
Nicht-Kapital-
gesellschaften

in %

Kapital-
gesellschaften

in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 16,0 11,0

Energie-/Wasserversorgung 0 14,0

Baugewerbe 9,0 12,0

Handel/Gastgewerbe 18,0 15,0

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 10,0 14,0

Kredit-/Versicherungsgewerbe 13,0 14,0
Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r 
Unternehmen 16,0 13,0

�ffentliche und private DL 17,0 15,0

Insgesamt 15,0 14,0

Im Hinblick auf die Beteiligung von Frauen ergeben sich bei der nach Rechtsform 

separierten Betrachtung zwei Muster. Zum einen zeigt sich auch hier die bekannte 

Beobachtung, dass die Anteile bei der Abgrenzung nach dem Kapitalanteil niedri-

ger ausfallen, als die Anteile der t�tigen Inhaberinnen. Zum anderen f�llt auf, 

dass die Anteile hinsichtlich t�tiger Inhaberinnen bei Kapitalgesellschaften ten-

denziell h�her ausfallen als bei Nicht-Kapitalgesellschaften, sich dies bei der Ab-

grenzung �ber die Kapitalmehrheit jedoch tendenziell andersherum verh�lt und 

die Anteile bei Kapitalgesellschaften niedriger ausfallen als bei Nicht-Kapitalge-

sellschaften.

Tabelle 47
Durchschnittlicher Kapitalanteil von Frauen an Unternehmen bei denen 
Frauen und M�nner beteiligt sind

Sektor
Nicht-Kapital-
gesellschaften

in %

Kapital-
gesellschaften

in %

Bergbau/verarbeitendes Gewerbe 43,0 38,0

Energie-/Wasserversorgung 24,0 41,0

Baugewerbe 44,0 44,0

Handel/Gastgewerbe 48,0 45,0

Verkehr/Nachrichten�bermittlung 52,0 43,0

Kredit-/Versicherungsgewerbe 54,0 44,0
Grundst�ckswesen, Vermietung, DL f�r 
Unternehmen 47,0 40,0

�ffentliche und private DL 46,0 41,0

Insgesamt 47,0 42,0

Der von Frauen gehaltene Kapitalanteil an Unternehmen bei denen Frauen und 

M�nner beteiligt sind ist bei Kapitalgesellschaften fast durchweg geringer als bei 

Nicht-Kapitalgesellschaften. Bei letzteren entfallen im Schnitt 47 Prozent auf 
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Frauen w�hrend es bei Kapitalgesellschaften ungef�hr 42 Prozent der Kapitalan-

teile sind.

6.5 Diskussion und Fazit 

Im ZEW-Gr�ndungspanel sind rund 140.000 in Berlin ans�ssige Unternehmen 

erfasst. An 21 Prozent davon, also an rund 29.000 Unternehmen sind Frauen als 

t�tige Inhaberinnen involviert. Wird das Kriterium der Kapitalmehrheit (≥ 51 Pro-

zent) zur Definition der Beteiligung von Frauen herangezogen, reduziert sich der 

Anteil auf 14 Prozent und damit auf eine Zahl von rund 19.000 Unternehmen. Der 

Anteil von Unternehmen mit t�tigen Inhaberinnen variiert bei einer Branchendif-

ferenzierung relativ stark, wobei der Anteil am niedrigsten im Baugewerbe aus-

f�llt. Bei Zugrundelegung der Kapitalmehrheit variieren die Anteile hingegen nicht 

sehr stark. Die Beteiligung von Frauen zeigt sich hier in der Branchenverteilung 

sehr viel homogener als bei der Betrachtung von t�tigen Inhaberinnen. Insbeson-

dere im Baugewerbe w�rde sich entsprechend ein besseres Bild ergeben.

Die Differenzierung nach Rechtsformen ergibt, dass der Anteil von Unternehmen 

mit t�tigen Inhaberinnen bei Kapitalgesellschaften in den meisten Branchen h�her 

liegt als bei Nicht-Kapitalgesellschaften. Aufgrund des hohen Gewichts des Be-

reichs Handel/Gastgewerbe, wo der Anteil bei den Kapitalgesellschaften 4 Pro-

zentpunkte tiefer liegt, ergibt sich jedoch im Durchschnitt im Vergleich zu den 

Kapitalgesellschaften (21%) ein h�herer Anteil bei den Nicht-Kapitalgesellschaften 

(22%). Weil Kapitalgesellschaften im Durchschnitt eher gr��er sind als Nicht-Ka-

pitalgesellschaften w�rde dies f�r die Mehrheit der Branchen trotzdem bedeuten, 

dass Frauen als t�tige Inhaberinnen bei gr��eren und wirtschaftlich bedeutsa-

meren Unternehmen eine wichtigere Rolle spielen als bei kleineren Unternehmen. 

Das umgekehrte Muster zeigt sich jedoch, wenn Kapitalmehrheit das ausschlag-

gebende Kriterium ist. Dort gilt f�r die Mehrheit der Branchen, dass der Anteil von 

Unternehmen mit Frauen als Mehrheitseigner bei Kapitalgesellschaften geringer 

ist. Im Durchschnitt k�nnen bei Nicht-Kapitalgesellschaften 15 Prozent und bei 

Kapitalgesellschaften 14 Prozent der Unternehmen Unternehmerinnen als Mehr-

heitsbeteiligte identifiziert werden.

F�r Unternehmen, bei denen Frauen und M�nner Eigent�mer sind, gilt im Durch-

schnitt, dass Frauen eher Minderheitsbeteiligungen halten. Diese Beobachtung gilt 

durchweg f�r alle Branchen. Ausnahmen davon gibt es bei der Differenzierung 

nach Rechtsformen. In den Bereichen Verkehr/Nachrichten�bermittlung sowie 

Kredit-/Versicherungsgewerbe halten Frauen bei Nicht-Kapitalgesellschaften im 

Durchschnitt mehr als die H�lfte des Kapitals. Dass der durchschnittliche Anteil 

bei Nicht-Kapitalgesellschaften h�her ausf�llt, gilt zudem fast ausnahmslos f�r 

alle Branchen.
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7. Diskussion und Zusammenfassung ausgew�hlter Befunde

In diesem abschlie�enden Kapitel soll diskutiert werden, wie hoch die Zahl der 

selbstst�ndigen Frauen in Berlin ist und wie sich diese zur Zahl der Unternehmen 

von Frauen verh�lt. Hier ergeben sich zwischen den Ergebnissen einige Wider-

spr�che und Ungereimtheiten, die aus den verschiedenen analysierten Datens�t-

zen resultieren.

7.1 Anzahl der selbstst�ndigen Frauen und der
Frauenunternehmen in Berlin

7.1.1 Anzahl der selbstst�ndigen Frauen in Berlin

Der gr��te Widerspruch besteht auf Berliner Ebene zwischen den personen- und 

den unternehmensbezogenen Daten (s. auch f�r das Bundesgebiet Lauxen-Ul-

brich/Fehrenbach 2003:56ff.). Eine Verkn�pfung dieser Daten ist bislang nicht 

m�glich, auch ein Vergleich ist mit Problemen behaftet. Hier kommt erschwerend 

hin zu, dass die Datenbasen der verschiedenen Kapitel aus unterschiedlichen 

Jahren datieren. Dennoch sollen die verschiedenen Befunde zu der Frage der Zahl

der selbstst�ndigen Frauen sowie ihrer Unternehmen aus den einzelnen Kapiteln 

an dieser Stelle rekapituliert und diskutiert werden. Eine �bersicht gibt nachste-

hende Tabelle: 

Tabelle 48
Zahl der Selbstst�ndigen Frauen und der „Frauenunternehmen“

Erhebungsjahr

1996 2001 2005 2006 2007

Selbstst�ndige Frauen-
Personenebene

Mikrozensus 53.325 79.526

Einkommen-
steuerstatistik 54.000

Handelsregister A 1.793

Partnerschaftsregister 230

Frauen-Unternehmen

HRA 1.351

ZEW 29.000
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Auf der personenbezogenen Ebene gibt es f�r die Zahl der selbstst�ndig t�tigen 

Frauen in Berlin in diesem Bericht zwei Angaben. Wie in Kapitel 2 dargestellt, 

waren 2005 entsprechend der Hochrechnung der Mikrozensusdaten 79.526 

Frauen selbstst�ndig erwerbst�tig (davon waren 77% allein selbstst�ndig und 

23% mit Mitarbeitern). 1996 waren es nur 53.325 selbstst�ndig erwerbst�tige 

Frauen (wovon 63% allein selbstst�ndig waren und 37% Arbeitgeberinnen). 35,2 

Prozent der Selbstst�ndigen in Berlin sind 2005 weiblich, damit ist der Frauenan-

teil an den Selbstst�ndigen in Berlin deutlich h�her als im Bundesdurchschnitt 

(vgl. Kapitel 2). Die Daten des Mikrozensus sind im Gegensatz zur Einkommens-

teuerstatistik keine prozessproduzierten, sondern Umfragedaten, die auf der 

Selbsteinsch�tzung der Befragten beruhen. Personen mit geringf�gigem Einkom-

men werden sich als selbstst�ndig eingruppieren (z.B. Ich-Ag’s), selbst wenn sie 

in der Einkommensteuerstatistik nicht erscheinen, da ihr Einkommen zu gering 

ist.

Vergleicht man die Angaben aus dem Mikrozensus mit den Berechnungen aus der 

Einkommensteuerstatistik (Kapitel 3) werden f�r Berlin etwas weniger selbstst�n-

dige Frauen ausgewiesen: 54.000 f�r das Jahr 2001 (Kapitel 3). Einerseits �ber-

sch�tzt die Einkommensteuerstatistik die Zahl der selbstst�ndigen Frauen, da 

Gewinnanteile als Eink�nfte aus Gewerbebetrieb bzw. Land- und Forstwirtschaft 

oder selbstst�ndiger Arbeit erfasst und besteuert werden, auch wenn die Person 

sich lediglich als KapitalanlegerIn (z.B. als stille GesellschafterIn) bet�tigt hat. 

Andererseits werden die Selbstst�ndigen in der Einkommensteuerstatistik unter-

sch�tzt, da Gesellschafter-Gesch�ftsf�hrerInnen von Kapitalgesellschaften nicht 

als Selbstst�ndige gef�hrt werden, sondern als Angestellte. Leider l�sst sich nicht 

angeben, ob die Unter- oder die �bersch�tzung �berwiegt. 

Im Mikrozensus liegen dagegen die Angaben h�her, da sich hier vermutlich auch 

Personen, die Ich- AGs11 gegr�ndet haben (und weitere mit kleinen Existenzen, 

sowie t�tige Inhaberinnen von Kapitalgesellschaften als selbstst�ndig einstufen.

Wobei die Personen, die nicht von der Einkommensteuer erfasst werden, einer-

seits eher ein sehr geringf�giges Einkommen aus der selbstst�ndigen T�tigkeit 

erzielen d�rften (von einer erheblichen Zahl und auch Zunahme der kleinstbe-

trieblichen Existenzen von Frauen berichtet auch Piorkowsky (2002a und b), an-

dererseits aber auch Gesch�ftsf�hrerinnen von Kapitalgesellschaften, die an der 

Gesellschaft beteiligt sind, sein k�nnten. 

Die Zahl der selbstst�ndigen Frauen hat zwischen 2001 und 2005 in Berlin einen 

erheblichen Anstieg erfahren. Dies beruht auf einem Anstieg der Soloselbstst�n-

digen Frauen und kann durch die problematische Arbeitsmarktsituation in dieser 

11 Es gab knapp 10.000 Ich-AG Bewilligungen f�r Frauen in den Jahren 2003 bis 2005 in 
Berlin. Vgl. Bundesagentur f�r Arbeit 2007: 41.
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Zeit mit begr�ndet sein. Mittlerweile steigt die Zahl der selbstst�ndigen Frauen 

nicht mehr so erheblich an wie in den vorangegangenen Jahren. Sie lag 2006 bei 

rund 85.000 laut Mikrozensus.

7.1.2 Anzahl der Unternehmen von Frauen in Berlin

Wechseln wir nun zur Betrachtung der Unternehmensebene. Wir benutzen im Fol-

genden nicht den umgangssprachlich �blicheren Begriff des Frauenbetriebes, da 

der Betrieb lediglich die Arbeitsst�tte bezeichnet, zu einem Unternehmen k�nnen 

mehrere Betriebe geh�ren. 

Wann ist ein Unternehmen ein „Frauenunternehmen“? Wenn es alleine Frauen 

geh�rt? Wenn es zu 50 bzw. 51 Prozent Frauen geh�rt? M�ssen die Eigent�me-

rinnen gleichzeitig gesch�ftst�tige Inhaberinnen sein? Dies wird unterschiedlich 

gehandhabt. In den USA gilt ein Unternehmen als Frauenunternehmen, wenn 

mindestens die H�lfte der Eigent�mer weiblich ist. Auch die OECD fordert eine 

solche weite Definition (vgl. Holz 2004: 94). Holz vom ifm definiert „Frauenunter-

nehmen“ etwas enger als „Eigent�merunternehmen, in dem mindestens die H�lfte 

der auf die gesch�ftsf�hrenden Gesellschafter entfallenden Anteile von Frauen 

gehalten werden (Holz 2003). Fehrenbach wiederum definiert f�r ihre Untersu-

chung „Frauenbetriebe bzw. „M�nnerbetriebe“ als „solche Betriebe…, die bei der 

Frage nach dem Geschlecht der t�tigen InhaberInnen ausschlie�lich Frauen bzw. 

M�nner als t�tige InhaberInnen angegeben haben, d.h. also allein von Frauen 

oder M�nner gef�hrt werden“ (Fehrenbach 2002: 5). Kay, G�nterberg, Holz und 

Wolter definieren Frauenunternehmen folgenderma�en: „Wird bei einem Eigen-

t�merunternehmen mindestens die H�lfte der auf die gesch�ftsf�hrenden Gesell-

schafter entfallenden Anteile von Frauen gehalten, so gilt dieses als ein von einer 

oder mehreren Unternehmerinnen geleitetes Unternehmen.“ (2003:45). Sie spre-

chen nur dann von einem Frauenunternehmen, „wenn es sich um ein eigent�mer-

oder familiengef�hrtes Unternehmen handelt“, Eigentum und Gesch�ftsf�hrung 

muss in einer Person vereinigt sein (2003: 44). 

Die Weite oder Enge dieser Definition hat Auswirkungen auf die Gesamtzahl und 

auch die Gr��e nach Mitarbeiter/innen oder Umsatz von „Frauenunternehmen“. 

Ansatzweise haben wir dies in Kapitel 5 und 6 zu zeigen versucht. Es zeigt sich im 

Kapitel 6 eine Tendenz (anhand der allerdings nicht repr�sentativen Auswertung 

des HR B), dass Frauen, selbst wenn eine Gesellschaft nur Frauen geh�rt, sie – im 

Gegensatz zu M�nnern - nicht immer auch die Gesch�ftsf�hrung innehaben.  

Es w�re w�nschenswert, solches Datenmaterial zur Verf�gung zu haben, mit dem 

man die Auswirkungen der verschiedenen Definitionen genau berechnen k�nnte. 

Also aus dem einerseits berechnet werden kann, in wie vielen F�llen Frauen Ei-

gent�merinnen sind, in wie vielen Gesch�ftsf�hrerinnen und in wie vielen F�llen 

beides. Allerdings ist dies mit einigen Schwierigkeiten verbunden, hier sehen wir 
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weiteren Forschungsbedarf. Die Schwierigkeiten beziehen sich bereits darauf, 

dass zwar bei Personengesellschaften alle GesellschafterInnen benannt sind (egal 

ob mit oder ohne Berechtigung zur Gesch�ftsf�hrung, da grunds�tzlich alle per-

s�nlich haftenden Gesellschafter zur Gesch�ftsf�hrung berechtigt sind). Oft ist 

allerdings als Gesellschafter einer Gesellschaft wieder eine Gesellschaft eingetra-

gen, so dass das Geschlecht der Eigent�mer aktuell nicht feststellbar war. Bei 

Kapitalgesellschaften wiederum wird zwischen den GesellschafterInnen mit be-

schr�nkter Haftung (auch dies kann eine weitere Gesellschaft sein) und der Ge-

sch�ftsf�hrung unterschieden.

Betrachtet man die Unternehmensebene so ergeben sich auf der Ebene der ab-

soluten Zahlen neue Probleme. Allein zu der Frage wie viele Unternehmen es in 

Berlin gibt, existieren unterschiedlichste Aussagen. Das amtliche Berliner Unter-

nehmensregister des Statistischen Landesamtes weist (leider nicht nach Ge-

schlecht differenziert) einen Bestand von 106.424 Unternehmen im Dezember 

2006 mit steuerbarem Umsatz im Jahr 2004 aus (Statistisches Landesamt Berlin-

Brandenburg 2007). Wer im vorangegangenen Jahr einen Jahresumsatz von we-

niger als 17.500 € erwirtschaftet hat, gilt per Umsatzsteuergesetz als Kleinunter-

nehmer, womit die Ums�tze steuerfrei bleiben bzw. nicht steuerbar sind, d.h., 

dass Unternehmensregister f�hrt nur Unternehmen mit einem Jahresumsatz von 

mindestens 17.500 €.

Unter den 106.424 Unternehmen im Register sind lediglich ca. 18.600 GmbHs 

und 405 AGs, jedoch ca. 13.000 Personengesellschaften und 73.000 Einzelunter-

nehmen. Ins Handelsregister eingetragen sind (Stand August 2007) ca. 46.000 

aktive GmbHs, 1.100 AGs und ca. 11.000 Personengesellschaften und Einzelun-

ternehmen. Dies deutet darauf hin, dass es zahlreiche Unternehmen gibt, die im 

HR B eingetragen sind, um zum Beispiel beschr�nkt haftend t�tig zu sein, gleich-

wohl sie einen sehr geringen Gesch�ftsumfang aufweisen (Jahresumsatz geringer 

als 17.500 €). Eine weitere Erkl�rung f�r den immensen Unterschied k�nnte darin 

liegen, dass im Handelsregister auch teilweise nicht wirtschaftlich aktive Unter-

nehmen gef�hrt werden (siehe Einleitung Kapitel 5). Besonders der gro�e Unter-

schied bez�glich der im HR A eingetragenen Nichtkapitalgesellschaften (ca. 

11.000) im Verh�ltnis zu 86 000 im Berliner Unternehmensregister ist ein Hin-

weis darauf, dass Nichtkapitalgesellschaften durchaus wirtschafsaktiver sein k�n-

nen als Kapitalgesellschaften (siehe Kapitel 6.4 und 6.5.), obwohl sie nicht im 

Handelsregister eingetragen sind. 

Das ZEW geht anhand der Creditreform Datenbank von einem Bestand von 140 

000 Unternehmen in Berlin aus (Stand 2007). Da Creditreform nur wirtschaftlich 

aktive Unternehmen f�hrt, ist anzunehmen, dass der Unterschied zu den 106.424 

Unternehmen (mit steuerbaren Ums�tzen) aus dem Berliner Unternehmensregis-

ter darin besteht, dass auch einige mit eher geringem Gesch�ftsumfang, aber z. 

B. einer laufenden Kreditfinanzierung, bei Creditreform erfasst sind. M�glicher-
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weise sind hier auch freiwillige Unternehmensschlie�ungen nicht hinreichend eli-

miniert worden.

Naturgem�� muss die Zahl der selbstst�ndigen Frauen h�her sein, als die Zahl

der Frauenunternehmen, da z.B. mehrere Selbstst�ndige ein Unternehmen f�hren 

k�nnen. Es k�nnen auch zwei M�nner und eine Frau ein Unternehmen besitzen 

und leiten, in diesem Fall wird die Frau sich als selbstst�ndig bezeichnen, das 

Unternehmen z�hlt jedoch nicht als „Frauenunternehmen“ (siehe hierzu auch 

Kay/G�nterberg/Holz/Wolter 2003:8). Ungef�hr die H�lfte der selbstst�ndigen 

Frauen (ca. 50%, vgl. Kapitel 2 und 3) geh�ren den Freien Berufen an und wer-

den sich im Mikrozensus sicherlich als Selbstst�ndige bezeichnen, auch in der 

Einkommensteuerstatistik werden sie so gef�hrt. Im Handelsregister sind sie je-

doch nicht eingetragen, da sie kein Gewerbe anmelden m�ssen. Vor allem im Ka-

pitel 4, dem Bericht zur Handwerkskammerstatistik, wird �berdeutlich, wie h�ufig 

es vorkommen kann, dass ein Unternehmen nicht ins Handelsregister eingetragen 

ist. Von den Handwerksbetrieben von Frauen sind 62 von 4.328 Betrieben in das 

Handelsregister ist eingetragen (das sind lediglich 1,4%).

Entsprechend der Berechnungen des ZEW gibt es in Berlin ca. 29.000 Unterneh-

men mit t�tigen Inhaberinnen (siehe Kapitel 6). Die aus dem Handelsregister A 

berechnete Zahl von 1.351 Frauenbetrieben ist nicht sehr aussagekr�ftig, da sie 

einerseits nur Personengesellschaften betrifft und dar�ber hinaus in fast der 

H�lfte der F�lle Kapitalgesellschaften als Inhaber eingetragen waren, deren Ge-

schlecht sich nicht ermitteln lie�. Wenn man dem Befund einiger Autoren folgt, 

dass Frauenbetriebe eher im Handelsregister A eingetragen sind als in B und zu-

dem viele Frauenbetriebe gar nicht eingetragen werden (siehe Kapitel 4), ist es 

wahrscheinlich, dass von den 29.000 Frauenunternehmen laut ZEW nur ein klei-

nerer Teil ins Handelsregister eingetragen ist. Ein erheblicher Teil dieser Unter-

nehmen d�rfte auf die Freien Berufe entfallen, ein weiterer Teil auf Kleinunter-

nehmer.

Da die absoluten Zahlen mit vielen Unklarheiten behaftet sind, probieren wir an 

dieser Stelle, statt sich mit absoluten Zahlen mit dem Verh�ltnis von Frauen zu 

M�nnern zu befassen. Nachstehende Tabelle zeigt den Frauenanteil an den 

Selbstst�ndigen und an den Unternehmen: 
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Tabelle 49
Anteil von Frauen an allen Selbstst�ndigen und Anteil von
Unternehmen, an denen Frauen als t�tige Inhaberinnen beteiligt
sind in Berlin

Selbstst�ndige Frauen Anteil in %

Mikrozensus (2006) 35,0

Einkommensteuerstatistik (2001) 34,0

Frauen-Unternehmen 0

Handwerkskammer (2006) 18,0

ZEW (2006) 21,0

Handelsregister A (nur Unternehmungen mit Personen) (2007) 22,0

Partnerschaftsregister (2007) 3,7

Der Frauenanteil an den Selbstst�ndigen liegt immer unter dem Frauenanteil an 

den Erwerbst�tigen (dieser betr�gt f�r Berlin 46%), ist jedoch in Berlin mit ca. 

35% h�her als in den meisten anderen Bundesl�ndern. Kay, G�nterberg, Holz 

und Wolter weisen in ihrer Studie „Unternehmerinnen in Deutschland“ einen An-

teil von 17,9 Prozent von Frauen geleitete Eigent�merunternehmen in Deutsch-

land insgesamt aus (2003: 53). Die Ergebnisse hier f�r Berlin liegen zwischen 18 

Prozent (Handwerkskammer) und 21 Prozent beim ZEW bzw. 22 Prozent bei dem 

Handelsregister A.

Differenziert man nach den Eigentumsverh�ltnissen, also selektiert die Unter-

nehmen, an denen Frauen zu mindestens 51 Prozent beteiligt sind, dann sinkt der 

Frauenanteil im Verh�ltnis zu ihrem Anteil an den t�tigen Inhaberinnen, der bei 

ca. 21 Prozent liegt auf 14 Prozent (vgl. Kapitel 6). Spiegelt dieser Befund die 

geringere Kapitalst�rke von Frauen? Offen ist, wie dieser Befund genau zu inter-

pretieren ist. Bei 27 Prozent aller Unternehmen sind nach den Berechnungen des 

ZEW beide Geschlechter am Kapital beteiligt. Nach den - allerdings mit gro�er 

Vorsicht zu verwendenden – ersten Auswertungen des Handelsregisters betrifft 

dies knapp 27 Prozent der Personengesellschaften und knapp 31 Prozent der Ka-

pitalgesellschaften. Sind Frauen wie M�nner an Unternehmen beteiligt, so halten 

Frauen durchschnittlich 42 Prozent des Kapitals nach ZEW (Kapitel 6) und in etwa 

45 Prozent nach ersten Auswertungen des Handelsregisters B. Obwohl diese ers-

ten Auswertungen nicht belastbar sind, lassen sich daraus dennoch erste interes-

sante Thesen ableiten: Die Wahrscheinlichkeit, dass Frauen Gesch�ftsf�hrerinnen 

in einer Kapitalgesellschaft sind, ist nicht proportional zu ihrer finanziellen Beteili-

gung, sie steigt jedoch, wenn Frauen beteiligt sind. Sind nur M�nner als Gesell-

schafter beteiligt, liegt auch die Gesch�ftsf�hrung ganz �berwiegend (zu knapp 

97%) in M�nnerhand. Im umgekehrten Fall, wenn Frauen alleine Gesellschafter 

sind, liegt die Gesch�ftsf�hrung nur noch oder immerhin zu 68 Prozent in Frauen-

hand. Wenn M�nner wie Frauen an der Gesellschaft beteiligt sind, sinken die al-

leinigen m�nnlichen Gesch�ftsf�hrer in ihrer Zahl, liegen jedoch immer noch bei 
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�ber 50 Prozent. Allerdings ist bei der Auswertung des Handelsregisters aufgefal-

len, dass in einigen F�llen, in denen M�nner und Frauen mit gleichen Familienna-

men erschienen, z.B. Hr. und Fr. M�ller als Gesellschafter einer GmbH, Hr. M�ller 

als Gesch�ftsf�hrer eingetragen war und Fr. M�ller hingegen „nur“ eine Prokura 

erhielt. Das hei�t, Frau M�ller erscheint bei unserer Auswertung nur als Gesell-

schafterin, nicht aber auch als t�tige Inhaberin, obwohl davon auszugehen ist, 

dass sie in ihrem Unternehmen �ber ma�gebliche Entscheidungsgewalt verf�gt. 

Die tats�chliche Zahl der Gesellschafterinnen, die �ber ein bestimmtes Mitspra-

cherecht auch bei t�glichen Gesch�ften verf�gen, liegt deshalb vermutlich �ber 

der Zahl der amtlich registrierten t�tigen Inhaberinnen.

Diese Vermutungen sind jedoch nur durch die weiterf�hrende umfassende und 

detaillierte Erfassung und Auswertung der Handelsregisterdaten zu �berpr�fen.

7.2 Ausgew�hlte Befunde

Schlie�lich sollen auch einige pr�gnante Befunde und Aussagen aus den einzelnen 

Kapiteln kurz rekapituliert werden. 

In Berlin ist der Frauenanteil an den Selbstst�ndigen mit 35 Prozent relativ 

hoch12, im Verh�ltnis zum Bundesgebiet mit knapp 30 Prozent (Leicht/Lauxen 

2006: 106) Allerdings ist auch die Zahl der Soloselbstst�ndigen �berproportional 

mit 77 Prozent (Bundesgebiet ca. 63%, auf EU Ebene 65%, Leicht/Strohmeyer 

2005). Es gibt Hinweise darauf, dass sich relativ mehr Frauen mit ausl�ndischer 

Nationalit�t in Berlin selbstst�ndig machen verglichen mit Frauen deutscher Nati-

onalit�t (dieser Befund ist allerdings statistisch nicht belastbar). �ber m�gliche 

Gr�nde hierf�r kann nur spekuliert werden. Vielleicht ist ein Grund, dass es aus-

l�ndischen Frauen nur schwer gelingt, ihre Qualifikation auf dem Arbeitsmarkt 

ad�quat zu verwerten.

Frauen sind h�ufiger in den Freien Berufen selbstst�ndig und haben seltener Ge-

winneinkommen aus einem Gewerbebetrieb, w�hrend es bei den M�nnern umge-

kehrt ist. Selbstst�ndig erwerbst�tige Frauen finden sich bevorzugt bei den Freien 

Berufen (53% der selbstst�ndig erwerbst�tigen Frauen gegen�ber 41% der M�n-

ner laut Mikrozensus und knapp die H�lfte laut Einkommensteuerstatistik).

Die geringere Zahl der Freien Berufe in der Einkommensteuerstatistik l�sst sich 

vermutlich (wie bereits oben) mit einem zu geringem Gesch�ftsumfang erkl�ren, 

so dass die Selbstst�ndigen nicht in der Einkommensteuerstatistik erscheinen. Die 

Berufe der selbstst�ndigen Frauen sind zu �ber 90 Prozent Dienstleistungsberufe, 

w�hrend dies bei den M�nnern nur zu ca. drei Vierteln der Fall ist.

12 Auf EU Ebene liegt die Selbstst�ndigenquote von Frauen bei 28 Prozent. Vgl. 
Leicht/Strohmeyer 2005 und siehe dazu auch Leicht/Lauxen 2006. 
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Die Branchenverteilung der selbstst�ndigen Frauen in Berlin bzw. der Frauenun-

ternehmen unterscheidet sich nicht wesentlich von gesamtdeutschen Verteilun-

gen. Auch hier spiegelt sich die gro�e Bedeutung des Dienstleistungssektors. Auf 

die unternehmensnahen Dienstleistungen (inklusive Finanzdienstleistungen) ent-

fallen laut Einkommensteuerstatistik (vgl. Kapitel 3) 27,2 Prozent, auf Gesundheit  

und soziale Dienste 13 Prozent und 25 Prozent entfallen auf personenbezogene 

Dienstleistungen. �brig bleiben der Handel mit 11 Prozent, das Gastgewerbe mit 

4 Prozent und das produzierende Gewerbe mit 2,2 Prozent Frauenbeteiligung bei 

den Selbstst�ndigen. Nach den Berechnungen anhand der Mikrozensusdaten se-

hen die Ergebnisse ganz �hnlich aus, zumindest f�r das produzierende Gewerbe, 

den Handel und das Gastgewerbe. Im Dienstleistungssektor wurden die Katego-

rien leider unterschiedlich gefasst, so dass ein direkter Vergleich nicht m�glich ist

(vgl. Kapitel 2). 

Wechseln wir auf die Unternehmensebene und sehen uns den Anteil von Unter-

nehmen an den verschiedenen Wirtschaftssektoren an, bei denen Frauen t�tige 

Inhaberinnen sind. Es zeigt sich f�r Berlin, dass auch bei dieser Betrachtung die 

�ffentlichen und privaten Dienstleistungen mit 31 Prozent im Vordergrund stehen. 

Beim Grundst�ckswesen, Vermietung und Dienstleistungen f�r Unternehmen sind 

es noch einmal 21 Prozent. Gefolgt von Handel und Gastgewerbe wo 25 Prozent 

der Unternehmen in Frauenhand sind (vgl. Kap. 6)

Selbstst�ndige Frauen weisen in Berlin durchschnittlich eine h�here Bildung als 

selbstst�ndige M�nner auf. Auf eine Zunahme insbesondere der Akademikerinnen 

unter den Selbstst�ndigen weisen einige Studien hin (z.B. Strohmeyer 2004a und 

b). Dennoch liegt ihr Einkommen deutlich unter dem der M�nner. Ein wesentlicher 

Grund f�r diese Differenz k�nnte in den geringeren Arbeitstunden selbstst�ndiger 

Frauen im Vergleich zu den selbstst�ndigen M�nnern liegen (siehe Kapitel 2, so 

argumentieren z.B. Kay/Holz/G�neterberg/Wolter 2003: 24f.). Bislang ist jedoch 

nicht gekl�rt, ob hier nicht auch andere Faktoren mitspielen. Einen Einfluss hat  

auch, dass die selbstst�ndigen Frauen kleinere Unternehmen f�hren und seltener 

Mitarbeiter besch�ftigen. Auch die geschlechtsspezifische Segregation auf dem 

Arbeitsmarkt und die Sektoren in denen Frauen selbstst�ndig sind, haben eine 

Bedeutung f�r die unterschiedlichen Chancen, sich selbstst�ndig zu machen 

(Leicht/Lauxen-Ulbrich 2006), als Unternehmen zu wachsen und Gewinne zu er-

zielen (siehe hierzu Strohmeyer/Tonoyan 2005a und b).

Im Vergleich zu 1996 ist das Einkommen der selbstst�ndig erwerbst�tigen Frauen 

mit Besch�ftigten in Berlin deutlich gestiegen. Im Durchschnitt liegt das Einkom-

men aller Selbstst�ndigen Frauen leicht unter dem der abh�ngig Besch�ftigten 

(Kapitel 3). Nur bei den selbstst�ndigen ArbeitgeberInnen ist es durchschnittlich 

h�her als bei den abh�ngig Erwerbst�tigen (Kapitel 2). Besonders hoch sind die 

Gewinneinkommen im Gesundheits-, Veterin�r- und Sozialwesen, nicht nur bei 

den Freiberuflerinnen (�rztinnen, Apothekerinnen), sondern auch bei den ge-

werblichen Unternehmerinnen dieser Branchen (vgl. Kapitel 3). Nach den Berech-
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nungen anhand der Mikrozensusdaten verf�gen 36,1 Prozent der Soloselbstst�n-

digen Frauen lediglich �ber ein Nettoeinkommen von unter 900 Euro im Monat. 

Nach den Befunden aus der Einkommensteuerstatistik sind es deutlich mehr. 

Hiernach erzielt die H�lfte der selbstst�ndigen Frauen ein Gewinneinkommen von 

unter 11.200 Euro im Jahr (das sind 933 Euro im Monat), wovon zudem noch die 

Beitr�ge f�r die Altersvorsorge und Krankenversicherung abgezogen werden m�s-

sen. Insgesamt streut das Einkommen bei den Selbstst�ndigen jedoch besonders 

stark. In den oberen Einkommensklassen hat es eine positive Entwicklung f�r die 

Frauen gegeben, hier ist ihr Anteil deutlich gestiegen, bei den Arbeitgeberinnen 

wie bei den Soloselbstst�ndigen (vgl. Kapitel 2).

Die Frage, ob die teilweise geringen Einkommen der selbstst�ndigen Frauen durch 

Partnereinkommen ausgeglichen werden k�nnen, wurde an die Einkommensteu-

erstatistik gestellt. Ist der Partner selbstst�ndig, steigt die Selbstst�ndigenquote 

der Frauen deutlich an, ist er abh�ngig besch�ftigt oder nichterwerbst�tig, ist sie 

unterdurchschnittlich. Beim Partnereinkommen zeigt sich ein bemerkenswerter U-

f�rmiger Verlauf. Verheiratete Selbstst�ndige sind �berwiegend entweder mit viel

verdienenden oder mit gering verdienenden M�nnern verheiratet. Bei den ver-

heirateten selbstst�ndigen Frauen ist das durchschnittliche Gewinneinkommen 

negativ mit dem Einkommen des Partners korreliert, das hei�t, mit steigendem 

Einkommen des Partners sinkt das eigene Einkommen der verheirateten, selbst-

st�ndigen Frauen. Wenn beide der Partner selbstst�ndig sind, zeigen sich h�here 

Gewinneinkommen.

Insgesamt zeigt sich f�r Berlin, dass es immer noch einen erheblichen gender gap 

im Bereich der Selbstst�ndigkeit gibt. Die Situation verbessert sich langsam in 

Bezug auf die Selbstst�ndigenquote von Frauen und in Bezug auf ihr Einkommen. 

Auch wenn das Nettoeinkommen in den letzten zehn Jahren angestiegen ist, be-

finden sich doch noch viele der selbstst�ndigen Frauen in einem Einkommensbe-

reich, von dem sich eher nur der eigene Unterhalt bestreiten l�sst. Obwohl in 

Berlin durchschnittlich mehr Frauen selbstst�ndig sind als im Bundesgebiet, be-

sch�ftigen diese Selbstst�ndigen seltener Mitarbeiter.

Anhand dieses ersten Forschungsberichts �ber die Zahl der selbstst�ndigen 

Frauen und der Unternehmen von Frauen in Berlin, wurde deutlich, dass die Da-

tenlage recht uneinheitlich ist. Unternehmen von Frauen stellen einen durchaus 

relevanten Wirtschaftsfaktor dar (vgl. Holz 2004), viele Quellen sehen gerade bei 

den Frauen noch ein unausgesch�pftes Potenzial an Existenzgr�nderinnen. Es gibt 

auch f�r Berlin Anzeichen, dass der gender gap in Bezug auf die Zahl der selbst-

st�ndigen Frauen geringer wird. Um die Entwicklung der selbstst�ndigen Frauen 

und der Frauenunternehmen in Berlin pr�ziser verfolgen und einsch�tzen und 

besser unterst�tzen zu k�nnen, w�re es sinnvoll, dies in einer Statistik systema-

tisch zu erheben. Zu diskutieren w�re zum Beispiel, inwieweit hierf�r das bereits 

bestehende amtliche Unternehmensregister des Statistischen Landesamtes geeig-

net w�re oder ob eine andere Form der systematischen Erhebung vorzuziehen ist.
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